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Die itrafende Hand. 


Mel.: 


Sand, die mich geichlagen, 
Du nur heiljt mid) aud); 
Das ijt Deiner Liebe 
Wunderbarer Braud), 


Sand, die mich geichlagen, 
Stille Füjj’ ich Dich; 
Denn ich weiß, Du tatjt es, 
Weil e8 gut für mid). 


Jir’s and eine rende? 


Hand, die mich geidhlagen, 
Selig, wer Dich fennt; 
Wenn du dann auch bluteit, 
Und die Wunde brennt. 


Sand, die mich geichlagen, 
Du durdbohrte Hand; 
Scebe Du und trage 
Mich im Erdenland. 


Droben werd ich jchauen, 
Warum Du’s getan; 
Sand, die mich geichlagen, 
Di nur preif’ ich dann. 


Si. R3] sriejen. 


ee u - - 


Brüderliche Verjöhnung. 


Matth. 5, 23—24 lehrt uns der 
Heiland folgendes: „Darum, wenn 
du deine Gabe auf den Altar opferit 
und wirjt allda eingedenf, dab dein 
Bruder etiwas wider did habe, jo laß 
allda vor dem Altar deine Gabe und 
gehe zuvor hin und verjöhne did) mit 
deinem Bruder, und alddann fomm 
und opfere deine Gabe.“ 

Im 133. Pialm wird uns ein lieb- 
liches Bild, der Segen brüderlicher 
Eintradt, geihildert. Das Gegen- 
teil davon finden wir im Galater- 
briefe Kap. 5, 15—17 beichrieben. 
Bei der Belehrung eines Menichen 
wird die Liebe Gottes ausgegoiien in 
fein Herz durch den Heiligen Geiit, 
weldyer ihm auch gegeben wurde; und 
diefe Liebe Gottes treibt ihn, die Brü 
der zu lieben. Die Mitglieder der 
Gemeinde zu Epheius hatten jedoch) 
diefe erite Liebe verlafjen. Auch die 
Galater lebten anfänglid nach ihrer 
Bekehrung in Eintradht und Glüd- 


Tiichlieder. 


12 


Mel.: 


Für diefe Deine Gaben 
Wir Vater danfen Dir. 
Denn nur aus Ginaden haben 
Wir fie vor uns allbier, 
Lab uns recht danfbar bleiben, 
Für Deine Liebestat 
Denn Deine Ginad’ und Treue 
Für uns fein Ende hat. 


Sc wäre gern ein Engel. 


Lab ums als rechte Beter 
Dir findlich treu gefinnt; 
Im Aufblid zum Vertreter, 
Als wahres Sotteskind 
Man merkt, man fühlt, man jchauet, 
Wie gut Du, Vater, biit, 
Bohl dem, der auf dich bauet 
Und did, al3 &eber find’t! 

94.0G.6©. 


jeligkeit, Die Ausdrüde: „Im Geiit 
habt ihr angefangen“ ftap. 3, 3 
und „Wie waret ihr dazumal jo je- 
lia!” Sap. 4, 15 zeugen Davon. 
Nun aber gab der Apoitel ihnen das 
Zeugnis: „So ihr euch aber unter- 
einander beißet u. frefjert, jo jehet zu, 
dab ihr euch nicht untereinander ver- 
zcehret.“ Diejes wiederholte jidy wohl 
zu allen Zeiten, da; Brüder nicht feit 
blieben in der brüderlichen Ziebe. Da- 
ber foviel Zanft und Streit. Als 
Moijes groß gavorden war und aus- 
aing, feine Brüder zu bejuchen, da 
jah er zwei ebräiihe Männer alio 
Brüder ji) miteinandar zanfen. 
Der fromme XNojeph entlieg jeine 
Brüder mit den wenig ichmeichelhaf- 
ten ®Borten: „Zanfet nidyt auf dem 
Wege!” Auch zu der Zeit, als Ne 
jus auf Erden wandelte, gab es Nei 
bungen unter den Brüdern, deshalb 
bier die Lehre von der briüderlichen 
Verjöhnung. Und wie jteht es heute 
in. unfern. Gemeinden mit der Bru- 
derliebe zwildhen  inzelbriüdern, 
(Sruppen und ganzen Gemeinden? 

Woher fam wohl dieje Umitellung 
bon inniger Bruderliebe bi35 zum 
Janf und Streit? der Dichter Yrei- 
liarath deutet es in dem Liede „DO 
lieb,’ jo lang’ du lieben fannit” an, 
wenn er faat: „Und bite deine Zun- 
ae wohl! Bald it ein böjes Wort qe- 
jagt. DO Gott! Es war nicht böj’ 
gemeint; Der andre aber geht und 
Hagt.” Dann jchildert er den Heim 
gang des Peleidigten und die Burze 
des Beleidigerd: „Die Stunde 
fommt, die Stunde fommt, Wo du an 
(Sräbern jtehit und Flagit. Du jagit: 
D jhau auf mid; herab, Der hier an 
deinem Grabe weint; Vergib, wo id) 
gefränftt dih hab’! DO Gott! E38 
war nicht böf’ gemeint. Er aber 
jiehbt und bört dih nidt; Kommt 
nicht, da du ihn froh umfängit. Der 
Mund, der oft dich Füßte, jpricht Nie 
wieder: Ich vergab dir längit.” Die 


Einige BRatjchbläge und Belchrungen 
für Mitarbeiter im Neicdhe Gottes ‚der Gemeinde ChHrifti 
von T Hermann Menfeld }. 


19. Das unangenehme Bewegen 
mit den Gliedern, beionders mit den 
Händen, beim Neden in den gottes- 
dienitlihen Berfammlungen follte 
man vermeiden. 


gen blinzen, follte man jo viel wie 
möglich” meiden; es find Angewohn- 


Aud) andere unan- 
genehme Dinge, wie das Najeichneu- 
zen, Ausjpucden, Kträcdhzen und der- 
gleichen, oder auffallend mit den Au- 


beiten, ohne daß man e8 weiß und 
jollte mit Fleii abgewöhnt werden. 
Es ijt auffallend, jtört die Aufmerf- 
jamfeit und dämpft den Geiit. Der 
Redner in einer Verfammlung follte 
jo erjcheinen beim Neden wie er it 
und man ihn fennt in jeinem tägli- 
dien Xeben. Doc, aud) da iit man- 
dies Unangenehme, das abgelegt 
werden jollte. Bhil. 4, 8. 9, 
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Zunge ilt nad) Safobus 3, 8 ein un» 
ruhiges Webel voll tötlichen Giftes. 
Aud zu eu Zeiten fam e$ vor, 
daß ein frommer Nude den andern 
beleidigte. WBielleicht hatte er unbe- 
fonnen etwas gejagt, wodurd) der an- 
dere tief gefränft worden war; viel- 
leicht hatte er beim PBerfauf einer 
Siege, oder eines Ejels das Tier 
übermäßig gelobt und dejjen Fehler 
verichwiegen, infolgedejien der ande- 
re Bruder fi) nun übervorteilt und 
gefränft fühlte. Wielleicht hatte er 
ihn zu einem dritten Bruder verleum- 
det, und diejer dritte hatte dem Teu- 
fel Handlangerdienite geleiitet und e8 
dem zweiten erzählt, wohl nod) etwas 
zugegeben und dadurd das fremde 
sseuer geichürt. Die Folge davon 
war, dab der Beleidigte dem from- 
nen Bruder aus dem Wege ging und 
ihn nicht mehr grüßte. Beide fühlten 
jih unglüclich. Der Beleidigtewar jo 
tief gefränft, dab er jeglichen Verkehr 
mit dem Beleidiger abbrady: jein 
Entihlug war, weder einen Handel 
mit ihm abzuichließen, nocd) eine brii- 
derlidhe Unterhaltung anzufnüpfen, 
nod in Gemeinjchaft mit ihm zu be- 
ten, reip. zu opfern. Mlnitatt feinen 
jrühern Bla beim DOpferaltar ein- 
zunehmen, blieb er allein zu SHauie 
oder juchte ji) eine andere Gejell- 
ihaft auf. 

Der fromme Bruder redete jid) 
bor, dab er unihuldig an dieiem 
Mibverhältnis jei. Seine Frau umd 
etlihe Brüder, denen er die Sadıe 
mitteilte, gaben ihm vollitändig recht. 
Werfen wir nım die Frage auf, wie 
der Herr Nelus jo eine Sadıe anfieht 
und behandelt, Er mwendet fi an 


den Bruder, der jeine Gabe zum 
Opferaltar bringt und rät ihm, das 
Opfern vorläufig einzuitellen und 
ji erit mit dem jchwächern Bruder 
zu verjöhnen. Wir Menichen hätten 
die Sadje jedenfall® anders ange- 
jehen und behandelt; wir würden in 
jolden Fällen glauben, der Bruder, 
der nod) feine Opfergabe darbringe, 
aljo zum Gebetsgottesdienite erfchei- 
ne, trage weniger Schuld als der 
ihwächere, gefräntte, und diejer jei 
Ihuldig, die Sadye in Ordnung zu 
bringen. Unjer Heiland handelte nad 
dem Grundjage: „Wem viel gegeben 
it, bon dem wird aud) viel gefor- 
dert.” Dem gemäß lehrt aud) PBau- 
[us Röm. 15, 12: „Wir aber, die wir 
itarf jind, follen der Schwachen Ge- 
brechlichfeit tragen und nicht Gefallen 
an ums jelber haben; e8 jtelle fi ein 
jeglicher unter uns alio, da er jei- 
nem Nädjiten gefalle zum Guten, zur 
Bellerung.“ Die jtarfen Brüder 
jollen die Ihwächern, gefräntten, Ieh- 
ren Buße tun. Deshalb lehrt Kejus 


Das £icd von der Glocke 


Zert von Priedrihd von Schiller. 
Oratorium von MU. Romberg. 
Dentidjes Konzert am 24. Mai 1934 
in der Old ©t. Andrew’s Churd,, 
Ede Elgin Ave. und Ellen St. 
Beginn 814 Uhr abends, 

Der Reinertrag geht zu Gunften 
des Kirankenhaufes „Eoncordia”. 

Eintrittsfarten zum Preife von 50 
und 25 Cents find bei Standard Xm- 
porting Co., 156 Prince; St., und 
bei 3. €. Thiehen, 745 College Ave., 
zu haben. 
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Ginladung. 


Die mennonitiihen Prediger Ma- 
nitoba3 aller Ridtungen werden 
biemit freundlichit zu einem freien 
Beilammenjein am 5. Numi d. 3. in 
dem Barf von Morris eingeladen. 

Wir glauben, e&8 iit Pflicht der 
Zeiter der verichiedenen Richtungen 
im Blit auf das Wohl unjerer Ge- 
meinden einander näher zu treten. 
Durd) freie Beiträge und gemeinjame 


x ee 


sr 


Beantwortung etwaiger auflommen- 
der Fragen hoffen wir, von diefem 
Tage einen Segen zu befommen. 

Beginn der angejagten Berjamm- 
lung um 10 Uhr. Für einen Xmbiß 
möchte jeder Bejucdher jelbit jorgen, 
heißes Wajjer wird vorhanden jein. 

Mit freundlihem Gruß, 

3. B. Rlaffen. 

Sm Namen de Programmtomi- 
tee der Slonferenz mennonitijcher 
Prediger Manitobas, 








den opferwilligen Bruder, zu dem 
oefränften hinzugeben und fich mit 
ihm zu verjöhnen. Unjere Vernunft 
Ichnt fich dagegen auf und hat Ein- 
wendungen zu macen. Das würde 
ja feinen Eigenfinn nody bejtärfen; 
wenn er wa3 von mir will, mag er 
ja herfommen; id) habe ihn abjichtlid) 
nicht beleidigt, er hat feine Urjadhe, 
beleidigt zu fein, ujw. Unjer Sei- 
land redet ganz beitimmt: gehe hin! 
Sat der Bruder feine Urjache, fich 
zurüdzuziehen, jo wird fi) das bei 
deinem Bejuche jchon Flären, und er 
wird dich loslaffen. Aber diejes Hei- 
lands Wort gilt uns allen. Wenn 
du deine Gabe auf den Altar opferit, 
— in andern Worten, wenn du zur 
PBetitunde oder zum Gottesdienite 
gehit — und mwirjt allda eingedenf 
durch den Geijt Gottes, dal dein Bru- 
der etiva3 wider dich habe, jo gehe hin 
und ordne die Sadıe! 

Wenn alle Brüder und Schweitern 
in unfern Gemeinden dieje Lehre um- 
fers Heilands mal einen Momat lang 
befolgen möchten, wieviel VBerföhnun- 
gen fönnten und witrden dann nod) 
ftattfinden! Ind das wäre Gott 
wohlgefällig. Der Prophet Zei. fat 
Kap. 58, 6: „das ijt aber ein Faiten, 
das ich erwähle: Las los, weldye du 
mit Unrecht gebunden halt; la ledig, 
welche du beichiwereit; gib frei welche 
du drängeit; rei weg allerlei LZait.” 
Ber 8: „Alsdann wird dein Licht 
bervorbreden wie die Morgenröte, 
und deine Beflerung wird jchnefl 
wacdjen, und deine Gerechtigkeit wird 
bor dir hergeben, und die SHerrlicd)- 
feit des Herrn wird dich zu fich neb- 
men“. Aus Liebe zum Herrn und 
zu feinen Rindern geichrieben von 
Eurem Mitbruder in Chriito Nefu, 

Gerhard BP. Neagehr. 
619— 26th Ave. No, Minneapolis, 
Minnejota. 





Gnade und Ned. 


68 fragt in diefer Zeitung ein 
Bruder, wo e8 in der Bibel jtehen 
möge, daß Gott Gnade vor — follte 
wohl heißen für — Nedit ergeben 
läßt. 

Das Saat die Schrift überhaupt 
nit. E83 iit dies fein bibliicher 
Ausdrud, und jteht auch nicht im Ein 
Hang mit der göttlihen Wahrheit 
und SHeilslehre,. Biele denfen und 
beten fo: „®ott, la; ®nade für Recht 
ergehen!” Man denkt: von redits- 
wegen müßte Gott mich richten und 
trafen; das habe ich verdient, num 
aber bitte ih um Gnade. Lab nicht 
das Recht walten, fondern die Gnade! 

Sit diefes bibliihe Erfenntnis? 
Erfenntnis der SHeilswahrbeit auf 
Grund der Heil. Schrift? — Nein. 
Denn die Schrift redet nicht von 
Snade für Net, fondern „von Gna- 
de und Recht will ich fingen”, Bi. 
101, 1. 

Gnade fiir Recht Iäit beiipielswei- 
je ein irdiiher König oder Staat3- 
oberbaupt ergehen über einen zum 
Tode verurteilten Verbredher. Xener 
Ichiebt das Necht des Gefekes beifeite 
und läht Gnade walten. Tut Gott 
e3 aud jo? Läaht Er jemal3 das 
Sejeß Ächmweinen, nämlih Seine 
Rechhtöforderung? Wie „Bottes Gna- 
dengaben und Berufung unmwiderruf- 
li find“, nad) Röm. 11, 29, jo aud) 


Alennenitifche Rundichan 


Gottes Befe, dem eine heilige Un- 
verleglichfeit innewohnt. Matth. 5, 
8; Luf. 16, 7. Weil nun aber der 
Menik) das Gefek iibertreten hat, jo 


iit er ein Schuldner und dem Gericht - 


verfallen, Da fam Ghriitus, der 
Seilige Gottes, und bradte eine 
Siühne, die dem Nedjte, eigentlich 
NRecdhtsforderung Gottes, völlige Ge- 
nüge leiitete. Das  jtellvertretende 
DOpfer Ehrijti entipricht voll und ganz 
der Rechtsforderung des Gejekes 
Gottes. Und bevor Begnadigung 
von jeiten Gottes möglich war, mußte 
die volle Rechtsforderung des Ge: 
jeßes erfitllt fein. 

Dazu fam Ehrijtus und machte fich 
eins mit der verlorenen, jindigen 
Menschheit, erklärte fi jolidarisch 
mit ihr. 

„sn Die Gottesferne einer jter- 
benden Menichbeit, ja bis in die Gott- 
verlajienheit hinab jtieg Nejus Chri- 
tus, der LZebensfürjt. Diejes Eins- 
werden und Einsjein Sefu mit der 
Menichheit vollendete fich in feinem 
Todesopfer. Den Tod in feiner vol- 
len Wirflidfeit, den „Tod ohne 
Gott“ (SHeb. 2, 9) ftarb diejer Le- 
bensfürjt. So nahm Er die Siinde 
mit ihren Folgen hinweg. 
in den Tiefen des Opfertodes Sefu 
der Felfengrund gelegt für redtmäa- 
fige Vergebung. Nur auf gerechter 
Srundlage konnte Gott den Sünder 
redhtfertigen.. Diefe VBorausjegung 
für Rechtfertigung war Siündenfüh- 
nung, redhtmähige Weanahme der 
Sünde mit ihren Folgen.” (Nagel.) 

So ijt durdy den Tod Kefu die 
NRechtsarundlage für die Begnadi- 
gung gaeidaffen. Denn Er hat ja 
für uns die Nechtsforderung erfüllt. 
Darum beanadigt Gott nicht vorbei 
am Recht, jondern mit Recht. Gott 
fieht die Gläubigen nie allein, jon- 
dern immer, ja ausichliehlich in Ver- 
bindung, im organischen Zufammen- 
bang mit Seinem Sohn. Getrennt 
bon Ehriito, außer hm, bedeutet 
für jedermann ewigen Tod. 

„Sion mu durch Necht erlöit wer- 
den, md ihre Gefangenen durch Ge: 
rechtigfeit.“ Xef. 1, 27. In Ebhriito 
Deiu fann uns num eine rehtmäßige 
Gnade zuteil werden. Dieje Heils- 
tatiache: Gnade und Recht, it feit ver- 
anfert auf Golgatha. „Bon Gnade 
und Recht will ich fingen und danken 
dem Herrn, der fo gut.“ 

9. Töms, 


Gin Beilpiel des fchädlichen Ein- 
finffes der moderniftiichen Lehre er- 
zählt Gerald B. Winrod in feinem 
VBüchlein „3 modern Evild Moder- 
niim, Atheiim, Bolihewiim”“. Er 
fennt den Mann, der e8 fo erfuhr 
perjönlich, gegenwärtig ein mweit be- 
fannter und erfolgreiher Prediger 
unferes Landes. Auf einer gemein- 
jamen Eifenbahnfahrt erzählte diefer 
ihm feine ergreifende Geichichte. Ich 
fürze. 

Der Vater des Bennett Hoffmann 
(anitandshalber nennt er nicht den 
richtigen Namen) war ein Metho- 
diltenprediger der alten Schule, der 
fejt für die Lehren Weileys itand. 
Dennet war zuerit ein jchmächliches 
und fränflidhes Kind, wurde dann 
aber gefund und jtarf. Er führte 
ein inniges @ebetsleben und in jei- 
ner mpjtiichen Weife hörte er immer 


So wurde, 


wieder eine Stimme in feinem Ge- 
wiffen; wenn er diejer folgte, war 
er immer erfolgreih. Er fing an zu 
predigen. Eine Predigerfonferenz 
ermutigte den Vater, feinen Sohn 
zum College zu j&hicen, um erfolg- 


reicher arbeiten zu fünnen. Als er 
dem Sohn feine Abfiht mitteilte, 
fühlte diefer die Stimme, er folle 


nicht gehen. Doc auf das Drängen 
feines Vaters antwortete er: Du biit 
mein Vater und ich bin gewohnt, zıt 
aehordyen, Ich werde gehen, aber id) 
fürchte, e8 wird nicht qut fein. 

Er fam in ein methodiitifches Col- 
lege. Er führte ein Gebetsleben und 
verjuchte Seelen zu gewinnen. Bald 
nad) feinem Eintritt erflärte einer 
der Profefforen: „Wir wollen jett 
das Bud Hiob als ein Stüd Klajji- 
icher Literatur jtudieren. Dod ihr 
Studenten müßt veritehen, daß joldh 
ein Mann wie Hiob nie gelebt hat.“ 
Wie ein Blik jprang Bennet auf feine 
Füße und rief aus: „Ich bin nicht 
bergefommen, damit Sie oder fonit 
jemand mir erzählen, da die Bibel 
lügt ufw.“ Der Brofejjor ermahnte 
ihn, daß er ihn unterbrochen habe 
und bat ihn, nachher zu ihm zum Be- 
jud) zu fommen. Einer Einaldung 
zufolge beiuchte er den Profejlor zu 
einer Abendmahlzeit. Nacdı dem 
Efjen führte der PBrofeffor ihn in 
fein Bibliothefszimmer. Bennet war 
eritaunt, al3 er die vielen Bücher jah. 
Dann jagte der Profeior zu ihm: 
Bennet, ich liebe dich, aber du biit 
nod ziemlich grün. Du  veritehit 
mandjes nod; nicht. Du haft zu viel 
Vorurteile ins Kollege mitgebradt. 
Du weißt nur, was etliche eurer Pre- 
diger eucd) gejagt haben und wiürnicheit 
nicht mehr hinzu zu lernen. Sier 
leihe ih dir drei Bücher. Sie han- 
delten iiber PBhilojophie und waren 
neichrieben von Niekiche, Schopen- 
bauer und Spinoza. Als er die ge 
lefen hatte wurde er jehr unglücdlich 
und fing an zu zweifeln. Nad) einem 
Sahr war er vollitändig ungläubig. 
Erjt nad) 14 Sahren eines Lebens in 
Ciimde und GSeelengleihgültigfeit 
erwecte Gott ihn wieder. Er rang 
wie Safob mit Gott. Der Glaube 
wurde wieder bergeitellt, und er wur- 
de einer der erfolgreichiten Prediger 
der Gegenwart. 

Unfere jungen Menfchen jollten, 
ehe fie in joldhe Gefahr fommen, ge- 
wappnet fein, indem fie Schriften 
wie die von Better (ein bibelgläubi- 
ner Naturphbilofopb und bervorra- 
gend begabter Mann) vorher aelefen 
haben. E83 gibt au in .Enaliic 
ähnliche Yircher. 

Sn Englifch find verichiedene bil- 
line Bücher aus der „Moody Library“ 
zu empfehlen, 

Ferner Winrod: „Berborgene 
Hand” deutich und enaliich, „Roie- 
belt Brain Truit“, „Watcdhing”, „3 
modern evils“ je 25c, au) in Roit- 
marfen. 

A. Kröfer. 





Nifion 
Nova-Preslan, Municipio Dalbergia 
Sta. Catharina, Brasil. 

den 4. Nanuar 1934. 





Liebe Miffionsfreunde! 
Ephefjer 6, 10 zum berzlichen 


16. Mai. 


Sruß! 
„Sbenezer” Bis hierher hat der 
Serr geholfen! SHallelujah! 
Mifiion - PBaflion, 


Der Dienft am Evangelium hat. 


natürlicherweife Zeiden im Gefolge, 
Dies war die Erfahrung unjeres ge. 
liebten Meifters, der Propheten, Apo- 
ftel ımd aller heiligen Männer Got- 
tes. Auch unjer Teil bier iit Kampf 
und Leiden. Diejes L2os wurde nu3 
insbefondere in den leßtvergangenen 
8 Monaten zu teil. Der Satan stellte 
fi uns in einer Weife entgegen, dab 
wir Klar erfennen durften, daß er eı- 
nen großen Zorn auf uns hat. Er 
möchte uns vom Kampfplage ver- 
drängen. Er gebraudte dazu böj6e 
Menihen, die einmal einen Droh- 
und Erprefjungsbrief an uns richte 
ten, zum andern mid auflanerten, 
uns haften ıumd uns den Pienit in 
jeder Weife unmöglich zu machen jud- 
ten. 

Dod) dem treuen Herrn jei Zob 
und Danf, Er hat uns wunderbar 
durch alle Nöte hindurchnetragen und 
bat uns Seinen Frieden ins Herz 
aejenft. Much hat Er Sein Wort herr- 
ih an ıms in Erfüllung gehen 
laffen: “Wer will uns jcheiden von 
der Liebe Gottes? Trübjal oder 
Angit, Verfolgung, oder Hungers- 
not, oder PBlöfe, oder Gefahr, oder 
Schwert?, (Römer 8, 35.) 


„Mas Leuchten will, muß brennen, 

Das ift Natur und Braud;. 

Was brennt muß fich verzehren, 

So geht’3 im Dienite aud; 

Schred nicht zurüd vor Leiden, 

&ib ganz dem Herrn did bin; 

Pald gehit du ein mit Freuden 

Zu ewigem $ewinn.“ 

WRiflet, dah enre Mühe nidrt 
verneblich iit im Herrn! 

Scheinbar vergeblich umd doc nicht 
umsonst, jo iit e8 oft im Dienite des 
Serrn. Mucd, bei uns war e8 in den 
legten Monaten fo beitellt. Oft fam 
e8 ums fo vor, al3 ob unfer fchmader 
Dienft nicht genügend Frucht gebradıt 
hätte, und wollte ums dies nieder- 
drüden. Doc erfchienen immer wie- 
der einige Soffnungsiterne am Fir- 
nament, indem mande Sinder Got- 
te3 tiefere Wurzeln in Ehrifto fallen 
durften und aud; einzelne Sünder fid) 
zu Gott befehrten. Weiter gab der 
Serr ums Gnade auf unferer Miffi- 
onsreife nad) dem Sid- umd Weit- 
arm-Gebiet, um dur Wort umd 
Schrift eine Bahn in mandes Herz 
und Haus zu machen. Am biefigen 
Drte als dem Stadtplaß, ijt bis jebt 
dem Evangelium wenig Intereffe ent- 
negengebradht worden, was nu3 eben- 
falls betrüibte. Und doc foll auch bier 
unfere Mühe nicht vergeblich fein, 
denn diefer Tage fam ein Mann zu 
mir ımd jagte: „Serr Beuttler, ver- 
lieren fie den Mut nicht, denn ihr 
Weilen am biefigen Orte hat jchon 
mehr Erfolg gezeitigt, als fie ahnen, 
wenngleich e8 noch nicht offenbar ge 
worden ilt.“ 

In Dona-Emma wurde am 1. 
April die einfache Evanaeliumsballe 
eingeweiht, wozu viele Minder Got- 
tes ımd Freunde aus nah und fern 
erichienen find. E8 war ein Tag, an 
welhem das Wort Gottes reichlich 
ausgejtreut werden Tonnte und die 
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Seelen geitärft von dannen ziehen 
durften. Dem Herrn fei Lob und 
Dank für alle Seine Hilfe. 

Der vielfadr vergefiene Mifjions- 

fontinent Südamerifa. 

X den vergangenen Monaten be- 
reifte eine Gruppe nordamerifanifcher 
Miffionsvertreter, begleitet von ‚eis 
nem Miffionar, welder jhon viele 
Kahre hier arbeitet und die geiftlichen 
Yuftände aus Erfahrung aut fennt, 
das Land Sidamerifa. Diefe Män- 
ner berichten in einer englifchen Mii- 
fionszeitichrift folgendes: „Bon Me- 
rico u. Mittelamerifa bis zu den Feu- 
erlandsinfeln am äußeriten füdende 
Südamerifas berricht die römiicd- 
fatholiihe-Rirche. Bon einzelnen e- 
bieten fiidamerifanifcher Länder läßt 
fih wohl jagen, dak dort „netauftes 
Seidentum“ regiert. Mit eijerner 
lammer halten äußere Zeremoni- 
en und Kirchliche Organifationen die 
Rölfer aefeffelt, aber wie fo jehr jel- 
ten willen die Menichen etwas bon 
der Erlöjung von Sünde und Schuld 
und ift der geiftliche Zuftand der Völ- 
fer Südamerikas ein jehr beflagens- 
iwerter.“ 

Das, was oben iiber die Zuftände 
in Sidamerifa aefagt wurde, ent- 
ipricht völlig der Wahrheit. Der Un 
terzeichnete, welcher die Zuftände auf 
geiitlihiem Gebiet aus Erfahrung 
fennt, möchte den Stindern Gottes in 
dieiem Numdbrief erneut bezeugen: 
„Südamerika iit in Bezug anf das 
vollinhaltlihe Gvangelinm fchr im 
Nüditand!” Nicht um zu richten, jon- 
dern um der Wahrheit die Ehre zu 
geben, muB gejagt werden, daß aus- 
genommen des größten Teiles Süd: 
amerifas, wo die Fatholiiche Kirche 
berricht, in der Sauptiache „metauftes 
Heidentum” regiert. Wie zäh Hanı- 
mern fich die armen Menfjchen an ih- 
re firchlichen Sormen an, ohne etwas 
b. einem lebendigen Slauben an das 
herrliche Erlöfungswerf Neju Ehriiti 
zu willen. Wenn man bier durch ein 
Municipio von meilt Firhlicy organi- 
fierter KRoloniften reift, jo mu man 
meift wahrnehmen, daß jomwohl jung 
vie alt in den einfachiten christlichen 
ragen jo unmwillend wie die Heiden 
find. Es möchte einem das Herz blu 
ten, wenn man die fchredlihen Zu- 
fände auf geiftlihem Gebiet wahr- 
nimmt. Richtet man an die Menichen 
die Frage, ob fie eine Bihel befiten 
md wenn ja, ob fie darin Tejen, fo 
wird dies in den meilten Fällen ver- 
neint. Die Frage, ob die vorgeblichen 
Chriften zu ®ott beten und ob es ih- 
nen ein Anliegen fei, von ihren Sim- 
de errcttet zu werden, wird wie folgt 
beantwortet: Wir beten nur in der 
Kirche umd für unfer Seelenheil ift 
unjer PBaitor verantwortlid. — Ad) 
wie jelten findet man in diefem Lan- 
de wahrhaft gottesfürdtige Men- 
hen! Alles ift in dichte Finfternis 
nebüllt und die armen Menichen find 
Eflaven der Siinde umd des Laiters. 
Hier trifft das Wort ganz bejonders 
zu: „Der Gott diefer Welt hat den 
Einn der Ungläubigen verblendet, 
dafz fie nicht jehen das helle Licht des 
Evangeliums von der Mlarheit Chri- 
fti.” (2. Kor. 4, 4.) 

Was helfen den armen Menichen 
ihre Zeremonien, Taufe, Konfirma- 
tion, Saframente famt ihrer äußeren 
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Kirchlichkeit? Hier tut dringend Hil- 
fe not! Wer fol fie bringen? Sollen 
am Ende die geiftli Vlinden durd) 
blinde Blindenleiter zum Born des 
Lebens gebradıt werden? Nie und 
nimmer! Sier müffen diejenigen auf 
den Schauplaß treten, in welcher Her- 
zen Sott einen hellen Schein gegeben 
bat, auf dah durd fie die Erleuchtung 
entitiinde. Siüdamerifa benötigt die 
Rotidraft des nefrenzigten and anfer- 
ftandenen Chrijtns. 

Das Volk Gottes Fönnte diefe Auf- 
gabe aut erfüllen, wenn ihre Geilt 
von diejem Beitreben regiert würde. 
Aber die Ehriiten im allgemeinen 
zeigen weder den Gehorjam nod) den 
Willen, das Evangelium jeder Arca- 
tur zu verfündigen. Wie ijt dod) die 
Senteinde Ehriiti jo treulos geivor- 
den! Ehrijtus hat fein Zeben gelafien, 
damit wir errettet werden fonnten. 
Nım verlangt Er von den Erretteten, 
dal fie Khm, feinem Dienjt ihr Zeben 


weiben. Unjer Heiland bat am Kreuz 
bittere Schmerzen und Todespein er- 


litten, um die Verlorenen zu retten, 
und bat es num bon ımS3 abhängig 
nemacht, dat; wir Seine große Liebe 
den Menjchen verfündigen. Er red)- 
net beitimmt auf unfere Gegenlicbe, 
die Ihm den Lohn feiner Schmer- 
zen einbringen bilft, weldye die Ver- 
lorenen zum Erlöjer führt. Wabrlid), 
wenn die Verfiherungen und Glau- 
bensbefenntiffe der Chriiten echt wä- 
ren, dann Fönnten fie ihren Beruf 
nicht jo ehr verfehlen! Laht uns dod) 
einen Blif auf die Gemeinde der 
Apoftelzeit werfen und wahrnehmen, 
was fie alles zustande brachten. Diele 
mächtige Kraft Gottes und Geines 
heiligen ®eiltes it ebenjo aut die 
unfere, wie fie die ihre war. Die 
Macıt Seiner in unjer Herz aegoffe- 
nen Liebe, der iiberwindende Glaube, 
das einfältige, mutige Zeugnis, das 
aeduldige Leiden, die volle Ueberga- 
be die iraft von oben, welche d. Welt 
itberwindet und uns zu Weberwin 
dern macht, dies alles dürfen wir 
ebenjo qut wie jene für uns in An- 
jprud; nehmen, um Seine Zeugen zu 
fein. 

Mas die Miffionsaemeinde in die- 
fon Tagen des geiitlichen Berfalls be- 
nötigt, it ein Heer von Arbeitern, 
die gleih Paulus fich jelbit zur 
Brauchbarfeit erzogen haben, die eine 
reichlihe Erfahrung im Glauben3- 
leben befiten umd von heiligem Ernit 
und Eifer für Gottes Werf durd)- 
aliiht find. GSeheiligte, fich felbit auf- 
opfernde Männer find notwendig, 
Männer, welche nicht vor Prüfungen 
und Perantwortungen zurüdichref- 
fen; Männer, die tapfer und wahr- 
baftia find; Männer, in deren SHer- 
zen Ehriitus, die Hoffnung der Herr: 
lichfeit Iebt und die mit Lippen, be- 
rührt von der Kohle vom Altar Got- 
tes das Wort predigen. 

Gebetsgenenitand: — Wir bitten 
die Minder Gottes herzlich, mit ums 
ernitlich im Gebet anzubalten, umd 
ıns zu belfen, daß der Herr ein 
Werf in diefem Land mit Erfolg frö- 
nen möchte. 

Mit dem berzlihen Gruß der Lie- 
be verbleiben wir Eure im Herrn 
verb. Geichwiiter der 

„Evangeliums - Miffton.” 
&, Beuttler. 


Korreipondenjen 


Iinfer Tanffeit 


findet — jo Gott will — am eriten 
Pfingitfeiertage in der großen Kir- 
che auf der Ede der Ellen Street ıumd 
Elgin Avenue in Winnipeg jtatt. Be- 
ainn um 4 Uhr nachmittags. Abends 
fol dann in unjerer Kirche das 
Abendmahl unterhalten werden. 

I. PB. Hlajien, Neltejter. 


Zum Muttertage. 


Was mir am liebiten wär’ auf die- 
jem Erdenrund, 
Mär’ für mich heut’ ein Kub, aus 
jelger Mutter Mund, 
Dod) kann's nicht fein, denn fie ilt 
ihon fo lange fort, 
Shr Leib ruht unterm Hügel, auf 
dem Friedhof dort; 
Doc) heut’ am Muttertage kann ich jie 
nod) jeh'n, 
Sm Geiit, wie damals wieder vor 
mir jteh'n. 
Sch Fürhl es immer nod, wie fie jo 
zart und lind’ 
Die Wang’ mir liebreich ftreichelt, 
als ich nod) ein Kind, 
Sch hör’ es immer nod, wie fie jo 
freundlich Spricht, 
Nun gute Nacht mein Kind, vergiß 
das Beten nit: 
Und wie die Träne damals mir jo 
oft verjüht, 
Wenn Muttermimd diejelben mir hin- 
weg gefüßt. 
Doc eines Tages lag fie auf dem 
Sterbebett, 
Es jehien fchon jo als ob fie uns ver- 
lafien hätt’; 
Dann wurden wir in unjerm Weh- 
aefühl jo Taut, 
Und Mutter macht die Mugen nod)- 
mals auf umd Im>ut, 
Sie jagt uns von dem Herrlichen, daß 
fie gejehn, 
Und von den grünen Wiejen, die jo 
wunderjchoön. 
Doc) endlich ging fie mutig, durch die 
Todesnadt, 
Nie wir e8 glauben, 
Simmelspradt. 
Und wenn ich num hinaus am Mut- 
tertage geb’, 
Und dort im Friedhof an dem Grab 
der Mutter fteh’, 
ann tritt vor meine Ceele oft ein 
ander Bild, 
mich mit tiefitem Web 
Scmerzgefühl erfüllt: 
Sc jeh’ es heute wieder, ad) jo Son- 
nenflar, 
Wo id der Tiebiten Mutter nicht ge- 
borjam war. 
Und mande Träne fließt alsdann, 
fo trüb’ und na, 
Sm Schmerz darüber, in das lange 
Kirchhofaras. 
Drum fühl’ ich es als meine Pflicht, 
am Muttertag, 
Daß ich dir diejes heute noch in Liebe 
lag’, 
Wenn du noch eine Mutter halt, o 
Tiebes Rind, 
Dann biit du alüdlicher, denn jo viel 
andre find. 
Dann fall’ du deiner Mutter um den 
Salsa und pri, 
Mein Mütterlein, du QTeuerjte, id) 
liebe did). 
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Dann drüd’ du doch, wenn mögliıh 
nod) in diefer Stund’, 
Den Ku der Kindesliebe auf der 
Mutter Mund. 
Und wo du deine liebe Mutter haft 
betrübt, 
Dann rub’ nicht, bis fie dir aus Ser- 
zensgrund vergibt. 
VBerjprih der Mutter, obne 
Seuchelichein, 
Von heute an, ein nod) viel beif’res 
Kind zu jein. 
Die Mutter bleibt nicht immer bier, 
bedenf’ es recht, 
Einit fommt die Stunde, da man fie 
zum Friedhof trägt, 
bleibt ihr Wlat 
immer leer, 
Und du bait bier auf Erden Feine 
Mutter mehr. 
Und mances mal jtebit du alsdann, 
mit feuchtem Blick, 
Mutters Grab ımd Denfit an 
dieje Zeit zurück. 
Drumm nach’ dit heute deinem teuren 
Mittterlein, 
en Muttertag voll Kindeslieb’ md 
Sonnenicein. 
Und jeden Tag, den ihr der liebe Gott 
noch jchenft, 
Bewahre fie vor allem, das betritbt 
und fränft. 


allen 
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N. R.%. 
Noithern, Sasf., den 9. Mai 1934. 
Gefudht. 

Möchte gerne die Adrejje meines 
Schwagers Hübert und feiner Frau 
Sara, geborene Njaaf, erfahren, Ha- 
be einen Brief für Eud. 

Seinricd Niaaf. 
155 Meregor Street, 
Winnipeg, Manitoba. 
Neefor, Ontario. 
den 6. Mai 1934. 


Werter Editor! 
Da wir geitern die traurige Nadı- 


riht von Einlage Sitd-Rukland 
über die Verurteilung meines Tie- 
ben Schmwagers, (Bruder meiner 


Frau) Heinrih Abram De, erbiel- 
ten, und jelbiger viele Freunde und 
Rermwandte bier in Canada bat, jo bit- 
te ich, diefen Auszug aus dem Briefe 
meiner I. Schwägerin in ihrem Blatte 
zu veröffentlichen. 

Der Brief ift vom 25. März I. I. 
und lautet wie folat: Unfer [. Bru- 
der Heinrich, iperden wir ihn nod) 
mal wiederjeben ? Denft Euch un- 
fere I. Schwägerin Tina mit ihren 
5 Slindern, fein Vorrat von Brot ımd 
jollen nun 5 Nahre ohne Vater und 
Verforger fein, mul einem da nicht 
fait das Serz breden... Schwägerin 
Lieje (Frau Abram Peter linger) 
mit zwei Mindern und noch viele, ich 
darf fie nicht alle nennen. — Die 
Brotfarte wird Tina jet abgenom- 
men. 

Soweit der Auszug. Wie wir aus 
dem Briefe veritehen, (denn jelbiaer 
ilt jehr vorfichtig geichrieben) find die 
armen Berurteilten einitweilen nod 
in Nlerandromwsf, doc, jollen fie mwei- 
ter geichieft werden. Wabricheinlic 
aud) den Weg, den jchon Taufende 
gegangen find — nad) Sibirien, Was 


‚fie verfchuldet haben, oder weshalb fie 


verurteilt find, wird nicht berichtet. 








Der Herr tröjte die Armen und 
erbarme fich ihrer, das ift unfer Ge- 
bet. 

Schwager 9. Dyd war angeftellter 
im Dneproitroj. 

Nebit gruß an alle Einlager ıum- 
terzeichnet Heinrich u. Liefe Wölt. 

(Rote möchte abdrucden.) 


Einladung. 

Zur balbjährlihen Berjammlung 
welche, jo Gott will, Sonntag den 
17. Suni, ftattfinden foll, ladet die 
MDB.-GBemeinde zu FFlowing Well, 
„Snadenau”, Sasf., herzlich ein, ımm 
teilzımehmen an den Segnungen, die 
der Herr ım8 geben will. 

Die allgemeine Bruderberatung 
findet Sonnabend, den 16. Nımi, be- 
ginnend um zehn Uhr morgens, jtatt, 
wozu alle Brüder des Herbert Dis- 
triftS berzlid; eingeladen werden. 

Im Namen der Gemeinde 

Sohn E. Priebe. 





Wir Deutiche in md um Winni- 
peg find in der glücdlichen Lage, dab 
wir am 24. Mai d. 3. das deutjche 
Meifterstiid 


Das Lied von der Glode 


(Worte von Fr. Schiller und die 
Musik von Roniberg) 

werden hören dürfen. E83 wäre zu 
fchade, wenn jemand dieje Gelegen- 
beit verjänmen jollte, denn nody nie 
hat deutiche Nugend in Winnipeg fo 
etwas Grofartiges in diejfer Hinficht 
gneleiftet. Alfo, vergeifen Sie nicht: 
am Pictoriatage, Donnerstag den 
24. Mai, 8 Uhr abends in der Old 
St. Andrews Kirche, Ede Elgin Ave, 
und Ellen St., Winnipeg, wird die- 
fes Oratorium gegeben werden. 

Als Schiller vor 137 Nahren fein 
„Silodengieherlied“ jchrieb, bat er 
wohl faum geahnt, dab es tatjächlich 
al3 ein gewaltiges Lied einit wiirde 
aefungen werden und ımter anderen 
auch von auslanddeuntichen Frauen 
u. Männern im fanadiichen Weiten. 
..NRocd) dauern wirds in fpäten Tagen 

Und rühren vieler Menichen Ohr, 

Und wird mit dem Betrübten flager 

Und Stimmen zu der Andadıt Ehor.. 
Mit dem ganzen Gange des Gloden- 
auffes wird ein Bild des menicdlichen 
Erdenfdicjals aufgerollt, und wie 
anbeimelnd und edel zeigt das Lied 
die Grundzüge des deutichen Fami- 
lien- und ®emeinichaftslebens: 

BER te Und drinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 
Die Mutter der Rinder, 
Und berrichet mweije 
Sm häuslichen Kreife, 
Und lehret die Mädchen 
Und wehret den Ainaben, 
Und reget ohn’ Ende 
Die fleikigen Hände. ........ 
oder weiter 
We Arbeit ift des Vürgers Zierde, 

Segen ilt der Mühe Preis; 

Ehrt den König feine Würde, 

Ehret uns der Hände Fleiß. ..... 
Auch vom Lieben und Leiden der Nu- 
gend, von entfeffelten Elementen, 
menschlichen Zeidenihaften und Re- 
volution fpricdht das Lied, ganz fo, 
wie e8 in unferer fturmbewegten Welt 
zugeht. 
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Daß diejes fchwere Oratorium von 
unjerer deutichen Nugend bier mit 
jolcher Begeijterung eingeibt wird, 
it wohl wert zu beachten. Ja, es it 
auc beihämend für die Pefjimiiten, 
welche unjere Nugend fiir verflacht 
und für nichts Tieferes — Edles 
mehr fähig halten. Auf Anregung 
und unter der Leitung des Dirigen- 
ten, Herrn %. E. Ühiefjen, hat fid) ein 
Chor aus 75 Sängern gebildet, wel- 
der, mit SOrcheiterbegleitung, zum 
eriten Male auftreten wird. Die Mu- 
fifbegleituna it danf dem Mitwirfen 
der Serren Ben., Ed, und Em. 
Sort) und CE. Nemish ermöglicht 
worden. Wer die erwähnten Berjo 
nen fennt, wird mir beijtimmen, daß 
wir etwas Gediegene® von ihrer 
Leiltung erwarten dürfen. Aber e3 
wird auch bier gelten, was wir im 
eriten Teile des Liedes hören... ... 
Dod) der Segen fommt von Oben! 

Um mit der Mufif auc) die Worte 
voll zur Geltung zu bringen, wird 
das aanze Lied für die Zuhörer auf 
den Eintrittsfarten gedruckt fein. Der 
Preis wird niedrig genug fein, um 
jedermann die Möglichkeit zu geben, 
dabei zu jein. Der Erlös geht zum 
Unterhalt des deutichen Stranfenhau- 
je8 „Concordia“, und jomit wollen 
die Sänger zum Bau unjerer Wohl: 
tätiafeit beitragen. 

Und welcde reiche Schäße werden 
den Sängern und auc) den Zuhörern 
durch folhe Arbeit nähergebradt! 
Mollen ums innerlich; bilden lafien 
und unjere Ideale hochitellen, dann 
werden wir mit ımfjeren deutjchen 
Seiitesgütern aud) als Bürger diejes 
Zandes den 1m gebührenden Plat 
einnehmen. 

Ein Freund der Sadıe. 


Notwendige Erklärung. 

Pefanntlih ilt der amerifanijche 
Dollar jo entwertet, dab ein früherer 
Dollar gegenwärtig 60 oder 59 Cent 
Wert bat. Ob das au in Zukunft 
nod) weiter jo abwärts geben wird, 
wei man nicht. Wollen es nicht er- 
warten. 

Diejes madıt fich in der Schirften- 
verbreiting in der unangenehmiten 
Weife geltend. Meine Bücherlijte, die 
ich vor. Sommer druden ließ, da gel- 
ten viele Preife nicht mehr, wenn id) 
nicht einen bedeutenden Berluit er- 
leiden joll. Näcjitens joll tine neue 
aedrudt werden. So aud) die Bibel- 
fataloge dee Wuertt. Bibelanitalt, 
die ich nad) verjch. Perjonen geiandt 
babe. Ich habe freilich auch) noch einen 
bedeutenden Borrat von driftlichen 
Schriften, die von früher find, und 
wo die alten PBreife gelten, jo lange 
der Borrat reiht. Habe audy an ver- 
ichiedenen Plüßen in Canada Fleine 
Scriftenlager, die audh nicht im 
Preis erhöht find. Alles gehört zum 
Belten der chriltlichen Literatur. Sch 
möchte alle darauf aufmerfjam ma- 
chen, fi) diefe Gelegenheit zunuge 
machen zu lajjen. 

Diefes follte aber niemand abhal- 
ten, gute chriftlihe Schriften ins 
Haus zu jchaffen. Ich bin tief davon 
überzeugt, daß man angefidht3 der 
beranwadjienden Jugend, die in Ge- 
fahr fommt, durdy evolutioniftiiche 





und materialiftifhe, wenn nidt 
Schmußichriften vom bibliihen Wege 
abzufommen, hierin fi jchon viel 
Unterlaffungsfünde bat zuichulden 
fommen lajjen. 

An einer andern Stelle ein Fleines 
Beiipiel von d. angedeuteten Gefahr. 

A. Kröfer. 


Winton, California. 
den 18. April 1934. 


Wir famen eben beim von Shafter, 
wo wir unjere Fremde zu Ditern be- 
juchten. E38 ift uns jchon beinahe jo, 
als mühten wir hinauf zum Yeit nad) 
Shafter, wenn’s Ditern. wird. Zum 
Teil jehnten wir uns aud) jchon mal 
nach einer Abwechjelung und Erbo- 
lung. Zwar zieht e8 die Meiiten in 
die Berge, oder zum Meere, wenn 
man Erholung jucht. Uns iit joldhes 
mancmal das Entgegengejegte. Bei 
uns it es im Durchichnitt Fühler, und 
mehr fühle Luft, al3 dort, das 180 
Meilen jidlih if. Nun, das alte 
Spridwort „Abwechielung ergößt.“ 
Und daher, mag das Wetter jo fein, 
wie e3 will, es ijt nım mal anders. 
Sind wir dann wieder daheim, dann 
ift es „tu“ doch am beiten. Dann iit 
daheim fein wieder was Neues und 
Sutes. 

Wir haben unter den vielen Per- 
wandten und Befannten in Shafter 
viel Erfriichung, Liebe und Genuß 
empfunden, und das ilt e8 immer 
wert, daß man jolcdhes anerkennt. Ni 
der Welt ilt jo wenig Liebe zu jehen, 
wenn e3 mal jo redht draufan kommt. 
Materialismus regiert, und wenn al» 
le8 jo und fo gebt, und es paßt, dann 
hält man den Freund. Darum fingt 
ein Dichter auc das Lied davon, 
wenn er faat: „Die Menfchen find 
iwie eine Wiege.” Das meint, hin umd 
ber. Daher wohl fein Wunder, wenn 
man mal wirklich Opfer für Freund» 
ichaft hat, daß man das fieht und an- 
itaunt. Na, das iibt Liebe! 

Die Berfammlung Diftern war 
pradtig geihmücdt mit Vorträgen in 
Liedern. Der mwacdere Dirigent dort, 
lafien, hatte fih mit den Sängern 
viel Mühe gegeben, um den Dftertag 
ihön zu deforieren. Bor, zwiichen 
und auc; nad) den Anipracdhen famen 
die jchönfte Lieder md zulegt das 
befannte große „Sallelujah.“ Das 
war qut! 

Eine Woche fpäter waren wir aud) 
in der Berjammlung bei Rojedale. 
Wir fanden dort Bruder Hofer von 
Needley, der dort arbeitet. Auch war 
ein Bruder Fröfe von 2o8 Angeles 
bingefommen, der mitarbeitet. Bei- 
de Anipradhen waren in Engliich. Die 
Einleitung war in Deutich. Wir folg- 
ten dann der werten Einladung El- 
rich8, um zu Mittag zu fpeifen. Dann 
aing es zurüd nad Shafter, wo man 
uns bei Ab. Straus erwartete, Dort 
famen dann auch noch unsere alten 
Befannten bin, G&ejchwiiter Niaat 
Neufelds von Waldheim, Sasf. E3 
waren aute, frohe Stunden, die wir 
zulammen erlebten. Bei Bafersfield 
befuchten wir Bernh. riefen, die ja 
viele kennen. Sie beteiligen fich jekt, 
vie wir vernahmen, an einer Arbeit 
unter Zeuten, mo fein Evangelium 
bindrang. Sie halten dirt Sonntags- 


16. Mi 


ihule. Doc, fommen aud) fhon Er. 
wachjene Hinzu und zeigen großeg In. 
terejje und Freude an diejem Dienit 

Eine intereffante Nachricht bradhte 
man bon einem abgeordneten Polizei. 
mann, der in Bakerfield über die ro. 
te Gefahr bier zu Lande geiprochen 
hatte. Man wunderte fih, wie genau 
derjelbe die Gefahr gekannt und aud) 
genannt. Dft denfen wir, dah man 
die Berhältnife der roten Gefahr 
garnicht beobachtet u. nur diejenigen, 
die in dem Lande diefer Gefahr ge. 
wohnt haben, lajjen fi) nicht irre füh. 
ren. Aber diejer Abgeordnete hatte 
den Nagel auf den Kopf getroffen, 
wenn er jagte, daß alles mit Propo- 
ganda zu erreichen gejucht wird, , , 
Hoffentlich jchreibt unfer Correfpon. 
dent von dort, Br. &. 3. Siemens 
mehr darüber, da er zugegen ivar, 
als diejfe Vorträge geliefert wurden, 

Sejitern überrafchten uns Xiaat 
Neufelds. Sie find auf ihrem Wege 
zurück nad) Canada. Der Nifaat ift 
nod) immer der alte gute Bruder, wie 
id) ihn vor 30 Nahren mal kennen 
lernte. Sie haben in Shafter iyre 
Stinder und Frau Neufelds Gejchwi- 
iter wohnen. Da fie num gerne unjern 
Kindern in Canada Nachricht bringen 
mochten, jo bejuchten fie ung, fpeiiten 
bier bei uns frifhen „Borfchtid,“ 
und zurücd hielten fie no) für eine 
Stiumde bei I. Hapfens an. Eine 
liebe Nadbarsfrau holte Sapkens 
ihre Kinder rajc) aus der Schule, um 
fie Neufelds zu zeigen, damit fie der 
Kinder Tante in Borden über ihrer 
Schweiter Kinder was jagen könnten, 
Dann fangen wir nod) ein Zebewohl, 
Dr. Neufeld las ein Wort von der 
obern Seimat, und beten, 

„So iit das Bleiben Hier hinieden, 
E83 iit ein Kommen und ein Gehn. 
Dod) wenn wir erit im eivgen Frieden 
Bor unjerm Meifter werden jtehn, 
Dann höret auf das viele Scheiden, 
Dann jchließt ficy diefer Trauerreim. 
Wir erben dann die wahren Freuden 
Und find dann „alle“ mal „daheim“! 

Hier hat der Frost etwas Schaden 
getan. Mandye Weingärten find ziem- 
lid) angefroren. Weiter fiidlich haben 
wir nicht® davon gemerkt. Aud 
icheint fo, ift der Thompion Wein am 
meiiten getroffen. Wir aben in Shaf- 
ter jhon friiche Rartoffeln, aljo im 
Anfange des April. Das ijt früh ge 
nug. Die Kartoffeln jtehen pradtvoll, 
doc) fürchtet man, daß der Ertrag 
nicht groß fein wird. Aber man red 
net dort auch mit 300 Sad vom Nder. 
Dann weiß man jchon nicht mehr was 
„wenig“ ilt. 

Unfere zwei Lehrerinnen von ®in- 
ton, die jehr zerichlagen von einer 
Ausfahrt nad) Dakland heimtamen, 
find wieder wohlauf und halten Schu- 
le. Man jagte, e8 feien fünf Frauen 
auf dem Auto geweien, und feine 
Prafes. Da hat der Trudfahrer, der 
fie getroffen, gejagt: „Sein Ber 
itand.” Alfo irren ift menidlid. 
Leichte Krankheiten, die hier herum 
waren, find fcheinbar geichmwunden. 

Beim Befragen, was bier in der 
Smiichenzeit nody paffiert jei, Tante 
man: „Richt“... .. . Allo dann ge 
nug damit. Eins bleibt uns alle aber 
doch, und das ift die Schuldigkeit, 
danfbar zu fein für alles Gute, 
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1934. 


Am 1. Mai. — Wir hatten in Iet- 
ter Nacht etwas Regen. Der N. Weit 
Mind bläft jtarf und es jcheint io, 
als hat e& im Norden tüchtig gereg- 
net oder gefroren. Hier tjt alles ım 
heiten Grm gehüllt. Wafjer, in den 
@nnälen haben wir genug. Weiter 
füdlich wird es fnapp. Die Verge ha: 
ben Schnee genug, aber oft erreidyt e8 
nicht die Staudämme, ehe er zer- 
ichmilzt. E83 icheint fo, der erite Mai 
heut verläuft verhältnismäßig rubig 
und die Noten mögen rotten, fie ma- 
hen fich die eigenen Nöten. Wir fan- 
gen früher: „sit Gott fiir uns, fo mag 
die Hölle nahn, getroft mit Seju gehts 
doh Simmelan.” 

A. G. Samwatzfy. 

Fran Anna Noppert, (Tochter von 
Kornelius uhr) St. Mosfalenti, 
Kolzo No. 3, Efaterinowsfy Seljo- 
wet, Dorf Nomo-Alerandromfa, 
fucht die Adrejien ihrer Verwandten: 

1) Onfel Peter Schroeder, 

9) Onkel Sacob Franzen, 

3) Onfel Nacob Guhr, 

4) Erich Korn. Koppert, 
und bittet um Unterftügung. 

Nielleiht Fann mir jemand bon 
der aroßen NRundichaufamilie die 
Adreiie eines aewijien Dietridy Hein- 
rich Brann angeben. Erbielt von dei- 
jem Bruder einen Brief von Rußland 
und der bittet jehr, auszufinden, wo 
fein Bruder ji) in Kanada aufhält. 

NR. Enns. 
New-Hamburg, Ont. Bor 552. 
Fine Bitte, 

Könnte jemand von den werten 
Rundichauleier Auskunft aeben, ob 
etwa die Möglichkeit beitebt, auf Sto- 
iten der Baraquayer Regierung freie 
Einreije nad) Raraguay zu erhalten. 
Mir ilt jo berichtet worden, habe da 
Eltern und Gejchwijter. Beiten Danf 
für Mitteilung entweder brieflich 
oder durd die Nundichau. Es find 
nod) mehr Reifelujtige. 

Mit freundlihem Gruß 

Nacob 3. Regier. 
Fisfe, Cast, 


„Laht uns fingen!” 

Auf vielfeitiges Verlangen hat das 
Deutich-Canadiiche Bentralfomitee 
(Regina, Sask.), eine Sammlung 
bon über hundert Liederterten ber- 
ausgegeben. Diejes Liederbud führt 
den Titel „Zaht ums fingen!”, iit 64 
Seiten jtarf, hat jteifen Einband und 
enthält die beliebteiten deutichen Lie- 
der. ES wird zum Preife von 20 
Cents das Stüd (Einzelverfauf) ab- 
gegeben. „Zaht uns fingen!” jollte in 
feiner deutihen Familie, in feiner 
deutichen Gemeinde, in feinem deut- 
Ihen Vereine fehlen. Gemeinden und 
Vereine erhalten bei Beitellung von 
50 oder mehr Liederbüchern einen 
Vorzugspreis. AZufchriften erbeten 
an: D. E. Zentraltomitee, 1829 Otta- 
wa St. Nenina, Sasf. 





Beoria, Alberta. 
den 27. April 1934. 


Zeje in der Rumdidau No 15 einen 





AMennenitiiche Rundichau 


Artifel mit der Ueberfhrift „An die 
Alten“, wegen Zandjuchen nad) B. E. 
und 2 Dollar pro Familie beilegen. 
Wir und mein Sohn find geneigt, 
gleich beizutreten und melden uns 
mit diefem al3 Teilnehirer. Sobald 
die 2 Dollar pro Famifie fein jollen, 
werden wir fie fofort einjfenden; muß 
nur berichtet werden an wen. Schade, 
dab der Schreiber des Artikels nicht 
feinen Namen mit Ndrefje angibt. 
Warum nicht? Ich würde Wilhelm 
Miens von Zandsfron Rufland vor- 
ichlagen als Zandfuhher. Er iit ein 
Tachman, ich weiß nur nicht, wo Er 
wohnt. 
Einer aus unjerem Wolf, der nad) 
B. €, will. Mit freundlichen Gruß 
Wilhelm John Martens. 


Bajadena, Galif. 
den 19. April 1934. 

Euer Artikel in No. 15, vom 11. 
April 1934, Seite 2—3, überjchrie- 
ben: An die Alten, An die Nungen, 
unterjchrieben: Ein Dränaer. 

Der dort entworfene Gedanke it 
mir jehr fompatiih und würde id) 
mich gerne anjchließen, wenn aus dem 
Entwurf etwas werden jollte, ch 
bitte den Bränger mid vorzumerfen. 

Sruß A. Tiefien. 





Gatonia, Sast. 
den 17. April 1934. 

ch habe erfahren aus einem Be- 
richt in der Rundichau, dat wer Iuit 
bat fih in ®. E. anzufiedeln, der joll 
feinen Namen an die Ned. der M. 
Nundichau einichiefen. 

ch Ichiefe hiermit die Namen von 
zwei familien ein, die aud) Zejer der 
Rımdidau find. 

Wir erwarten weitere Nachrichten 
und hoffentlich in einer furzen Zeit. 
1. Familie Chrijtian Weint. 

2. Familie Fr. Weint. 


De goadi oli Tied. 


Non de goodi oli Tied red wi geern, 
Wie lefi doavon ud met Nntereffi on 
ini botali dvabon ud gern wida, warn 
mol waut Grimdlichet to lefi fommt. 
Nu es uns aul voafen upgefolli, wauıt 
fih met dem oli goadi poari deit. Et 
ichient jo, aus wann daut, von di oli 
Tied fümmt, blos Spoß es, fonit es 
daut ons nicht old aenvad. Mond 
mol jaat mini ru, de font plaut- 
dieticht Virechte jean aot lait, “doa es 

Nu muct ef biaemet jaji, dauıt 
drolji Bigebenbeiti ud mweat jent, to 
bifchrievi. ME mol von Hoati wout 
äwa ladi, fan gejundt jeni,. Oba wi 
felfi ud nich jowiet fomi, daut wi 
denfi: „aulis, waut old es, es tom 
lacht.” Dont glew ed noch lang nich, 
wann ed ud nody fen jea ola Menid 
fie. 

Wann de Welt opheat vom DIi 
to leari, dann hordht je nich mea no 
Grforungi. Dann bradt je fih di 
PBriagi binja fih auf on ment, je 
woat emma blos Bertooat3 goni. 
Daut wea Blindheit. So e8 di Welt 
ud goanidh, fo weari onfi oli Bobdaldh 


on Muttafch ud nicht. . jo, jo jent wi 
u nich on doamweagen jaul ons daut 
godi ut di oli Tied „radıt goat blievi“. 
Di Endrud doavon, ferri Junge Lied, 
faul nich jo feni, auls warn daut au- 
[i8 blos „fun“ es. „Uns Bolf es it 
went, dant mann daut eaht!” Wann 
wie dorob engoni welli, mut wi no 
Ruflaund Fidi. Nic no Hollonnd, ud 
nich no Dietichlannd, ud nic no An- 
merifa. Diii Lända jent aula wieda 
en di Coltua, aus Nuhland. Doarum 
fenn wie ons Volk joradyt doa jeni, 
woa je fich jelfit veaitoni mußti. Aul- 
jo, en Ruhland ging ons Volt veraum 
en Goltna, en Moicjinari, en Scyooli. 
Di eaichti Fobridi budi onfi Ditidi. 
Bon di Alodi-Fobrid wort eni Mo- 
ichien-Fobrid. De Rufii fagi, wo di 
Ditihe daut Laund beobeidi dedi, 
don Kofti je fi) ud font Pleag ond 
freai bold beateri Ernti. Aus onfi 
Dlaihh oba di Woagis metnehmi no 
Aumerifa, don aleisdi de Woagis nid) 
mea on fea jchwind head maun met 
de ruft Sdee up. (Egentlidy wea 
danıt dietiche Ide) 

Want mot wi dann nu met ons 
(Sered doni?... Väli redi nu Hod)- 
Dietich, jo aus eni load geredt woat, 
oda fo, auls eni Bibel jteit. Daut 
beat fich ud jean goat. Oba daut hält 
ons Dietihdom nich up. We habi ae- 
feni, dant de, want de Plantdietichi 
Sproaf npgevi, aum fchnaliti voeng- 
licht. Voengliichi well wi oba nid), 
van wi ud gern goat bifchloagi feni 
melli. Want ment daut, wann en 
Hrotfind aul nichmen met Groaf- 
mami nobri faun! Daut es en groatit 
„Nujicht”! Daut es Häakeri aumjtaut 
goadi Sitti. 

Dit Sprediwoat jagt „Di Dommi 
jtoavi nich ut“. Oba du oli Lied jtoadi 
u nich ut on fomet jul wi met di 
oli Tid befaumt blievi, der Topholi 
a dann derd) plantdierjd) readi 
fenni, on derdy Scyrievi. 

Anals fien Broda. 


Vor nicht jo ehr langer Zeit, 
ichrieb jemand, ich alaube, wenn id 
nicht irre, ein Serr Fröfe, an uns 
einen Brief, mit der Bitte; ihn dod) 
das Nufiiche Lied: „Mir“ zu jchicken. 
Nun haben wir das Lied aud) qleich 
abgeichrieben, leider aber die Adrefie 
verloren. Würden mun denjenigen 
der darıım gebeten, erjuchen, fic) noch 
einmal bei ums zu melden, werden 
dann fofort das erwünjchte Lied cin- 
fenden. 

Mit freudlihem Gruß 

EU. De’sehr. 
156 PRrincess St. 
Winnipeg Man. 
Bekanntmachung. 

Wegen Wohnungswedjel muh 
bon nun an alle Klorreipondenz an 
die Starbuder Beerdiqungstalie an 
Herrn Henry Epp, Bor 2, Starbud, 
adreffiert werden. 

David Did. 
St. Naathe, Man., Bor 33. 
(Früher Starbud, Man.) 
Hepburn, Sasf. 
den 16. April 1934. 


In der M. Rundihau No. 15 ©. 3, 


ipalte 2 Iefen wir von einer Meldung, 
wer da winicht in B. E. auf Land 
zu gehen. Ich jende hier meine Adrefje 
ein. Jacob Abram Did. 
Bor 76. 

An die werte Nundichan! 

Da ih in Nr. 15 der Rundichau, 
Seite 2 und 3 über Siedlung in B. 
E. las, aber nicht ausfinden fonnte, 
wer eigentlich der Schreiber jei, (Eile 
tun not! Ein Dränger.) fo bitten wir, 
jelbige Ndrejie zu veröffentlichen. 

Einen herzlichen Gruß und danfe- 
ichön im voraus. 

Meine Ndrefje iit: Beapverlodge, 
Alta. Nev. Nacob I. Thiejjen. 


Sch habe in No. 15 der Rımdjcau 
vom 11. April in einen Bericht gele- 
je von B. E. und von dem Land dort, 
wie ein Dränger dort jchreibt, um 
dort bin überzufiedeln und die Be- 
dingungen um dorthin zu kommen 
auc für arme unbemittelte und über 
die Reife dorhin. Hier find eine An- 
zahl Siedler aber meiitens arme Leu- 
te, durch die jchlechte fnappe Beit 
arm geworden und möchten gerne 
weg; und es fehlt an Natgebende und 
Hilfe wenn nötig. E8 wäre allo 
am Plaß, wenn es etliche Perjonen 
in die Hand nehmen wirrden, die dort 
bin wollen, um Nat und Tat behilf- 
lid) zu fein, irgend einen Weg zu fu- 
chen,wie dorthin zu gelangen. Das 
mul; ausgearbeitet werden. Weil in 
der Rundichau feie Adrejje angegeben 
iit, jo wende ih mich an die Rund: 
jchau und bitte um weitere Nadridt.. 

Alfo warte ich auf weitere Nad)- 
richt, da; weiter gearbeitet werden 
fann, 

ch verbleibe dein liebender Bru- 
der Sohn E, Fait. 
Dalmeny, Sast. 


Deedin, Sasf. 
den 4. Mai 1934. 

Aus unjerer Umgebung wäre zu 
berichten, da am 29. April Br. Nob. 
Günther in der Stadt Beechn jchiwer 
berunglüdte. Er jtand mit feinem 
Fuhrmwerf vor dem Store, hatte Ha- 
fer geladen. Sein Töcdterlein Ti- 
na jab auf dem Wagen und erivartete 
ihren Bapa, welcher das Eingefaufte 
holen ging. Da an dem Tage 
arofer Sturm war, erbob fi ein 
Stüdf Papier über das Storegebäude 
und die Pferde dadurd icheu nemadıt, 
liefen bis zur Station. I. Günther, 
der fie nadhlief, erariff fie dort bei 
der Leine, doch verumglickte er dabei 
und fam mit einem Bein unter das 
Rad. Auch iit ihm ein Arm ziemlich 
beihädigt worden. E8 geht mit Br. 
Süntber auch jo wie ein Dichter jagt: 
„E38 fann vor Nadıt leicht anders wer- 
den, als es am frühen Morgen war, 
denn weil ich leb auf dieier Erden, 
Leb ich in jteter Tod’sgefahr.” War 
er doc) nod) vor paar Stunden in un- 
jerer Mitte und ermunterte uns, Er 
wurde nod am felben Abend nad) 
Sasfatoon gebradıt. Seinem Töd- 
terdien wurde nicht viel, außer ein 
Dein beihädicht. Der Serr helfe der 
lieben Schweiter mit ihren adıt Elei- 
nen Rindern das Leid tragen. 

Am 1. Mai verunglüdte ein Hlei- 
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Sur Beachtung. 


1/ Nurze Belnuntmachnngen und An» 
zeigen müljen fpäteitens Sonnabend 
für die nächfte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Berzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Wdrejienänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den der alten 
Bojtitation an. 


B/ Weiter erfuchhen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols- 
le Aufmerkjamfeit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement 2 iit. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, melches dur Die 

enderung ded3 Datums angedeutet 


wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unjeren 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlihen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








nes engliiches Mädchen, von einem 
Sabre alt. Die Mutter hatte ji) 
fochendes Waijjer zum Aufwaichen in 
die Schüfjel. Diejes Wafjer küppte 
das arme Sind fi) auf den Leib und 
verbrübte ji. Es lebte nur vier 
Stunden. 

E3 wäre nody zu berichten, dab es 
fait alle Tage jtiürmt und mit Erde 
jtaubt. Alle ihauen ichon jehnfüchtig 
nad) Regen aus. Die Farmer find 
fleigig beim Säen und die Frauen 
mit Garten maden. Möchte Gott zu 
allem Gedeiben und feinen Segen 
fchenfen. Grui an alle Rundichau- 
lejer mit Xob. 16, 33, bejonders die 
Seichwiiter Naf. Jiaakten, BP. Thie- 
Bens. 

Sob. u.Anna Enns, 


Programm 


für den erbaulidhen Teil, der Halb- 
jahres-Berfjammlung, der M. B. Ge- 
meinde, de8 Manitoba Diitrifts, ab- 
zubalten in Manitou, anjchließend an 
die allgemeine Bertreterverjamm- 
Iung, welche jo ®ott will, am Sam$- 
tag den 26. Mai ftattfinden foll, 
Das folgende Programm joll dann 
Sonntag den 27. Mai zur Ausfüh- 
rung fommen, wozu jedermann berz- 
lich willftommen ift. 

Die erfte erbaulidhe Verfammlung 
beginnt am Samstag Abend von 7— 
8 Uhr. 

Referat: Die Depreffion von Br. 


PTTTZIIITIIITTITG 


E N. Siebert, Winnipeg. 
Sonntag den 27. Mai. 

Bon %10—10 Uhr morgens Ge- 
betsitumnde. 

Bon 10—11 Uhr Referat: Die 
Sonntagsichule; von Br. A. A. Siroe- 
fer, ®infler. ; 

Bon 11-—12 hr Referat: Gejet 
und Gnade, mit Berüdfichtigung im 
Leben eines Kindes Gnttes ımd der 
Semeinde, von Br. Nob. G. Wiens, 
Winkler. 

Nakhmittag. 

Von 2-34 Uhr Referat: Die 
Arbeit des H. Geiites in den Gläu- 
bigen, von Br. D. D. Derkien, Boij- 
jevain. 

Bon 34 —4 Uhr Beiprehung md 
Fragen über die heutigen drei Ne- 
ferate. 

Abends. 

Von %7—8 Uhr Evangelijation 
bon Br. 9. ©. Both, Winfler. 
und von Br. WU. Nadtigal, Arnaud. 

Sm Auftrage 3. B. Benner. 

Sefr. des Man. Distrifts. 
In die Ferne. 
Needley, Galif., 

den 7. Mai 1934. 

Grüß Euch Gott! 

Sn Eile einige Zeilen. 

Alle Kalten find gepadt, und halte 
bier in unjerer Gemeinde nod) dieje 
Woche über Berjammlungen. Der 
Herr jegnet uns, wenn aud) nod) nie- 
mad am eriten Tage hberaustrat, aber 
der Seiit arbeitet mächtig. Wir beten 
und erwarten Seelen für Nefus, 
PB. ©. May 8. Geitern traten 14 
Seelen heraus für den Herrn. 

Am 15. gebt, jo Gott will bon 
bier weg, zu unjerer neu verheirate- 
ten Tochter Linda in San Xoje, jchon 
150 Meilen auf dem Wege nad) dem 
Schiff um dort nocd einen Abend 
allein als Familie zu fein, und am 
17. 1 Uhr nad Eurer Zeit geht ım- 
fer Schiff und wir find von Amerifa 
fort. Wir jehen uns aber alle bald 
wieder. Na, fomme bald Herr Nefu. 

Dante für Eure Gebete und Teil- 
nahm. Sott jegne Eud) dafür. 

Sn Liebe herzlich grühßend, 

Sranz N. und Manes Wiens, 








Schade. 





In Ontario find zwei Schweiter- 
ftädte. Die Bewohner diejer jollten 
denn wohl aud, recht friedlich auS- 
fommen. Das wäre ficherlich leichter, 
wenn dort nidht auch Mennoiten 
wohnten, zumal nod folche, die fich 
mit der Grimdung eines Menno- 
itaates befafjen wollten. 

E38 ijt zu bedauern, daß B. W. um- 
nerecdhter Weife des Gebrauches jei- 
ner Snitialen wegen angegriffen 
wurde, Rum ijt e8 aber nod) mehr zu 
bedauern, daß der, in feiner jonjtigen 
Ausführungen ehrlich fcheinende B. 
W., fi in feiner Entgegnung in 
Nummer 19 der Rundidhau auf au- 
aeniheinlihde Unmwahrbaftigfeit be- 
aibt. Während B. W. zuerit behauptet 
den Bogel in 61 Young Str. nicht 
aefannt zu haben, wirft er ihm zum 
Schluß einen Ehrenraub in Angele- 
genheit d. K. U. Kafje vor. Aud) das 


Ausrufungszeihen nad) Serrihlucht 


dürfte weggeblieben fein, wenn B. m, 
den, auf weldyen e8 gemüngt ijt nicht 


SUUTTOTCHERE 


feit früher kannte. Der Schluß fei- 
nes Schreibens aber ijt mit der. 8. 
ichlecht in Einklang zu bringen, jelbft 
ivenn man einem erbigten Gemüt die 
Srobheit nicht zurechnen wollte. 
3.8. Wiens. 


Anfrage. 


1. Margareta PB. Neimer geb. 
Wiebe, Sumorowfa Kaufafus, bittet 
um die Adrejje Agnes Reimer, (frü- 
ber Wollwerf Nufchanlee,) um für 
die erhaltene Sendung zu danfen. 

2. Anna 93. Wiebe, Manitou 
Man., Bor 191 (früher Kuban) bit- 
tet um die Adrejje von Frau Dav, 
Ediger. 

Srüßend Siaat 3. Wiebe, 
Manitou, Man. Bor 191. 


Inman, ans, 


Lieber Br. Hermann Neufeld und 
Lejer der Mennonitischen Rundicaıt! 

Wir wollen das NRüditändige heur- 
te fuchennadzubolen, und von den 
Cents, die wir jet erhalten, einige 
Eucd; jenden. Bitte zu quittieren. 
Danfen nod) für Nahficht u. Geduld, 
Wiiniche, daß Gott des Himmels jei- 
ne Yenitern auftun möchte, und Euch 
mit Segen von oben beglücden mö- 
ge, jo dab ein jedes unter feinem 
MWeinitof, (Dach) wohne, und fein 
eigenes Brot ejjen fann, it unfer 
Wunich umd Gebet zu ihm. Ganz be- 
fonder8 aber, daß er uns allejfamıt 
jegnen möchte mit himmlischen ®it- 
tern, durdy Chriitum Nefum, nad 
Epb. 1 v. 3. Auch lafiet uns unjerer 
Brüder und Schweiter draußen im 
alten lieben PBaterlande (Rufland) 
tleisig fürbittend gedenfen, und ib- 
nen fuchen zu helfen. — Nah) Sal. 
6, I ımd 10: „Zajfet uns aber Sur 
tes tum, ufw.” Hatja doc auch um» 
fer Wiegenbett da einst aeitanden. — 
D die liebe alte Heimat! 

Sott erbarme fich ihrer, und fei 
ihr wieder anädig, das aucd) mfere 
l. Freunde nod) mal wieder froh auf- 
bliden fönnen, ilt unfer Herzens 
wunic. 

Wir armen Farmer (Zandleute) 
ichhauen doc) nod) wieder in Hoffnung 
fiir eine Ernte aus. — Damit wir, 
und die uns anvertraute Familien 
wieder ihr Musfommen erlangen 
möchten. Wieviel mehr aber jollten 
wir, die wir ums als Bäter (in Ehri- 
to) nennen oder nennen lafjen, uns 
bemüben und Sorge tragen, dab der 
Serzensader wohl bearbeitet werde, 
und dann quten, echten Samen, da$ 
reine Wort Gottes hinein geitreut 
werde, damit ımfere I. Sugend ımd 
Semeinden vor fo mandyerlei Srrleh- 
ren bewahrt werden, (oder wenn fie 
fommen)docd) dagegen ftehen möchten. 
Denn wir, liebe Amtsbrüder, wir 
find der Gemeinde gegenüber ver- 
antwortlih! Das ift mir in leßter 
Zeit auf meinem Sranfenlager jchon 
recht groß aeworden. Und zur Frage 
aefommen, haft du deine Pflicht, der 
Familie und der Gemeinde gegenüber 
auch mit ganzem Herzen gejucht zu 
erfüllen? Oder ift Menfchengefällig- 
feit, Anfehen der Berion, eitle Ehre, 
Ruhm und Ehrfucht aefucht worden? 
D Herr! Dann zeige e8 mir ımd ver- 
aib, vergib mir’3 und uns allen um 
deines vergofjenen Blutes und unfer 


aller Seellenheil willen; denn ir 
werden einit Rechenichaft dafür ab. 
legen müffen, wo wir nicht, Sefekiel 
Kap. 3. 18. und 33., werden in um. 
jerer Schwachheit gefucht haben zu 
befolgen und mit Gottes Hilfe aus. 
zuführen. E3 heißt dort aljo: „Du 
Menichhenfind, ich habe dich zum 
Wächter gejegt über das Haus Söra- 
els, ufw.“ Meine teuren miterfauf. 
ten Brüdern und Scheitern in 
Ehrifto Ieful ich Fonnte und fann 
mid) der Tränen nicht eriwehren, wenn 
ic) daran denke, wie Gott dem Pro- 
pheten fo eine ernjte Aufgabe gege 
ben, und wir mın als Würdenträger 
jolhes hohen Berufs e8 aud auszu. 
führen haben. DO unjer Yufurztom. 
men! Herr Hilf ums! Zumal 
wir noch jehen, wie groß die Gfleid. 
jtellung der Welt unter unferem men- 
nonitifchen Volk vorangefchritten üt, 
Sott erbarme fich unfer! So dah wir 
wohl mit dem Propheten Daniel aus. 
rufen und befennen follten: Wir ha- 
be gefimdigt und find von Dir ab- 


. EEG“. 
Dr. Ges. B. NlcEaviih 
Arzt und Operateur 
— Spricht deutih — 
N-Ztrahlen, elektrifche Behandlungen 
und Luarts Mercury Lampen. 
<predjtunden: 2—5; 

Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 


79, 








Eu 





£ebensverficherung 
ohne 


ärztliche Anterjuchung. 


Diefe Gejellichaft ift bereit, Lebens» 
berjiherungen zu übernehmen und Pos 
licen bis $3000.00 auszuftellen für das 
Alter von 15 bis 45 Jahren ohne Arzt 
liche Ilnterfuchung. 

Volle Ausfunft über foldde Policen, 
Ihren Bedürfniffen entipredhend, auf 
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Deder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden Bolicen irgend mel» 
der Art auögeftellt. 


Zuverläffige Vermittler können in Dis 


ftriften angejtellt werden, 


Mutual Relief Life 


Insurance Company 
Gegründet in Canada anno 1874, 
Um Näheres wende man fich vertraus 


ensboll an: 


G. P. Frieson 
Room 317 MelIntyre Block 
Winnipeg, Man., Phone 94 613 
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gewichen, ulm. Daniel 9, 5 und 6. 
Der Herr wolle mir, uns als ein- 
zelnen und aud, al3 ganzes zur Ein- 
falt zurüc auf die vorige Wege füh- 
ren. Neremia 6, 16 heißt e&: „Tretet 
auf die vorige Wege, ufw.“ Und wenn 
denn nod) jolde erregte Stimmen er- 
ihallen, wie aud) bei uns hier; Schw. 
Y. WB. Wiens, im legten Jahr heint- 
gegangen nad) 1%, jährigen jchiverem 
geiden. Sie hat uns oft gelagt, 
haltet fejt an dem alten Glauben, 
denn e8 wird nod) jehr jchiwer iver- 
den. Und zu ums Brüder im Amt, 
gebt aber nichts zu, haltet feit! Denn 
wenn der Teufel erjt den Fleinen 
Singer hat, dann hat er bald die 
aanze Sand. Sie hat jo viel und ernit 
geredet, und uns ermahnet, Und jol- 
ches alles und andere Umitände be- 
wegen mid) heute nod) mal wieder, 
der lieben Rundichau etwas mitzuge- 
ben, denn wir fühlen unfere lieben 
aleihgefinnten Brüdern und Scwe- 
stern gegenüber nod) einmal wieder 
ein Zebenszeichen zu geben, umd durd) 
die Runfchau uns hören zu Tafjen. 
Denn ich babe nad) Moje Ausiprud, 
das menfchliche Alter erreicht, und 
ja ihon mehrere Monate darüber. 
Diefes diene den lieben Freunden, 
von Südamerika bi8 B. E. Canada, 
wo unjere Gejchwiiter Gerh. $. Hoo- 
gen wohnen, fowie von California 
bis Chicago, ja bi8 Indien wo ®e- 
ihwiiter Nob. Thießens umd andere 
liebe Freunde auf dem Miffionsfelde 
find, jowie au Afrifa wo Gejchmwiiter 
Franz Ennjen und andere auf dem 
Miffiosfelde arbeiten. Auch in China 
die Miffionsgeichwiiter alle. Gott jeg- 
ne Euch überall um Nefu willen, dort 
in der ferne, und uns daheim aus 
Snaden. Amen. 

Wir in der Familie find wieder 
gejunder geworden, und wiünichen 
au) Eu; fjamt den Mitarbeitern 
Sejundheit. 

Xn der Natur fieht e8 etwas trübe, 
viel Wind und fchon etwas dürre, 
fehlt am Regen nad) unferer Mei- 
nung, nud fo fieht e8 auch wohl in 
der Chriftenheit oftmals aus. Nicht 
wahr? Der Serr belfe uns! Im al- 
ten Gejangbud fingt ein Dichter: 
Bfingit Lieder. 

Sott gib einen milden Regen, 
Denn mein Herz iit dürr wie Sand 
Vater aib vom Himmel Segen, 
Tränfe du dein dirritend Land, 

Lab des Heil’gen Geiftes Gab’ 
lleber mich von oben ab, 

Wie die jtarfen Strömen fließen 
Und mein ganzes Herz ergniehen. 

MWiinfche Euch und uns eine gejeg- 
nete Rfingiten. 

Srüßend 

Klaas und Margaretha Nroefer. 


Muttadag- 


D Muttadag,, want aules jajit du 

mi 

Bon freja, waut aul lang vebi. 

Aırın mandet denf ed mu. 

Wo wericht du, Mutta, doc) jo tru; 

Mo mwerjcht dur doch omm mi beiorat, 

Troßdem ed di nich emma hab ge- 
bordt. 

Wea ed enmol en betchi franf 

Dann mwea di foats jo bang; 

Dann haft du Dag on . Nadıt 

Bi mi gifäti onn geiwa ht. 

DOnn auls ed eafcht aunfung to redi 


7 suennorttiget sleongun 


Donn leafcht du mi ud bedi. 
Bom Himinel, woa de Engel woni, 
Woa Gott onn Jejus emma troni 
Haft du vetallt mi dod) jo jchön, 
Ud von de Weje, de dort emma green, 
Bon Jejus fint Schoppfis weid 
Dnn je tom freichen Woata leit. 
Du jätit, doa wurd wie uf hanfommi 
Wann be onns von de Erd genommi, 
Nu beit aul lang du wag 
Vejüte die, daut ivoa ef nie 
Du bait geweji mi den Wag, 
Den Wag, de jchiwoa, enn volla Müh 
De vaba jecha aun dat Ziel den feat, 
De opp de Stemm von bowi heat. 
Den Wag, den well ed goni 
So got, aus ef daut wwoa vejtoni. 
Dann woa ed di emm Himmel fingi 
Dnn met de Engel Gott lobjingi 
Nu oba, lewa Heiland, bed ect die 
Salp, fea du mi 
Foat du mi aun de Hand 
Dnn fea mi derch daut Cadenland, 
Dnn moaf ud mi, o Hea 
Tom jchöne Simmel opp de Dea. 

3. B. Stlaffen. 


Aeueite Nashrichten 


— London. — Ilın das internatio- 
nale Weizenabfommen zu retten, ijt 
mit der Möglichfeit zu rechnen, daß 
die Vereinigten Staaten und vielleicht 
auch) Canada und Auitralien einen 
Teil ihrer Weizenausfuhrguoten für 
das laufende Jahr an Argentinien 
abtreten miütjen. Dieje Möglichkeit 
fallt wie ein Schatten auf die neue 
Weltweizenfonferenz, die hier eröff- 
net wird. E3 find dazu die NRegierun- 
gen der 21 Staaten emy’laden, die 
den Weltweizenpaff Teßles Jahr un- 
terzeichnet haben. Die Hauptfrage 
der neuen Slonferenz wird die Teit- 
legung eines internationalen Min- 
deitpreifes für die Weizenausfuhr 
fein. 

— Rajhington, 26. April. „Der 
Baffenitillitand ijt abgelaufen“, er- 
Härte Kongreimann Bertrand 9. 
Snell, der republifaniiche Führer im 
Haus, iiber den Rundiunf. Er gab 
zu veritehen, dab die Zeit des Not- 
itandes vorüber iit und dah die Re- 
publifaner eine energiiche Kampagne 
führen werden, um wieder die Ober- 
hand im Kongreß zu gewinnen, 


Neflelansidrlag. 





rau V. Zambo aus Chiago, IL, 
ichreibt: „Während der legten zwei 
Sabre wurde mein Sohn häufig von 
Nejlelausichlag, der jehr jchmerzhaft 
ivar, geplagt, wogegen fich veridie- 
dene Behandlungen als erfolglos er- 
wiejen. Nacd) furzem Gebraud von 
Forni’3 Nlpenfräuter fand mein 
Sohn dauernde Befreiung von feinem 
Leiden.“ Dieje unübertreffliche Sträu- 
termedizin regt den VBerdmumgspro- 
zeh an, requliert den Stuhlaang und 
vermehrt den Sarnfluß, wodurd der 
Ktörper befäbiat wird, Inreinheiten 
auszujcheiden und zu eritarfen. Sie 
wird nur durd, Zofalagenten, die von 
Dr. BPeter Fabrny & Sons Co,, 
2501 Wafbinaton PBlvd., Chicago, 
IE., ernannt find, geliefert. 

Zollfrei geliefert in Hlanada. 

— Rafhington, 25. April. Prü- 
fident Roofevelt hat feine Politik der 
nationalen Planwirtihaft in einer 
aus dem Stegreif gehaltenen Rede 


im $andelsdepartement in energi- 
icher Weije verteidigt und das Heim- 
itättenprojeft zur Beihaffung des 
notdürftigen Lebensunterhaltes als 
eines feiner Lieblingsfinder bezeid)- 
net. 

— Madrid, 26. Mpril. Der 
Alarmzujtand ijt offiziell in ganz 
Spanien proflamiert worden. Allge- 
mein befürdtet man den Ausbrud) 
des PVürgerfrieges. Präfident Ni- 
cetta Alcala Zamora jah fich der au- 
geniheinlih unmöglichen Aufgabe 
gegenübergeitellt, einen neuen Pre- 
mier zu finden. 

— Waihingten, 27. April, Die 
Setränkeiteuer bradte im Monat 
März $28,320,923 fiir die Bundes 
regierung ein. Unter diefen Umitän- 
den dürften fi die jährliden Ein- 
nahmen aus diejer Quelle iiber 300,- 
000,000 Bollar belaufen. 

— 1o8 Angeles, 27. April, An 
der Freundin des Schwerverbrecdhens 
Kohn Dillinger wurden Schlüfjel ge- 
junden, Die zum Deteftivbiiro der 
Bolizeiitation in Hollywood paijjen. 
Nett iit eine Unterjuchung eingeleitet 
worden, um feitzujtellen, wie Fräu- 


lein Evelyn Fredetti die Schlüjjel 
erlangte. e , 
— Wafhingten, 4. Mai. Die 


Noyburn Aktienmärkte- Stontrollvor- 
lage, eine der am bitteriten befämpf- 
ten Mahnahmen, die je dem Ktongrei 
vorlagen, wurde heute vom Neprä- 
ientantenhaus mit 280 gegen 84 
Stimmen gutgebeißen und an den 
Senat weitergeleitet. 

— New Dorf, 4, Mai. William 
9. Woodin, Präfident NRoojevelts er- 
tter Schakamtsjefretär, iit geitern 
einem tüdiichen Halsleiden erlegen. 
Ende des Monats wäre der Beritor- 
bene 66 Sabre alt geworden. 

— #erlin, 1. Mai. Während der 
Tseier auf dem TQTIempelhofer yeld 
wurde Kanzler Adolf Hitler von 
PBropagandaminiiter Paul Goebbels 
al der „größte Arbeiter der Na- 
tion“ vorgeitellt. 

Der Stanzler führte in feiner Nede 
aus: 

„sh fann mit Stolz jeititellen, 
da das vergangene Nabhr nicht ver- 
jchwendet gewejen ilt. Ob uns einer 
liebt oder ob er uns haft, ganz gleich, 
er fann nit in Abrede jtellen, dal 
dem deutjichen Volk ein neuer Getit 
eingeflößt worden ilt, modurd e3 
wieder auferitanden it und den 
Scyaffensdrang wiedergefunden bat. 

„Ohne am Srieg Ächuld zu jein, 
wurden wir dennod) zu Opfern ge 
madt. Diejenigen, welche uns 15 
Sabre lang ins ilnbeil jtürzten, bat- 
ten feine anderen Heilmittel als Rüf- 
fenbeugen und Unterwürfigfeit. Der 
Wille der Regierung der Nationalio- 
zialiltiichen Negierung iit der eines 
jeden normalen Weijens, nämlid) 
Selbiterbaltung. 

Der Stanzler wies in feinen weite- 
ren Ausführungen auf den Erfolg 
der Arbeitsichlaht und den Kampf 
gegen die Arbeitslofigfeit bin. Er 
ging gehörig mit den läcdherlichen Be- 
bauptungen der „unverjöhnlichen 
Segner” der jekigen Regierung ins 
Sericht, „die mehr Zeit brauchten, um 
die Leute arbeitölos zu machen, als 
e8 uns nahm, ihnen wieder Arbeit zu 
berichaffen.“ 

— Reval, 3. Mai. Wie ans Mos- 
fau verlautet, hat die fopietruffische 
Regierung durh Bermittlung der 


q 


amerifanifhen Sandelsfammer 3,- 
500 amerifaniihe Induftrielle zum 
Studium der wirtichaftlichen und po- 
litiijhen Verhältnifjie Rußlands ein- 
geladen. Die Reife wird vorausficht- 
lid) am 21. Juni diejes Sahres be- 
ginnen. Die große amerifaniiche In- 
dujtrieabordnung joll von Salinin, 
Molotow und Litwinow empfangen 
werden. 

— London, 4. Mai. Aus zuver- 
läffiger Quelle wird gemeldet, ge 
heime Barijer Meldungen, denen zu» 
folge Franfreih plant, die Abrü- 
Itungsverhandlungen aufzugeben, jei- . 
en fiir drei Sigungen verantwortlich, 
welde die Riüitungstommillion des 
Stabinetts im Laufe der Woche ab- 
hielt. 

— Mombaja, Afrika, 3. Mai. In 
Berbindung mit dem Srieg in Ara- 
bien änderte der britiiche Kreuzer 
„Enterprife” heute feinen urs und 
fuhr mit voller Gejchwindigfeit nad) 
Aden. 

— Bafhingten, Der Anfenhan- 
del der Vereinigten Staaten bat im 
Monat März nad) den jet veröffent- 
lichten Ziffern des Sandelsminiiteri- 
ums eine weit iiber das jaifonmäßig 
bedingte Mab hinausreichende Stei- 
gerung erfahren. 

— Der ojtjibirifche Funt Chaba- 
rowjf meldete kürzlich, da in einer 
gemeinjfamen feierlichen Sigung der 
hinefiichen Zentralregierung in Nan- 
fing und des höcdhiten dhinefiichen 
Volfsgerichts in Nanfing der in der 
Nandichurei gefrönte mandichurifche 
Staijer Pu Ni in Abiweienheit zum 
Tode verurteilt worden iit, 

— Genf. Die Schweizer Disfonto- 
Dank, das ältejite Bankinititut in 
Senf, wurde geichlofjen, nachdem der 


von den Sosialijten Tontrollierte 
Stadtrat e8 abgelehnt hatte, die $6,- 
000,000 ausmadende Beteiligung 


der Stadt an einer vorgeichlagenen 
Sanierung der Bank zu bewilligen. 

— Nio de Janeiro. — An die 
25 führende, europäiiche Kaffee-Xm- 
vorteure find bier eingetroffen, um 
mit dem Bındes-Departement für 
den Ktaffeehandel die brafilianiiche 
Staffee-Situation zu beipreden. Die 
Vertreter famen aus Deutichland, 
Holland, Belgien, Franfreid, Stali- 
en Spanien, Schweden, Norwegen 
und Dänemarf. 





greie Mrin-linierjuchung 
und Bat für Kraukle, 


Dr. Puided’s 
Deutihe KrTinil 
bietet jedem Siranten 
eine bejondere Gele» 
genbeit, den beiten ärzte 
fihen Rat und eine freie 
Urin-Analyje zu erhalten. — 


Willft Din neiund werden? 
Dann jchreibe jofort, jchildere‘ 
alle Strankheitsericheinungen 
(Sympione) recht genau, vom 
| Kopf bis zu den Fühen, und 
fchide diefes mit einer 4-linzen-Flajcher 
Deines de3 Morgens auögeichiedenem, 
Urin (Harn), gut verpadt, an die lie, 
nit. Schreibe außen auf das Balet: 
„Laboratory Specimen.“ 

Nach Prüfung Deines PVerichtee und 
der Urinslinterjudhung erhältft Du demi 
ewünfchten Rat und den Ntranten-Bes 
rn Fe — frei. 


Dr. Pufidhiel’s Homdopathiiche Minif 
Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 . Clark St. 


Chicago, 
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Todesnachricht. 


Holmfield, Man. 
den 5. April 1934. 
Endlidy fommt er Teije, 
Nimmt uns bei der Sand; 
Führt uns von der Reiie, 
Seim ins Vaterland. 


Es diene dies bier zur Nachricht, 
da; meine liebe Frau Helena, gebr. 
Mandler, plöglicy dur; einen jchnel- 
len Tod von meiner Seite genommen. 
Den 27. März, 148 Uhr, als wir auf: 
geitanden, fagte fie zu mir, ich bin 
frant, ich habe aroße Kopfichmerzen. 
Dod) troßdem ging fie no), ihre Ar- 
beit zu verrichten und ich ging, die 
meinige zu fun, Als ich dann ber- 
einfam, fämmte fie jih und ich aing 
wieder hinaus; doc; wie ich bis vor 
der Tür war, wurde ich gerufen, id) 
follte fchnell herein fommen, meine 
Frau liege auf der Flur. So lief 
ich Ächnell hinein, griff fie unter die 
Arme und hob jie etwas in die Höhe 
und fagte zu ihr: du jtirbit doch nicht, 
meine Liebe. Aber feine Antwort 
fam — fie war tot. — 


Sonntag, den 25. März, fuhren 
wir nod zujammen zur Sauptver- 
jammlung und Dienitag war fie eine 
Leiche. Sie hatte Ahnungen, jagte 
fchon vorher zu mir, fie werde durd) 
einen plößlihen Tod jterben. Gie 
bat viel aefungen bei ihrer Arbeit. 
Eines morgens jang fie: „Mehr lie- 
ben möcht ich dih!" Dann fragte id) 
fie, wie fommt es, dah du jeßt jo viel 
fingit. Da fagte fie, es erauict mein 
Serz. D wie jchnell flieht doc die 
Zeit, meine innig Geliebte fommt 
mir nicht mehr entgegen. 


Meine liebe Frau wurde im Nabre 
1868 in Mleranderwohl, Siid-Ruf- 
land, geboren und iit mit mir am 20. 
November 1889 in die Ehe getreten. 
Alt geworden iit fie 65 Jahre, 5 Mo- 
nate und 7 Tage. 45 Nahre haben 
wir dürfen Freud und Leid mitein- 
ander teilen. Manches Schwere iit 
uns begegnet. Kinder find uns 8 
geboren, wovon ihr zwei im Tode 
borangegangen find. Anno 1910 
verbrübte fich uniere Tochter Lena 
im Kefiel mit fochendem Waiffer. Das 
war ein großer Scmerz. Sie mußte 
8 Monate auf Kritiken geben. Anno 
1919 murden uniere Söhne, Peter 
und Franz, bei der mweihen Armee 
eingezogen. Nad) dem Abichied eines 
Urlaubs fagte unier Sohn Franz, 
liebe Eltern, ich fehe Euch zum leßten 
Male, und um furze Zeit erhielten 
wir jeine Todesnadhricht. 


Aber au) manche Freude haben 
wir erleben dürfen, beionders, dah 
alle uniere Kinder gläubig und zum 
Serrn befehrt find. lm mwelcdes wir 
oft den Herrn unter Tränen gemein- 
fam geflehbt haben, uns doch dieie 
Freude no in unjerem Leben zu 
ichenfen. 


Meine Frau fehnte fich nadı der 
ewigen Rube. Sie war vorigen Rin- 
ter jehr mit Gichtreigung geplagt, 
eine mandıe Nadıt babe ih am Bett 
geitanden und Kompreifen aufgelegt, 
mit ihr zulammen geweint und gebe- 
tet. Aber diefen Winter war e8 bei- 
fer. Die Gefchiwiiter unferer Ge- 


Mennonttiic 


meinde haben viel für fie gebetet und 


e8 hat geholfen. Sch weiß, unjer Va- 
ter hat nod) nie ein Werf verdorben, 
und hat aud) diejes nicht, Er hat nur 
Gedanken der Liebe. Das Begräbnis 
fand den 30. März in Holmfield in 
der Kirche jtatt. 
und unferer Freude führte der Herr 
es fo, dab uns arohe Teilnahme er- 
wiejen wurde. Am Garge hielten 
die 3 Brüder: Franz Enns, Lena; 
9. Soofien, Manitou u. D. Derkien, 
Boifjewain, herrliche u. tröjtliche An- 
ipraden. Br, Enns hatte zur Ein- 
leitung 1. Moje 18, 21. Siebe ich 
iterbe und Ev. Noh. 16, 16. Br. 9. 
Soofien hielt die Leichenrede, Text 6, 
23 und oh. 16, 22. Br, D. Derf- 
jen hatte Röm. 8, 16. Nach einem 
Mahl hielt Br. Franz Did von 
Whitewater eine Ansprache über 1. 
Ktor. 15, 42. Ich wurde durd die 
Brüder getröjtet und auc) geitärkt. 
Am Sarge jang Br. Hildebrand mit 
den Sängern nod) mehrere Lieder. 
Die Kirche war gefüllt, aud) die eng- 
liihen Nadbaren nahmen teil. Nad) 
den Anjpracdhen wurde noch Gelegen- 
heit gegeben, die Leiche zu befichtigen. 
Und dann ging es zum Friedhof un- 
ter großem Gefolge. Am offenen 
Grabe wurde nod) von Br. Soojjen 1. 
Ktor. 1, 7 verlejen und Br. Derkien 
betete zum Schluß. Darnad) wurde 
die Leiche dem Schoße der Erde über- 
neben. Nun ruht fie von ihrer Ar- 
beit, bis der Herr fie rufen wird. 

Nah) der Beerdigung wurde im 
Ntellerraum der Kirche eine Mahlzeit 
gegeben, Nach der Mahlzeit mußte 
mein Sohn Nicolai nad) Haufe fom- 
men, weil feine Frau Agatha jehr 
franf geworden war. Sie wurde, 
während Mama unten jtarb, im obe- 
ren Stocdwerf von einem fleinen Er 
denpilger entbunden. Und als die 
Leiche im Sarge fertig jtand, um fie 
nad) Holmfield zu bringen, bat jie, 
die Mutter noc) einmal zu eben. Ic) 
lie; den Sarg vor das Feniter fahren 
und. den Decel abheben umd ging 
dann hinauf. ALS fie dann die Mut 
ter gejeben, jchrie fie lo8 und meinte 
und wollte jich nicht tröiten lajien.— 

Als Nikolai nadı Haufe gefommen, 
wurde gleich der Arzt gerufen. Sei- 
ne rau meinte und betete, beitellte 
alles und jante: Nicolai, ich werde 
iterben, ich will dabin, wo Mama iit: 
dann find wir wieder zufammen, fie 
iit jett in der ewigen Herrlichkeit. 
Als der Arzt fam und fie unterfucht 
hatte, meinte er, er wilje nicht, ob jie’s 
würde durdimachen. Dann haben wir 
viel nebetet und geweint. Als Ma- 
ma in Solmfield in der Ntirche itand, 
wurde unfere Tochter Lena, melde 
Umstände halber auf dem Begräbnis 
nicht jein fonnte, mit dem Auto ge: 
holt, um die liebe Mutter noch einmal 
zu jehben. Als fie die Mutter fieht, o 
ein Schmerz, o wel eine Wunde, fie 
wurde jehr franf, hatte 2 Tage hefti- 
nes Fieber. Der Herr redet zu ung, 
Er gebe uns aber die Gnade fo zu 
leben, dab wir fagen fünnten: „Xch 
geh einit ohne Beben zu meinem Tode 
bin; denn Christus iit mein Leben 
und Sterben mein Gewinn.” 


(Sedenfet unser im Gebet. Alle 
Freunde und Belfannten grüfend, 
unterzeichnet ji) der trauernde Gatte 


Heinrich Unger u. Slinder. 


Zu unjerem Troit' 


kundichar 


Lebensverzeicnis des Br. Jakob 
®. Siemens, Herbert, Sasf. 
3. ®. Siemens ward geboren im 
Dorfe Rojental, Sid-Rubland, anno 
1867 im Nanuar, Als 18-jähriger 
Süngling befehrte er jich zum Herrn, 
wohl angeleitet durch den Morgen- 
und Abendjegen feiner Eltern. Ge- 
tauft und in die Gemeinde aufge- 
nommen wurde er etliche Nabre jpä- 
ter im Dorfe Wahieleffa von Welte 
ter Gerhard Siemens, welcher aucd) 
fein Onfel war. Anno 1903 fam 
er mit feinen Eltern zujammen nad) 
Canada, wo fie einjtweilen noch in 
Manitoba blieben. Dort verheiratete 
er fi mit der Nunafrau Anna Neu- 
bauer, getraut wurden fie von Melt. 
D,. Dvd, bei fironsaard. Anno 1911 
gingen fie dann nach Herbert, Sasäf., 
two er eine Heimitädte, auch eine An- 
faufheimitätte aufnahm, wo er oder 
fie auch droben aeblieben find bis zu 
feinem Tode, Htlihe Zerwürfnifie 
mit der Gemeinde, die er inzwiichen 
erlebt hatte, woran er fränfelte, wurr- 
den ihm abgenommen in einem @e- 
jiht, daf er jah, (anno 1919 zur Zeit 
der lub), wo Nejus jich davoritellte; 
jeitdem habe er total losgelafien und 
jei ruhig darüber geweien. 
Körperli itarf gebaut, wurde er 
immer etwas jchwerer ımd es zeigte 
fi) bejonders die Lurftfnappbeit bei 
itarfer Bewequng. So war es, dah 
er etliche Wochen vor Ditern fränflich 
war. Am Diterfonntaa jedoch Fiihl- 
te er fich aut bis gegen Abend, wo er 
ermiüdet zubette geben wollte. Be 
faın dann aroße Schmerzen an der 
rechten Seite, jo dal er nadıt3 auf: 
recht im PVett fißen mırjte. Morgens 
jedog itand er wie gewöhnlich frühe 
auf und machte Feuer, beitellte fein 
Frübhititck, doch geanelien hat er’3 nicht, 
da er fich in fein Zimmer zuridae- 
zogen hatte. Sein Vetter, Nobann 
Siemens jamt Frau, beiuchten ihn 
und er beteiligte jich auch an der lin» 
terbaltuna bis aegen Abend, ne Dr. 
Funf jchon gerufen wurde Dr. 
Funf madte ihm Unterjpritungen, 
da Leber und Zunge jehr franf wa- 
ren. Nach dieiem hat er immer rubiq 
ichlafen fönnen, wenn er ermiütdete. 
Die Tochter Lena, welche ihn pilente 
und 3 feiner Söhne, waren zu Sauie, 
die anderen 2 jeiner Söhne waren 
auf Arbeit aefahren, Seine Frau 
und ein Sohn fuhren auf fein Geheih 
zur Stadt, GSeichäfte halber, wo fie 
aefraat wurden, wie e8 mit Siemens 
itehe. Sie faaten, dab es etwas bei: 
fer jei. Aber auf dem Wege zuriüd, 
erbielten jie die Nachricht, dah er ae: 
itorben jei. Na, er war abacichieden. 
Die Tochter Lena erzählte: Papa 
jei aufgeitanden, doch babe er fich 
aleich wieder zuriik ins Bett gelebt 
wo er dann lanalam ritdhwertäfiel, 
u, nad etlichen Atemzitgen verichied. 
Am 5. NMpril war das Pegräbnis, 
Pred, X. Thieken machte die Einlei- 
tung und Bred. &. Bubler von Ser: 
bert vollzog die Abdanfung. 
Söhne, die einer Mahnung folgten, 
famen heim, hörten aber erit in Ser- 
bert, dat; e8 der Begräbnistag ihres 
Vaters jei. Die Leiche wurde nicht 
aleich beerdigt,” wenn auch in die 
Sruft gelenkt, jo fonnten die Söhne 
nod einmal ihren I. Vater jehen, 





ea; 
ie 


dann wurde er aber gegen Abend be- 


16. Mai. 


itattet. 

Wir trauern um unjern lieben Ba. 
ter, doch nicht ohne Hoffnung, wir 
werden ihn wiederjehn. 

Die trauernde Familie, 

Sm Auftrage von d. VBorm., 

3. WB. Niehen, 
Drafe, Sast. 
den 30. April 1934, 

ch möchte mit diejen Zeilen allen 
lieben Berwandten und Bekannte die 
Trauernadricht bringen, dai es dem 
himmlischen Vater in feinem uner- 
torichlichen, weiien Rat gefallen hat, 
meine inniggeliebte Frau von meiner 
Seite zu nehmen. Na, Er bat fie 
beimgerufen und jie ijt nun beim $Sei- 
land und jchaut, was fie bier ge. 
glaubt hat, und ich mit meinen 5 ftin. 
dern, betrauern ihren für uns zu 
frühen Tod. Doc Gott jei danf, 
trauern wir nicht als die feine Hoff- 
nung haben; denn wir wilfen, daf 
wir bier feine bleibende Statt haben, 
und dab auch fir ums die Stunde 
ihlagen wird, wo der Heiland ung 
rufen wird und wir uns dann wie, 
der jehen werden. Unjer Gebet iit, 
lieber Vater, jchmelze alles von uns 
ab, was dich nicht ehrt und bereite 
aud) uns zu fiir die himmlische Hei- 
mat. Dab aud) wir alle jagen fönn- 
ten, wie meine I. Frau: Komm mein 
Heiland, hole mich heim, ich möchte 
heim, ich möchte heim. 

Meine I, Frau iit eine gebr. Elifa- 
bet) Löwen, Tochter von Peter L- 
wen aus Sid-Rufland von Plujew- 
fa, Nr. 2. Sie wurde geboren den 
16. April 1875 und im Nahre 1894 
wurde fie durch die Gnade Gottes zu 
dem Serrn befehrt und durch die 
Taufe in die Menn. Briüdergemeinde 
aufgenommen. Anno 1903 trat fie 
mit mir, Gerhard Neufeld, in den 
Eheitand. Der  bimmlifche Bater 
fegnete unjeren Bund, gab uns unjer 
tägliches Brot, jchenfte uns au 7 
Kinder. Die jimgiten 2 Söhne rief 
der Heiland jchon im zarten lindes- 
alter zu fi. Der älteite Sohn, Pe- 
ter, ilt nod) in Rußland, was uns oft 
biel jchwere Gedanken madht. Zei 
Söhne und zwei Töchter find noch bei 
mir. Großeltern find wir über drei 
Kinder geworden, wobon zwei jchon 
heimgegangen find. Im Sabre 1928, 
den 17. Oftober, durften wir unjere 
Silberhocdyzeit feiern. E83 war das 
ein gejegneter Tag für uns. Wir 
durften zuriücichauen auf die mwun- 
derbare und doch jo herrlichen Wege, 
die der himmlische Vater mit uns ge- 
gangen. Und im Riücdblid befamen 
wir Mut Ihm auch weiter zu vertrau- 
en. Wir abnten nit, dab unier 
alüiklihes Gemeinichaftsleben nur 
nod) 5 Nahre, 5 Monate und 3 Tage 
dauern würde; aber e8 hat dem lie- 
ben Bater jo gefallen und wir wollen 
nicht murren, jondern Ihm auch wei- 
ter unjer Slaubensichiff anvertrauen, 
denn unser Jefus ijt der Steuermann 
und bringt uns durh Sturm und 
Wetter fiher bin zum Heimatland. 

Meiner I. Frau war bier in Ca- 
nada der Winter zu falt. Im Win- 
ter fränfelte fie immer, doch nicht fo, 
defz fie liegen mußte und im Sommer 
war jie immer jhön gefund. rn die- 
jem ®inter aber flagte fie oft, da% fie 
jo müde werde, aud; fühle fich’s jo, 











pie men! 
des dan 
Beihnac 
immer n 
mal hir 
dann ab 
Berufe 
die Mit 
Den 8 
froit u 
Das hie 
ed wied: 
Februar 
iteflte 2 
hatte fi 
pergifte 
aber e 
helfen v 
Arzt Di 
folg. ° 
und gr 
Kranfh 
fie wad 
rem ®: 
nes Tı 
dann I 
ih wei 
uns Di 
einem 
mahnı 
ic) fie 
gen 5 
Gerha 
wirit 
oelagt 
jo viel 
wendi 
Krant 
ehe fi 
mit I 
fo ode 
Do 
dab i 
len ı 
laate. 
„ger 
zu ih 
fie fr 
Serr: 
zu Ic 
© 
mweieı 
aben 
%,‘ 
Bert 
15, 
Br. 
Yan; 
auf 
getri 
€ 
Prii 
und 
it | 


Am 





nat« 
war 
Fra 
Lon 


( 
bet: 














wie wenn ed im Magen drüdfe, mel- 
hes dann wieder verichwand. Nadı 
Beihnachten wurde ‚die Mirdigkeit 
immer mehr, fo dafz fie fich dann aud) 
mal binlegte, um zu ruhen, jtand 
dann aber wieder auf und aing Ihrem 
Berufe als Hausmutter nad). „Dod) 
die Müdigfeit wurde immer itärfer. 
Den 8. Febr., morgens, jtellte jid 
Kroit und große Kopfichmerzen ein. 
Das hielt zwei Tage an, dann wurde 
es wieder ein wenig leichter. Den 12. 
Februar riefen wir den Arzt, dieler 
ttellte Ylutarmut feit und ihr Blut 
hatte fi durch die jchlechten Zähne 
pergiftet. Er verichrieb uns Medizin, 
aber e3 jchien io, al® ob es nichts 
helien wollte. Wieder holten wir den 
Arzt den 10. März, doc ohne Er 
folg. Sie Hlagte über Kopfichmerzen 
und große Müdigkeit. Hat in ihrer 
Krankheit viel neihhlafen, aber wenn 
fie wad) war, war fie immer bei fla- 
rem Bewußtiein. Dann faate fie ei 
nes QTages, wenn das jo weg gebt, 
dann madıt euch los von mir, denn 
ih werde wohl Geimgehen. E38 fiel 
uns dies fehr jchwer, Sie gab nod) 
einem jeden Kinde ein Wort der Er- 
mahnung und des Troites, und als 
id fie fragte, was fie mir nod) zu ja- 
gen hätte, jante fie: Mein lieber 
Serhard, ichau nach oben, denn dort 
wirst du Troit finden. Dft bat jie 
geiagt, wie bin ich fo froh, daß ich 
fo viele Lieder und Schriftitellen aus 
wendig fann, fie find mir in meiner 
Aranfheit ein Trovit. Eine Wode 
ehe jie itarb, jana fie in einer Nadıt 
mit lauter Stimme das Lied: „Ob 
fo oder anders, der Herr mid führt.“ 

Doc) war das Zosmachen fo ichwer, 
dab ich allein mein Gebetsfämmer 
lein auffuchte und dem Serrn alles 
fante, Ind wie ich erit jagen konnte, 
„Herr, dein Wille aeichehe“, aing Ich 
zu ihr und jaate es ıhr. Dann war 
fie frob und fraate, ob ich auch den 
Serren gebeten hätte, daß er fie nicht 
zu lange warten liehe. 

Sie it 6 Wochen jchwer franf ae- 
weien, itarb den März, 5 Ubr 
abends. Das Begräbnis war den 
%. März. E3 jprachen die Prüder: 
GBerbrand über Dan. 12, 13; 1. Ktor. 
15, 51. 52; 1. Theji. 4, 13—18. 
Br. Renner iiber Bil. 39, 8, und Br. 
Sanzen über 1. Moie 50, 5. Dar 
auf wurde die Leiche zur Grabesrubhe 
getragen. 

Sie hinterläht bier in Stanada 3 
Brüder und in Nubland 2 Brüder 
und zwei Schweitern. Alt geworden 
üt fie 59 Nahre weniger 25 Tage. 
sm Eheitand gelebt 30 Nabre, 5 Mo 
nate und 3 Tage. Zum PBegräbnis 
waren zwei ihrer Wrüder mit ihren 
Frauen zugeaen, Nafob und Abram 
Lömen, Der trauernde Gatte, 

Serh. Neufeld u. Kinder. 

(Der Zionsbote und Vote find ge- 

beten zu fopieren.) 


>75} 


Warum? 


(Meinem lieben Bruder, der im 
Sowjetland umfam.) 
(Bon 3. B. Wiens.) 

(Fsortiegung.) 


Was zuerjt HMritif war, verwandel- 





Aennenitifche Rundichau 


te fih im LZanfe der Zeit in Spott 
und dann in Veradhtung jeines Bol: 
fes. 

Sn der Zeit ilt das alte ehrmür- 
dige Gebäude Zeuge von Vermwititun- 
gen geworden. Nicht allein dab im 
Dorfe viele Gebäude abgebrochen und 
verfauft wurden, jondern e8 braden 
auch manche zujammen, weil fie nicht 
ausgebeflert werden fonnten. Diejes 
änderte nur das Aufßere Nusjehen des 
Dorfes, jedoch viel verbänganispoller 
waren die Zeritörungen, die in den 
Herzen der Menjchen vor fich gingen, 
und in der Schule fetten dieje zu- 
erit ein. 

Da itand das alte Haus ganz in 
fich verfunfen. E3 fonnte nicht faiien, 
wie Menichen zu folcher Verwürhiung 
ichweigen fonnten. Es jchaute hinaus, 
doch von dort wollte feine Hilfe fom- 
men. Es horchte auf Sans ımd merfte 
wie auch er unaufbaltiam in den all- 
nemeiner Verfall mit fortgeriffen 
wurde. E83 jtand ratlos da u. fragte: 

„Warum ?“ 


Es war im Sungerjahr als Nafich 
eines Tages damit beichäftigt war, 
dat er feinen Rod ausbefferte. Dieje 
Arbeit aing ihm fehr lanafam von 
Itatten, denn mit Nadel und Drabt 
bantierte er nur ziemlich ungejchidt. 
Das bemerfte feine Schwägerin jehr 
bald. Sie jchaute ibm in feine Ar- 
beit hinein nud lachte hell auf: 

„Aber Kal, in diefer fnappen 
Zeit jollteft dur doch audy mit Zwirn 
iparen.“ 

„Run,“ entgeanete Nafch, „wo ba 
be ich denn zu viel Zwirn gebraucht?“ 

„Ueberall, wer näbt die FFlicte mit 
einem doppelten Drabt an? Und jeht, 
was er fir einen Sinoten in den 
Ywirn gebunden hat! Nein Kafch, du 
jollteft das Fliden doch endlich einem 
aderen itberlajien.“ 

„ber wer würde e3 fiir mich tun. 
Sieh, dir mürhte ich dafiir wohl nod) 
gar bezahlen.” 

„sc babe ja freilich genug Arbeit, 
aber marıım nimmit du dir nicht end 
lich einmal eine Frau, Najch?” 

„Das tit jo leicht nicht gemadht, 
Schwägerin. Näben it immerhin 
leichter.“ 

„Huch wenn du ein armes Mädchen 
jo lange warten läßt, bis e8 momög- 
lich alt und arau wird?” 

„sch meine, auf mich wartet nie- 
mand,” entgeanete er etwas Flein- 
laut. 

„Wie die Männer fo blind fein 
fönnen! Sie meinen, wenn nicht alles 
fo feit und eindrucdsvoll ausfieht wie 
ihre doppelten Dräbte ‚mit den diden 
Sinoten verjehen, dann it nichts da- 
hinter. 

Sait du noch niemals darüber nad) 
gedacht, warıım wohl ?rriejens Grete 
io lange allein aeblieben it? Aıı Be 
werbern hat es ihr, wahrlich, nicht 
gefehlt.“ 

Kaich machte jekt ein recht fomi- 
iches Seficht und die Schwägerin lad 
te auf's neue beluitigt [o8. 

„Du biit doh ein Schaf, Nalch,“ 
ante fie und verlieh; darob das Ziım 
mer. Als fie nach einer Weile wieder 
zurüdtam, bemerfte fie jogleid, dab 
Nafch mit feiner Arbeit no nit zu 
Ende war. 


„Bilt doch recht lange mit deinem 
Rod beihäftigt. Wer weih, was du 
da alles hineinnähit?“ 

Als es dunfelte, machte Najch Fich 
zum Ausgehen bereit ıumd doch war 
er fidh nicht jchlüjjig. Sewißheit muß 
te er haben, jedoch wuste er nod) nicht, 
bon wem er fich die holen jollte. AI3 
er zur Straße ging, noch unentichlof 
fen, wohin er fich wenden follte, traf 
er ®rete am Tor. Sie war auf dem 
Wege zur Schule, zu Sans. So aina 
er denn mit. Nafch war viel zu unge: 
ichidt, als dat er feine Verlegenbeit 
hätte verbergen fönnen, doch märe 
ihm Sans nicht zur Hilfe gefommen, 
er wäre auch on dem Abend noch nicht 
zur Rlarbeit gefommen. Nun aber 
mußte er alles’ und war iiberalüdlich. 

Iroß der jehr fnappen Zeit wurde 
doch bald eine frohe Hochzeit gefeiert 
und bald darauf bezogen Nafch md 
Srete ihr eigenes fleines Seim, das 
Haus, welches Vater Nempel einjt auf 
dem Ende des Dorfes erbaut und das 
Nafcht fich zum Giaentum erworben 
hatte. Es war nicht leicht fi im Hum 
nerjahr ein eigenes Heim zu gründen, 
doc e8 ging, Grete fand immer Rat 
und Hilfe. 

War Nach in den Nahren des Arie 
nes ımd der Revolution jo ziemlich 
aus dem Gleichgewicht gefommen, an 
der Seite feiner lieben ®rete fehrte 
ibm feine alt Rube bald wieder zu- 
rüd, und ald® nad) den Sungerzeiten 
fich wieder beflere Zeiten fanden, ımd 
die Menfchen wieder anfinaen fröhlich 
zu fingen, als fih an den Sonnta 
aen Bibelbeiprehung an Pibelbeipre 
dung reibte, da z0q e8 durch die Dör 
fer wie ein neues Ermwacen, wie ein 
srühling, der den totbringenden 
Winter ablöfte und da wurde auch 
Salch mitgerifien. Er war fo alüdlich 
wie follte er nicht froh, richt danf 
bar jein? Doc) jeltiam, in dem ra 
de, wie fich feine Liebe zu Grete flär- 
te md vertiefte, entwicelte fich ziwi- 
hen ibm und Sans eine gaewiffe 
Spannung. 

Zuerit waren e3 nur zufällige Mei 
nungspverjchiedenheiten, die fich zwar 
nicht immer begleichen Tafjen wollten, 
jedoch ftet3 iiberbrüdft werden fonn 
ten. Xm Laufe der Zeit aber trat eine 
aewiffe Veritimmung auf. Sans 
fonnte es nicht leiden, wenn Leute in 
ihren ®efühlen überfchtmänflicd mur- 
den, e8 reizte ihn zu jcharfen Aus- 
fällen. 

„hr fingt jest ein lautes 
Iırja,”“ faate er einmal, „aber in der 
Zeit der Not, wo e3 galt zu helfen 
und zu opfern, da veritedte fich jeder 
in feine eigene jhwere Lage u. Firm 
merte fich nicht um feinen Nädhiten, 
Silfe follte von außmwärts oder bon 
oben fommen.” 

„Mohl ift viel aefehlt worden,” 
entgeanete Naich, „aber ich glaube, 
es ift auch viel aeholfen morden, mo- 
bon mir beide nichts miflen.“ 

„Kür den Chriiten heißt es aber: 
Prich dem Sıumarigen dein Brot, das 
heit das täaliche Brot, weldyes er 
zum Unterhalt des Xeibes jelber 


Salle- 


braucht. Sätte man das aetan, es wä 
re niemand bumgers geitorben oder 
vielleicht auch alle.“ 

„Du fiehit in deinem Volfe lauter 
Seuchler und jchlechte Menichen,” jag- 


9 


te Safch, „aber, wer weiß ob wir nicht 
noch dahin kommen, dal mandyer al3 
Martvrer für die heilige Sadıe leiden 
und jterben wird.“ 

Sans lachte: „Martyrer gibt es in 
unjeren Tagen nicht mehr,“ jagte er. 

Schließlich wurde ihm die Schul- 
arbeit jo widerlich, dab er nad) einer 
anderen Bejhäftigung ausfchaute. 
Sollte er, wie mande jeiner Rolle» 
gen, auch auswandern? Mit gewilfen 
Cifer verfolgte er alle Nachrichten, 
die von Kanada famen. 

Eines Tages jab er in feiner Stu- 
be, Vor ibn lag ein aufaejchlagener 
Brief aus Canada von einem feiner 
geiwejenen Kollegen. In dem Schrei- 
ben bie es umter anderem: 

Canada ilt noch nur ein junges 
Land, das fieht man überall, wenig- 
tens im Wejten. Neich an natürlichen 
Schäten, Fönnte diejes Land bei jei- 
ner geringen Bevölkerung wirklich 
die beiten Möglichfeiten bieten, jedod) 
es it nicht jelbitändig und iibernimmt 
Lebensreformen, die fich andererorts 
als Folge zwingender Umitände er- 
neben haben, freiwillig und jchädigt 
fich fomit jelbit. Freilich, wenn man 
bedenkt, da Canada, wenigstens hier 
im Wejten, feine Denfmäler aufzu- 
weilen bat, d. bon durchfoitetem LXeid, 
bon großem Kampf, von fchwererrun- 
nenenm Sieg zeugen, fo ijt vieles leicdh- 
ter veritändlich. Die Großtat des We. 
tens it die Eroberung der Prairie, 
aber weil hierbei die Maichinen die 
Saunptarbeit tun, verliert fie wiede- 
rum an Wert, denn der Menich ver- 
mwächit nicht mit der Scholle, for dern 
it Stolz auf feine Mafchinen, tie er 
nur zu oft nicht rechtmäßig er erben 
fann und die ihm alfo in vielen Fäl- 
len in den wirtjchaftlichen Ruin zie- 
ben. 

Uber Freiheit fucht man in der 
ganzen Welt veraebens, wenn man 
fie nicht bier in Canada findet. Wenn 
du nur ein einigermaßen ehrliches 
Seficht trägit, bleibit du in d. mei- 
ten Raum von Rlitite zu Kite unbe» 
belliat. Ich alaube beitimmt, daß ich 
Diefes Land merde lieben fönnen, 
wenn bier mur nicht fo vieles, mas 
uns fonit fo teuer war, fo leicht ver- 
mällern mwollte, Ich bange für mande 
aute Seite unferer Eigenart. Die Ya- 
milienbande find bier nur loder. Der 
Mert des Menichen wird in vielen 
Fällen nur nad) feinem PBefit oder 
phofiihen Arbeitsfäbigfeit einge- 
ihätt. Muherdem behalten wir nod 
all die Unarten, die wir fdhon in 
Nuhland als Volk an ums hatten.” 

Xn dem Brief war nod einiges 
iiber die Schulen und Schulbildung 
permerft. Als Sans den Brief ge 
Iefen hatte, fah er eine Weile da und 
fuchte fich nach dem Bericht eine Vor- 
stellung von Canada zu maden. 

„Nein,“ ichloß er, „das ift nicht 
der rechte Mean, lieber hierbleiben umd 
abwarten,” ftand auf umd ging bi- 
aus. 

Nırchh David wollte nit ausmwan- 
dern. All der Unfinn, ımter dem er 
iehr litt, mußte doch auch ein Ende 
nehmen. Auch er wollte abwarten. 

Xafch, der endlich wieder ein Heim 
hatte, nahm zu der Auswanderungs- 
frage bisher feine beitimmte Stellung 
ein. (Fortiegung folgt.) 
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„anfe mich an in 
der Not, . . .” 


Eine Erzählung für 
Yung und Alt. 
Von Humani Petalus. 


Alle Rechte vom Berfafjer 
vorbehalten. 
(Sortjegung.) 


Dann jagte ich hin und Eirelod 
mußte alle8 hergeben was er fann 
und ich fage dir, der fann waß lei- 
ften! 

Mehrere Schüffe gab ich noch ab, 
befam aber feine Antwort und dadıte 
mir, dab der Mann feine Patronen 
fparen wollte, jet, da er wußte, daß 
Hilfe nahte. 

Als ich dich aber Ieblo8 auf dem 
Wferde hingefunfen jah, glaubte und 
fürdhtete ich, zu fpät gefommen zu 
fein. 

Mehreremals rief ich dich, erhielt 
feine Antwort. 

Erft meine Schüffe die ich neben 
dih ins Waffer jchoß, medkten did). 

Das Lebrige weißt du!” fchloß 
Zjupin. 

„Rein, ich verlor die Befinnung, 
als das Pferd mid ins Wafler rik 
und fam erit hier auf dem Hofe wie- 
der zu mir.“ 

„Run, id) hatte das Seil an Stre- 
lo’8 Sattelgurt gebunden. Er 309 
dich durchs Waifer. Als du nahe am 
Ufer mwarft, hieß ich ihn halten und 
ich trug dich ans Land. 

Ad fah aleich, daß Eile not tat; du 
„batteft ziemlich viel Waffer gefchludt, 
warit ganz fteif ımd ftarr. Als ich 
dir die Schlinge abaeitreift hatte und 
mich um dich bemühte, famen aud) 
bald die Mnedhte mit dem Schlitten. 
Aber dich heimfahren auf dem Sclit- 
ten hätte zu lange gedauert. 

Ach beitieg den Strelod und be- 
fahl den Ainechten dich mir über die 
Schulter zu hängen... ... 

Bei Gott! Xch habe Ihhon mandıen 
ichweren MRolf fo von der Raab heim- 
aebraht, viele Werft meit, aber da$ 
war leichter. 

Am Ufer alaubte ich, du mwürdeit 
fhwerlihh davon fommen, aber da8 
&toßen beim Reiten drüdte das Waf- 
fer auß den Lıumgen und erwärmte 
dich etwas. Nachdem ich did) entfleidet 
hatte, fah ich, das alles aut ablaufen 
miürde, 

Und wenn du dich jet noch eine 
Naht hier auf dem warmen Dfen 
ausichläft, Fannit dur morgen auf bei- 
nem Pferde acfund ıumd munter nad) 
% mo zu deiner familie reiten.“ 

„Dann bat aud) das Pferd feinen 
Echaden davongetragen?” 

„X alaube nicht. E83 huftet zwar 
und tft etwaß erfältet, aber bis mor- 
nen wird e8 fi vollitändig erholt 
haben.“ 

„Somit habe ih meine Rettung 
nächft Gott in eriter Linie biefem 
Sıumde zu verdanken! 

Sätten fie meine Notichüffe nehört, 
wenn fie im Saufe geblieben mä- 
ren?“ 

„Menn e8 Slintenichüffe nemwelen 
wären, : vielfeiht; aber NRebolver- 
ichirffe wohl faum]“ 








Mennenitijd 


„E38 waren meine legten Schüffe 
und der Revolver entfiel meinen Han- 
den, nachdem ich die Ietten beiden 
Patronen abgeihhofjen hatte. Hätte ir- 
oend Etwas fie hinausgehen machen 
in ber Zeit, al3 die Sıumde kamen, 
wenn die Sunde nicht auf den Hof 
gefommen und fi) gerauft hätten?” 

„Rein! ch alaube nicht!” 

„Und wie lange hätten fie nody am 
Zeetifche gefeifen, wenn fie nicht von 
den Sumden geitört worden wären?” 

„Ich weil; nicht! Was meint du 
Mutter?“ 

„Ob, ein Stündehen hätten wir 
wohl noch gefejfen! Du erzäblteit ge- 
rade vom leßten Marft in Bjubino 
und warft noch nur bei der Früb- 
mejje, der du beigewohnt hatteit, an- 
gelangt, als die Hunde famen!“ fag- 
te Frau Tjupin. 

„Rad einer Stimde hatte ich fchon 
feine Patronen! Na einer Stunde 
hätte ich wohl jchon im Waffer ge- 
legen?“ 

„Sicher! Fünfzehn Minuten nad)- 
dem die Sunde heimfamen war ich 
fhon am fer bei dir und du 
fchliefit!” 

„Und mwären fie fo jchnell zu mei- 
ner $ilfe berangeeilt, wenn ihnen 
der Sumd nicht meinen Silferuf über- 
bradıt hätte?” 

„Hätte ih au nur die Schüffe 
aehört, fo wäre ich doch fofort hinge- 
eilt, aber auf dem Schlitten, mit den 
Anechten; wären dann zwanzig bi3 
fünfumdzwanzig Minuten fpäter hin- 
gefommen.“ 

„Und zu fpät?” 

„WBahricheinlich! Gott allein. weiß 
es!” 

„Scharif, mein Tieber Scharif,” 
rief Walde und Tiebfoite den Hund, 
„Du bift mein Retter! Sch werde 
mein Berfprechen halten; du follit e8 
aut haben, jolange du Tebit!” 

Scharif entwandte fih Waldes Ar- 
men, raite wie toll mebreremale 
durdh3 Zimmer, blieb vor Walde fte- 
ben, bellte ibn an und wiederholte 
das Epiel von Anfang bis Ende im- 
mer wieder. 

Alle Tachten 
war der Sumd. 

„Scharif, hier fomm her!” befahl 
Walde und fognleich Iandete Scharif 
wieder auf Waldes Schoß, und Tedte 
ihm ins Geficht. Walde ftreichelte ihm 
den Kopf u. bie ihn fich legen. So- 
fort aehordhte der und legte fih auf 
Waldes Schoß. Dabei jah er ihn aus 
feinen Fugen Mugen fo treuberzig 
an, als begriffe er, da Walde ihn 
al8 feinen Lebensretter anerfannt 
hatte. 

Walde bat, ob er Scharif füttern 
dürfe, und nad erhaltener Erlaub- 
nis reichte er ihm die beiten Bilfen, 
die der fich fchmeden Tief. 

„Herr Tjupin! Wie denken fie über 
Periprehen ımd Selübde? Muß ein 
Menich die halten?” 

„Xa, aewiß! Nmmer ımd unter al- 
Ien Umständen!” 

‚Misch wenn ein Berfprecdhen einem 
unberniimftigen Tier aeqeben ift?” 

„a auch dann! Gott hat e3 ge- 
hört!” 

„Dann müffen fie mir den Scharif 
iiberlaffen. Anders fann id) mein ®e- 
fübde nicht halten!” 


Tränen, jo drollig 


e Bundichau 


„Den verfaufe ich nicht!” 

„Ich will ihn auch nicht Faufen. 
Von Redhtswegen gehört Scharit ih- 
nen aud) nicht. Er ift ein hergelau- 
fener Köter. So foll er fich feinen 
Herrn jelbit wählen. 

Wir haben nody bi8 morgen Zeit 
darüber nachzudenken, wie wir e& 
damit machen, denn jo oder anders, 
aber Scharif muß mein werden!” 

„But! Sch veritehe, dab du ihn 
gerne haben möchteit. Ich würde ihn 
in deinem Falle aud) verfuchen zu be- 
fommen, aber ein Fluges und treues 
Tier verfanfe ich nie!” 

„Moflten fie ihn verfaufen, irgend- 
ein in den Grenzen der Vernunft ge- 
haltener Raufpreis für ihren beiten 
Kaadhund wäre mir fir Scarif 
nicht zu teuer.“ 

„Sch mwirrde meinen Borjoj nicht 
unter fünfzig Rubel verfaufen! Aber 
Scarif verkaufe ich garnicht! 

„Dann muß er fich eben jelbit fei- 
nen Serrn wählen!” 

„Dar mußt du aber etwas jehr 
Seicheites ausdenfen, daß ich auf dei- 
nen Plan und Vorichlag eingebe. 
Vebers Ohr hauen Tafje ich mich nicht! 

Aufs Geld fcheint3 dirs übrigens 
nicht draufanzufommen! Bit wohl 
jehr reich?” 

„Nein, reich bin ich nicht! Ich habe 
den größten Teil meines Vermögens 
durch Unglüd verloren mud was id) 
noch babe, ift alles in meinem Port- 
folio. 

Aber wo ift da3 geblieben? X 
habe nod garnicht daran gedacht! Xit 
e3 verloren nenangen?” fragte Walde 
und ein jäher Schred durchzudte ihn. 

„Nein, das it fiher! Du batteft 
den PBürgel iiber deine Sand geitreift 
und ih mußte ihn zerichneiden um 
dich davon zu befreien. 

Wera, bole die Tafhe und bu, 
Mutter, aib mir das Pädcdhen, iwel- 
ches Wonjutich brachte!” 

„Warum meinen fie, dai id) jehr 
reich bin?“ 

‚ch werde e3 dir aleich zeigen,” 
jaate Tjupin, al? fone Frau ihm da3 
Bäckhen aab 

‚Sieh’ diefes,” fagte er und über- 
reihte Walde eine Hundert-Rubel 
Panfnnte. 

Walde ergriff fie und fahb auf der 
Nitdfeite in feiner einenen Sand- 
ichrift mit chemifchem Stift gejchrie- 
ben die Worte: 

„Ratujte ies VBjabfowo brodda!” 

„Wer einem fremden Sunde hun- 
dert Rubel anvertraut, muß reich 
fein,” fagte Tjupin. 

„Sie irren, Serr Tjupin! Sch ver- 
traute dem Sıumde mein Leben an 
und nicht die hundert Rubel. 

Er hat das Vertrauen geredtfer- 
tigt und darum ilt er mir jo teuer. 

Und auf was ich meinen Silferuf 
ichrieb, Fonnte ih im Finitern gar- 
nicht jehen.” 

Nett bradte Wera das Portfolio. 
Gin Blif aeniate Wulde, fih zu 
überzeugen, daß der inhalt unver- 
fehrt war; der Geheimverichluß war 
nicht geöffnet worden‘. 

„Sieh dod) nad), ob etwas fehlt,“ 
faate Tjupin. 

„Es felht nichts!” fagte Walde be- 
ftimmt, „und wenn etwas fehlt, fo 
habe id) e8 vom Pferde ins Waffer 


fallen gelaffen. Ich weiß; genau, 

haben nicht mal hineingejdaut, Sie 
hätten fi) das Port folio aneignen 
fönnen, wenn fie e8 gewolft hätten 
aber das tut ein Tjupin nicht. : 

Darum bitte ich fie, diefe Banknote 
die Scharif ihnen bradıte ımd durd 
welche id; nerettet wurde, für ihre 
Miühe und Arbeit von mir anzuneh. 
men. Da id die Worte mit nabem 
Tintenftift jchrieb, find fie unaugtilg. 
bar umd fie Fünnen die Note, wenn 
fie diefelbe nicht ausgeben tollen, zur 
Erinnerung an meine Errettung auf. 
bewahren!” 

Aber mit der Nede war Walde an 
die falihe Adrefje gekommen, Die 
ganze Familie fuhr auf und profe 
ee. heftig. Tjupin wurde fogar bi. 
e} 

„iur wen bältit du mich? Nicht 
einmal einen Sumd verkaufe id) für 
Geld, u. du willft mir dein Leben mit 
Held bezahlen! Weifzt dur nicht, wie 
Ehriftus jagt von den Rharifüern:— 
Sie haben ihren Lohn dahin? Habe 
ic) dir d. Leben gerettet, fo dante Gott 
dafiir umd ich will ihm danken, dafj er 
e8 hat gelingen laffen! Ein Wunder 
iit es, ein wirkliches Wumder!“ 

„Huch ich bin fchon aus Lebensge, 
fahr gerettet worden umd hätte ih 
hundert Rubel dafür zahlen follen, 
id) hätte es nicht gefonnt: ich war zu 
arm dazu. .... ii 

Der Alte hielt an, um Atem zu 
ichöpfen. 

Diefe PBaufe benütte Walde, um 
zu erklären, dab er das Geld ja nicht 
al8 Bezahlung angeboten, nein, er 
hätte neiter Abend gerne alles hin. 
negeben für fein Zeben; als ein Erin. 
nerung3zeichen an die munderbare 
Rettung babe er memeint. Das be 
ichwichtiate den Alten, aber Walde 
fonnte ihn nicht bewegen, die Note 
anzunehmen wenn auch nur als ein 
Zeichen der Erinnerung. 

Es war inzwifchen fpät aemworbden. 
Malde hatte dem reihen Mahle flei- 
hia anaefprodhen md wurde imieder 
ichläfria und müde, 

Tjupin erbob fi, ala er Walde 
näbnen fab und faate: „Sehe wieder 
ihlafen! Morgen biit du wieder ganz 
aefund und dann fprechen wir mei. 
ter iiber den Köter. Marıım nennit 
dur ihn eigentlih Scharif?” 

„Er rollte fich fopfüber mie eine 
Nuael vom Ufer herab ımd deshalb 
nannte ich ihn fo. Er hört auf den 
Namen!” 

„Nein, er heit Wonjutich! Al 
ih ihn aufnahm ftanf er ganz Wi. 
derlih. Da aab ich ihm den Namen 
und er hört auf feinen anderen. Nett 
fommte nod) mit in den Stall. Wollen 
jehen wie’ deinem Pferde ergeht!" 

Walde nabm vom Tifche ein gro 
bes Stüid Ronaenbrot md folgte Tiu 
pin in den Stall. Als er zu Siokoll 
trat, erfannte der ihn, wieherte umd 
fchnupperte an Walde herum. als der 
ihn Mopfte und ftreichelte. Walde 
reichte ihm das Stüd Brot umd der 
lie e8 fich ichmeden. Die Pferde im 
Norden Ruklands ziehen Brot dem 
Zucer vor. Für ein Stüd Brot tut 
ein Pferd alles, was man von ihm 
verlangen fam. 

(Fortiegung folgt) 
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Kerliden. 


(Fortfegung.) 





Ontel Waldemar erzählte nachher, 
er hätte fi blaß und verjtört ver- 
abichiedet, wahricheinlich habe er mir 
zu Liebe zu viel Gurfenfalat gegeffen 
umd fei mit dem nicht ins Sllare ge- 
fommen. 

riedel, bift Du jehr 668, da ich 
Dich zuerit verleugnete? Gelt, nein! 

X bitte Di recht herzlich) um 
Verzeihung, aber veriprechen, es nicht 
wieder zu tun, — das fann id) nicht. 


Sit e8 eigentlih eine jo große 
Chande, Gouvernante oder Stüße 
der Hausfrau zu fein? 

'rumlungern ift doch eigentlich 
ihandbarer? Ic zerbredye mir oft 
den Kopf darüber. 


Wie feelengern fpräde ich über 
diefen Punft mit meinem Bätercdyen, 
ic) weiß jo genau, daß er jegliche Ar- 
beit ehrte und jeden Steinklopfer 
grüßte, der ihm auf jenem Morgen- 
ritt begegnete, wie gering er von er- 
erbtem Gelde dachte, wenn es nicht 
ein tüchtiger Menjch war, der es be- 
fam. 

Aber ich weiß doc auch, daß er e8 
nie gelitten hätte, dal; ich Gouver- 
nante würde, —da liegt aber ein 
Widerfprudy drin. — 

Lieber Frig, wenn ich erjt Deine 
Frau bin, werde idy Dich immerzu 
fragen, alles Mögliche, bis ich bei- 
nabe jo gejcheit bin, wie Du. 


Sanz jo fann ich natürlich nie wer- 
den, denn denfe Dir, es joll bejtimmt 
feititehen, daß wir Frauenzimmer ein 
paar Gramm weniger Sebirn haben, 
als ihr. 

Haft Dur das aewußt, al3 Du Dich) 
mit mir verlobteit? Ich möchte Dich 
nit gern bintergehen. Aber wenn 
Du es fhon gewußt haft, dann danke 
id; Dir vielmals, daß Du mich heira- 
ten willit, ich will aud) jehr aut wer: 
den. 

Und nun leb’ wohl, der Brief ilt 
längst doppelt, aber mit Dir plau- 
dere id) ja jo jchredlich gern. 

Sott behiit’ Dich, mein lieber Fri! 

Dein Flerlchen.“ 

„Bilt du endlich fertig, Kerlchen ?“ 
fragte Biimi in fehr vorwurfspollem 
Ton. 

„Endlich ? Hat es denn fo lan- 
ge gedauert?“ 

„Bier Stunden, fnapp gerechnet.“ 

„Bimi, deine Phantafie wuchert.“ 

„Nee!!! Se, wat be is, is en olen 
Schreibframpf, ämwer du bis nod) 
döller.“ 








Max Steinkopf, B.N. 
@, D. Lawrence, BA, R.C. 


Steinkopf & Lawrence 


Deutfche Advofaten, Necdhtsanwälte 
etc. 


500 Ganada Blde., Winnipeg, Man. 
Telephon: 26 869—26 860 
Praftizieren in allen Gerichten Ca- 
nabas. — Gegründet 1905. 


Mennsonitiiche BRundichau 


„Pohhh! Haft du denn deinem 
Sranz feine Briefe gejchrieben, als 
du verlobt iwarit?“ 

„Natürlich hab’ ich das, dumme 
Deern, aber erjtens niemals jo lange 
Briefe wie du, denn ich bin von Na- 
tur aus fein Schriftiteller, zweitens 
bildete ich mir ein, man müßte von 
jeinem Verlobten immerzu und jeder- 
zeit wiffen, was er treibt, was ganz 
unnüß ift, denn fie flunfern einem 
do was vor. (Franz behauptet, er 
hätte während feiner ganzen Bräuti- 
gamszeit Sejfangbuchsverje gelefen.) 
Drittens war ich bis iiber beide Ob- 
ren in Sranz verliebt, während du 
vorläufig ein Sundefchnäugchen bift.“ 

„Bimi!! — — du warit dod) nicht 
bloß verliebt, du hatteft ihn doc 
lieb!“ 

„Ach, Toldh’ feine Unterfchiede ma- 
che ich nicht. Na, — jedenfalls wird 
diejes Paket, das du da fo wohlae- 
fällig in der Sand wiegt, Serrn von 
Rumohr in feliges Entzücden verje- 
gen und ihn veranlafien, jchleunigait 
hierher zu fommen und dich reineiveg 
aufzuefjen.“ 

„Dumme Bimi! Frig hat mehr zu 
tun, der bat genug Arbeit um die 
Ohren und it gut aufgehoben. Au- 
berdem bin ich nicht fo appetitlich, 
dab er mid al3 „Sroßfrühitiidk” be- 
trachten fünnte,.” 

„Ra, e8 geht! Sn meinen Augen 
bilt du ein ganz füher Sterl, und wenn 
das ein Frauenzimmer zum andern 
faat, fteeft mehr Wert darin, al3 wenn 
ne Mannsperjon im Spiele it.“ 


An Buchenwalde ro e8 jehr weih- 
nacjtlich nach Tannenbäumen, Wad3- 
lichter und frischgebadenem Kuchen. 

Die Familie jaß beim Kaffeetiie. 

„Wenn nicht mein neues Hochzeits- 
fleid droben in ftrablender Bläue 
binge, und Munfe ihrs rötlich dane- 
ben, und QZuttemwete nicht jeit geitern 
mit der Benzinflafche zu Gange wäre, 
um die Staffeefledfe aus ihrem weißen 
Serwande causzfriegen, die ihr der 
Herrn Wiarrer bödit eigenhändig 
draufgegofien ich dächte, e3 wäre 
aewöhnlides Weihnachten.” Alio 
zürnte Biimi. 

„Sewöhnlihes Weihnachten ift 
aut,“ Tachte Kerlchen. 

„Ach, du Hast aut Tacdhen! Sag’ 
jelbit, fommt man deshalb von außer- 
halb meilenweit her —” 

„Kine halbe Stunde mit der Bahn, 
Riimi.” 

„Einerlei, — alfo fommt man deS- 
halb jo weit ber, um eine Sodhzeit, 
die Hochzeit der liebiten Coufine und 
Freundin jo fang- u. Flanglos zu fei- 
ern?” 

„Sang- und Hanglos?” 

„Doch, Kerlchen, jo ift’s! Weber- 
ichlan’ mal die Einladungen: Herr 
bon Rumohr jenior, dein Erich-Bru- 
der, Tante Laura von Hartwig, der 
Schlachter Sirone, it es nicht zum 
Nadihlagen? “ 

„Zus nicht, VBiümi, du Fönnteit 
dir was verfnadien,“ riet Mıumnfe jee 
lenrubig. „Weshalb ereiferit du dich? 
Nit e8 nicht jelbitveritändlich, dab 
Friß md Klerlchen obne Trara in ihr 
ichwer erfämpftes Neftchen wollen? 
Sch finde die ftille Weihnactshod)- 
zeit unter dem Tannenbaum jehr poe- 
tijch.“ 


„Doc nur, weil dir dein zartes, 
Iilafarbenes Damajtkleid zu eng ge 
worden ift und du bei einer Fleinen 
Tamilientafel bequem in dein aufge- 
muntertes ‚Rotes’ jchliipfen darfit.“ 

„Richt mit ner Silbe habe ich an 
meine enge Seitenteile gedacht,“ ver- 
teidigte fih Munfe, — „aber das ift 
alles Sefühlsjache.” 

„Sewiß,“ warf Quttewete jeelenru:- 
big ein. „Und Gefühlsfadhe iit es 
aud), wenn Kerlchen mid eben jett 
ununterbrochen auf mein bejtes und 
einziges Siühnerauge tritt, zum Bei» 
chen, daß über ihre Hochzeit nicht [os- 
gezogen werden fol.“ 

Kerlchen war fehr rot. 

„Berzeib’,“ fagte es verlegen, „ic 
alaubte es wär’ das Tifchbein.” 

„Zanktt euch nicht!“ riet Onfel 
Waldemar. „Ich bin auf SKterlchens 
Seite, Wer einen froben, unge- 
trübten Brautitand binter fich bat, 
der fann aucd; meinetwegen mit Bau- 
fen und Trompeten da? Hocdhzeitsfeit 
begeben, aber ımjere lieben Bei- 
den — —” 

Kterlchen jah ihn danfbar an. „Frit 
meinte — -—“ 

„So, meint er jhon wieder was, 
Sterlhen ?” fragte Biimi, „da müfjen 
wir andern natürlich Still fein.“ 

„Ad, Bimi,“ rief Kerlchen ziem- 
ich Friegerifch, „ich wollte, ich hätte 
immer das getan was Fri ‚meinte’, 
da hätt ih mir viel trübe Stunden 
eripart.” 

„So, jeßt fommt mein Sübner- 
auge dran,” rief Birmi, der von Dr. 
Schirmer ein fleiner, freundicdaftli- 
cher Tritt verjeßt wurde, „Berubige 
dich, Franz, ich bin fchon ftill.” 

„Wann fommt dein Tieber Friß,” 
fragte Tante Hedwig und ftrich zärt- 
lich iiber Sterlchens Wange, Cie war 
jett immer aut ımd mild, wie flerl- 
chen danfbar anerfannte; als fchäme 
fie fich der einstigen Schroffheit ıumd 
fünnte e8 fich nicht verzeihen, dafz fie 
Kterihen damals fo ohne ein autes 
Mort hatte ziehen laffen in die raube 
ssremde, 

„Morgen,“ rief Kerlchen alüdielig, 

„morgen!“ Und es prefite die 
Sünde ineinander, wie in überitrö- 
mender Ghlüdesfülle und jah itrab- 
[end von einem zum andern. 

„Diefer Rumohr i8 ’n, 18 'n — —” 

Doftor Schirmer fuchte Frampfhaft 
nad) einem Wort, das die Gröhe des 
Hliikes ausdrüden follte, das diefer 
Menic jett in fein Haus befam, aber 
Kterichen rief jo angfitlidh: 

„Bitte, bitte, reden Sie nicht fold) 
dummes Zeug,“ daß er feine Meis 
heit fiir fich behielt, während die an 
dern ihn außsladhten. 

Draußen wurde der Schnee ftam 
bfend von ein paar derben Stiefeln 
abgeichiittelt. 

„Sermes, der Götterbote,” Tacıte 
Pimi, fprang jchnell auf und bolte 
den Dicbejchneiten Briefträger ins 
immer. 

„zaden Sie ab, Sansohnt, ımd in- 
zwijchen braue ich Shnen nody ’ne 
heise Tafie zreht, jo mit 'n Schuß 
Nım, ni wohr?” 

„Smäa Frau ham immer recht,” 
ichmumgzelte der alte Bote, und dann 
bändiate er Klerlchen eine ganze Wa- 
renladung Briefe ein. 

„Mehr nicht?“ fragte Qutteiete, 
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„Na, Ichieh’ mal los!“ 

Aber Kerlchn hatte mit einem glüd. 
lihen Ahnımgsvermögen die wichtig- 
ten Briefe fofort herausgefunden 
und war mit einem Sprunge zue 
Tür hinaus. 

Droben im Parnaf; ordnete fie ih- 
re Schäße: ein Brief von Erich, einer 
bon Friß, einer von Tante Laura, 
einer vom Schlachter Nrone, 

Erich fchrieb nur furz: 

„Isa Fomme, aelicbtes Terle-Terle, 
ich Fomme! In weldher Stimmung 
ich bin, fann ich Dir ja gar nicht fa- 
gen! Ich habe Frit jelbit geiprochen, 
jawohl, ich war bei ihm, und Zeuge 
jeiner tiefinneren Glüdjeligfeit. Gott 
fegne Eud) beide! 

riß fieht ganz präcdtig aus, Du 
hait aar nicht viel zu pflegen an ihm. 
Auf frohes Wiederjehn am Seiligen 
Abend. Dein treuer Erich.“ 

Brief von Tante Qaura an 
Kerichen. 


„Serzenfind! Nimm meine innig- 
ten Segenswünfche md — lal; mid 
an Deinem Ehrentane in meinem 
itillen Mölln bleiben. E3 it falt und 
unwirtlich draußen — ich bin durch 
Sans von Hartwig Tod in trübiter 
Stimmung — id; würde — ad), Slerl- 
chen, twozu die Umfchweife, ich bin 
meiner Lebtage ein ebrliches Fratı- 
enzimmer geivejen. 

Sieh, der Sauptarumd ift der, Dein 
alter Schladhterfreund Airone hat mir 
einen aanz närriichen Brief aeichrie- 
ben, aus der Liebe zu Dir heraus» 
diftiert. Kerlchen, — ich werde or- 
dentlich nod) ein bifichen rot auf mei- 
ne alten Tage, Meiiter firone 
wollte mich heiraten, damit Du eime 
Seimat babeit. 

Sch bab’ ihm wohl Stein biichen 
ärgerlich geantworfef bei aller Sody- 
adıtung vor feinem ehrliche, biederen 
Charafter, Kterlchen, ich war doc) 
etivas wütend. 

Und mın hab’ ich Angit, wir zwei 
fünnten bei Dir zufammentreffen ımd 
Euch Euer Felt anfäuern. 

(SHott mit Dir, Kerlhen! Du balt 
doch recht behalten. 

ch werde am Heiligen Abend mit 
ol Marie vor meinem winzigen 
Bäaumcen fiten und — an Dich den- 
fen Liebling. 

Slükauf, aliikauf! 
Deine alte Tante Sertwia.” 
Prief von Schlachter firone 
an Slerlchen. 
„Mein geliebtes ıumd jehr itarf ver- 
ehrtes Kterlhenfräulein und baldige 
Madame von Rumohr. 

Eben iit das SHochzeitsgeichent mit 
Wertangabe an Nbonen abgegangen 
möchten Sie diejelbe gefund verbran. 
chen. 

Kommen fann ich auf Ehre und 
Sewillen nicht. 

Sabe lange an den nöpfen abae- 
zählt, die alle mit 'ner gewifien Drei- 
Itiafeit „ja“ fagten, aber ich baute 
den aordiichen Ainoten durd) und fag- 
te wie weiland Sarl der Große: 
„Ne!“ 

Fräulein Serlchen 
machen. 

sch Fönnte jekt Ihr Onfel fein, 
aber fie bat nicht aewollt. Fräulein 
von Hartwig nämlid. 


ich will’3 furz 


(Fortiegung folgt.) 





Heueite Narbrichten 


— Madrid. Anfgerente Meniden- 
maffen durditrömten heute die Stra 
ben von Madrid, Kirchen und lo 
fter in Brand jtedfend. 

— Can Xofe, Cal., 28 April. 
Ein icharfer Erdito wurde in San 
Sofe u. Santa Clara verjpürt. Scha 
den wurde nicht angerichtet. 

— ®Raris. Premier Geiton Don- 
mergque bat Fuldio Suvic, Muffo 
Iini8 Vertreter, gegenüber ausdrid 
ich wiederholt, daß Franfreich nicht 
nur gegen jede Wiederaufriitung 
Deutichlands ei, jondern fich aud) 
weigere, unter den obwaltenden Um 
ftänden irgendwie abzuriiten. 
Franfreich ift auch gegen die von Nta- 
lien befitrwortete Erörterung der Ab- 
rüitungsfrage auf Grund des Vier 
mädte vertraas, jondern beitehbt nad) 
wie vor darauf, dab in der Frage 
allein der Völferbund zuitändig jei. 

Ban Baris hat fih Suvid nad 
London begeben. 

— Rarihan. Polen wird in der 
Zukunft feine Baummolle größenteils 
bon Rukland faufen, wie von dem 


polniihen Tertilverband berichtet 
urde. 

Ein Vertreter erflärte, dab die 
ruffiihe Baummolle infolge ihrer 


Qualität, des PRreifes ımd der billi 
gen Transportation bevorzugt wird. 
Weiterhin faufen die Ver. Staaten 
bon denen Polen in der Bergangen 
beit die meilte Baummolle bezog, na 
bezu feine polnische Waren, mwohin- 
gegen Rußland polnische Waren im 
felben Wert wie die Baumwolle an 
nimmt. 

— Ghicano, 21. April. Der Co: 
bietbotichafter Alerander Troyanom 
sfi bielt aeitern Abend vor biefigen 
SGSefhäftsleuten eine Ansprache, in 
der er feinen Zuhörern furz und bin 
dig zu veritehen gab, daß NRukland 
die Führerichaft auf induitriellem 
Gebiet anitrebt. Er erflärte: 

„Wir haben die erite Stelle in 
indujtrieller Produktion in Europa 
übernommen ımd jteben nur an zwei 
ter Stelle in der ganzen Welt. Die 
erite Stelle nehmen die Ver. Staaten 
ein. Wir werden uns indejjen nicht 
lange damit zufrieden aeben, dab die 
Ber. Staaten dieje Stellung bebal 
ten.“ 

— Raridan, 22. April. Richtine 
Beiprechungen, von deren Nusgana 
der Frieden Europas abhängig fein 
mag, werden morgen bier zmijchen 
dem franzöfiihen Nuhenminiiter 
Barthou und den Leitern der polni 
fchen Regierung ftattfinden. Barthon 
traf um 5.50 Uhr abends bier ein, 
bon mehreren Taufend PBerfonen am 
Bahnhof empfangen. Er war, um 
Berlin zu vermeiden, über Wien gc- 
fahren. 

PBarthou war Ehrengait des pol 
nifhen Mußenminifter® 8. Bed bei 
einem Banfett. Beide hielten Anipra 
den, in denen fie die traditionelle 
Treundichaft zwiichen ihren Ländern 
betonten. 

Dem Pejuche wird aroke Pedeu 
tung beiaemeiien. Wie e8 heiht, will 
Franfreich ich die volle Unterjtübung 
feiner Rolitif der deutichen Forde 
rung nadı einer beichränften Nufrit- 


tung aenenüber, durch Polen und 
die Kleine Entente Rumänien, 
Sugoflawien und Tichehoflomwafei — 
fihern. Bon bier gebt Barthou am 
Donnerstag nad) Prag. 

— #erlin, 28. April. Gelegentlich 
einer Prefjefonferenz erflärte Dr. 
Gonitantin von Neurathy, Minifter 
fiir auswärtige Angelegenbeiten, daß 
Deutichland auf feiner Stellunanah- 
me ımd auf angemejjene Verteidi- 
aunasmahnahmen bebarren werde. 

„Die Tage der WUltimatums und 
Nerordnungen gegen Deutichland find 
vorbei”, fiiate er binzu. Aber nur 


“ein Deutichland, dejien Lebensfähig- 


feit in vollem Einklang mit den IIL- 
aemerninterefjen Europas garantiert 
it, fann die friedlichen Funktionen 
Mitteleuropas erfüllen.“ 

—  Narolyi war befanntlic der 
erite Rräfident Ungarns nah dem 
Sturz der Monarchie. Prehvertre- 
tern aegenitber erflärte er: 

„Das Wettrirften hat in der ganzen 
Welt begonnen. Krieg wird in ein 
paar Nabren unvermeidlich fein, Die 
geringe Befferung, die bisber im 
Wirtichaftsleben eingetreten iit, iit 
ausschließlich auf die zunehmende Tä- 
tiafeit in den Nüftunasfabrifen zu- 
rüczufiihren, weil fi die Nationen 
auf den näciten Striea vorbereiten.” 

„Sobald das Wettriiiten einmal 
begonnen bat, dann wird es nod 
ichneller geben, wie vor dem Welt: 
frieg, da die Nationen in zwei oder 
drei Nahren mäcdtiae Bombardie 
rumasflotten bauen fönnen. 

„Dann wird der Mugenblic fom- 
men, wo die Sache zum Plagen reif 
iit. Der gerinaite Anlaß fann dann 
zum Alrieg fiihren. 

Das fann in einem fleinen Staat 
wie Deiterreich aeichehen, wie dies 
vor 20 Nahren in Bosnien der Fall 
var, 

„Wir wiffen wie Europa nad) den 
Weltfrieg ausjahb. Kann fich jemand 
eine Boritellung machen, wie es nad) 
einem Krieg mit den jeßigen ampf- 
mitteln arsjehen wird? €8 iit unbe- 
ichreiblich. 

„sh für meine Perfon glaube 
nicht, dab Nationen lriea wollen. 
Auch Deutichlad nicht, troßdem man 
Deutjchland in diefer Sache verdäd)- 
tigt. Aber mit Zunahme der Rüt- 
tungen fehlt nur die Urfache, um ei- 
nen Ntrieq zu beginnen. 

„Mit dem wachien des Nationalis 
mus und Falhismus umd den in an- 
deren Ländern drobenden inneren 
Unruben wird ein aefährlicher Areis- 
lauf beendet. Sobald die Rititungs- 
fabrifen still Tiegen, beginnen die 
wirtichaftlichen Unruben. 

„Die Arbeitslofen bilden eine mwei- 
tere Gefahr. Arbeitsloje find für ir- 
nendeine Arbeit zu haben, auch wenn 
es Krieg ilt. Sie ziehen lieber in den 
Strieg, als dah fie verhungern.“ 

— Chicano, 28. April. Pundes- 
beamte nahmen beute Sohn Me- 
Sauablin, Ir, in Verbindung mit 
der Entführung des St. Rauler Ban- 
fier8 Edward Bremer in Haft. Der 
junge Mann war al3 PVotenjunge bei 
der Chicager Börje angeitellt. 

Der Water des jungen Mannes 
mırde bereits geitern in Saft genom- 
men. E3 ilt dies der demofratiiche 


Alennenitifche Rundichau 





Politiker, Kohn (Bo5) MeLaughlin. 
— Stambul, Türkei, 28. April. 
Zaro Agba, der 164 Nahre alte Tür- 
fe angeblid der älteite Mann der 
Melt, liegt frank im Hofpital. Beim 
Pefuc eines Berichteritatters muRkte 
er von der Pflegerin gewedt werden. 
Beim Aufwachen erklärte er: „Mir 
aehts befier. Ich befinde mich auf dem 
Weg der Bellerung. Ich bin ein al- 
ter Mann, aber es gibt noch viele 
jchenswerte Dinge auf der Welt.“ 

— CShenandoah, Pa. 28. April. 
Rettimasmannichaften verjuchen zwei 
Pergleute zu retten, die heute Mor- 

gen verjchüttet wurden. Yünfund- 
zwanzig Mann arbeiten mit fieber- 
bafter Eile, um die Leute zu retten. 
Heute Nachmittag war man mit den 
Rerichütteten in Verbindung getreten. 
Man börte ihre Silisrufe. Im Laufe 
des Abends dürfte man die beiden 
Leute befreien. 

— "Baris, 28. April. Wie verlantet 
wird Leon Troßfy wieder auf der 
türkischen Nnnjel Prinfipo Zuflucht 
finden, wo er in der Verbannung 
lebte, ehe er nadı Franfreich ging. 

— Golumbns, Ohio, 28. April. 
Zwei Milizfoldaten werden auf An 
ordnung des  Generaladjutanten 
Franf D. Henderjon die Wohnung 
de8 Gouverneurs White bewaden, 
um die Entführung des Gouverneurs 
oder feiner Tochter zu verhindern. 

— ®aris, 28. April. Die franzofı- 
iche Fliegerin Maryie Hilt bat ihre 
zweite Rumdfahrt nach Tofiv beendet. 
Sie hat damit ihren Neford, den fie 
früher aufitellte, jelbit aeichlagen. 

— ®ien, 28. April. Zunehmende 
Unruhen und GSemwaltafte in verichie- 
denen Teilen des Landes dürften 
dazu führen, daß die Negierung über 
das Maitan » Wochenende, dem für 
die Proflamation der neuen Berfaj- 
jung beitimmten Zeitpunft, den Be- 
lanerung3zuftand über das ganze 
Land verhängen wird. Durch Aira- 
malle in der Nähe von Gmunden und 
die Zeritörung einer Brite bei Linz 
murden die Behörden veranlaßt, ihre 
Machfiamfeit zu verdoppeln. 

— Münden, 28. April. Bon Zü- 
rich fommend traf joeben eine ®rup- 
pe von 23 türfifchen Studenten der 
Sandelshohichule Nitanbul in Miin- 
chen ein. Diefe Gruppe befindet fich 
auf einer Studienreife durch Europa. 

— Ghicago, 27. April. — PBın- 
desbeamte verhbafteten den früheren 
Verbreder William PViedler, an dem 
man $2665 in Rapieraeld fand, das 
bon dem Löfeneld berrühren joll, wel- 
ches der Banfier Edward Bremer von 
St. Paul an feine Entführer bezahl- 
te, 

— Die wirticaftlidren Verhältniiie 
Ralältinas find, abaejehen von die- 
jem Raffermanael, aut. Eine große 
Zahl von zioniitiichen Nuden hat in 
diefem Nahr von der engliichen Zan- 
desregierua Einreije-Erlaubnis be- 
fommen. ®iele haben au Kapital 
mitgebradt, und die Bautätigfeit it 
infolgedefien lebhaft. Wo aber gebaut 
wird, haben alle Geichäfte und Sand: 
werfer quten Verdienit. Die jüdische 
Stadt Tell Aviv, die vor zwei Nabren 
bei der Volkszählung 46,000 Ein- 
wobner hatte, bat heute 60,000. Der 
Safen Saifa, den England für feine 
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Haben Sie das Gefühl dee 

„Unwohlfeins”? 

Unier Nat ift, geben ©ie 

Drogiiten und faufen 
Dollar eine lafche 


ie au Nhrem 
Sie für einen 





Das weltberühmte Tonic, das den Appetit 
anregt, dem allgemeinen Spitem Hilft, 
und Sie werden jich fräftiger fühlen und 
bejier jchlafen. Behandlung für vollen 
Monat in jeder Klaiche Tabletten. Be: 
ginnen Sie fofort mit diefem Mittel und 
wenn Sie nad) zwanzig Tagen nicht zu- 
frieden find, wird Ihr Geld rüderjtattet 
Sie übernehmen fein Rifiko. 





Beherrichunag des Mittelmeers auf 
Koiten PBalältinas baut, bringt aud 
viel Arbeit und Berdienit. Während 
das benadhbarte, franzöfiid beherrid. 
te Sprien alle Gehälter um ein Zehn. 
tel aefitrzt bat, werden die auferor- 
dentlich hohen Gehälter in Paläjtina 
poll ausbezahlt, wobei freilich zu be. 
denfen iit, dab alle halbwegs ver. 
antwortlichen Stellen nicht mit Lan. 
desfindern, fondern mit Enaländern 
bejett find. Nach den Ereiganiiien in 
Dentichlend kommen auch von bier 
Nuden der verichiedeniten Stände 
nach RBaläftina, um dort im Frieden 
leben zu fönnen. Die jiidiiche Ein- 
wanderumng tt neuerdings in jtändi. 
aem Steigen begriffen. 
Der Rote aus Zion. 

— Die armelmiflion anf der Hö- 
be des Karmels oberhalb Haifa hat 
einen fchmeren ®erluit erlitten durd 
den Seimaana ihres Begrimders nnd 
Leiters Raitor Schneider. Er war ein 
lauterer und im Dienite des Herrn 
treuer Mann, mit dem aucd das 
Spriihe Waifenhaus immer freund- 
ichaftlich verbunden gemwefen ift. Die 
Leitima des Nlarmelheim3 haben ala 
Nachfolgerinnen zwei rauen über- 
nommen, welche anfcheinend andere 
Nahnen eingeichlagen haben. Denn 
fie nehmen niemand in ihre ®emein- 
ichaft auf, der fich nicht noch einmal 
hei ihnen taufen läßt, da fie die Taufe 
in der Hindheit für ungültig erflären. 

— Der Pote aus Zion. 

— Beiping, 27. April. Fine nene 
Zurüdmweilung der japanischen Ein- 
mifchung in chinefiiche Anaelegenhei- 
ten murde heute von der Regierung 
geäußert. 

E83 wurde angefiimdiat, Dr. Wel- 
fington Au fei angewiefen worden, 
der bevorstehenden Situng der BVöl- 
ferbunds-ommiffion für technifches 
Zufammenarbeiten beizumohnen, und 
zwar zu dem BZmwed, „China in die 
Lage zu verjeßen, ungeachtet der Ein- 
wände Napans den volliten Nuten 
aus der techniichen Mitarbeit des 
Völferbundes zu ziehen.” 

— Ghicage. Auf Anordnung des 
PBürgermeiiters it die Aufführung 
des Films „Hitler’3 NReign of Ter- 
ror”, der im Majeitic Theater im 
„Roop“” gegeben murde, verboten 
worden, 


3. 6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beiornt Montrakte, Vollmaditen, Befikti- 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Bar 
tente, Cchiffölarten, Geldfendunaen, 
Feuer» umd andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen ufm. 
80 Nahre am Plab. Anternational Bürse. 
592 Main Street Winnipeg, Man. 
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— No, Finnland, Arvid W. Ja- 
cobfon, ein 30-jähriger Schullehrer 
aus Rorthville bei Detroit und über- 
führtes Mitglied einer Spionage 
bande, wurde vom oberiten finnijchen 
Gericht zu fünf Nahren Zuchthaus 
und zehn Jahren Ehrenverluit verur- 
teilt. Frau Marie Lonije Schul 
Martin, die Hauptfigur des Spio- 
nagegeleßes, das jidy über ganz 
Finnland eritredte, erhielt at Jahre 
Zuchthaus und 15 Nahre Ehrenver- 
Iuit. Sacobjon war der Zahlmeiiter 
der Bande, der im Solde der rujji- 
ichen Sejandtichaft itand und das 
Geld für die anderen Bandenmitglie- 
der vom rujfiichen Militärattache er- 
halten haben joll. 

Auber ihm und Frau Martin, de- 
ren Informationen er an den Attadhe 
weiterleitete, waren nod; 26 andere 
Berfonen in die Spionage-Affaire 
verwidelt, die jeit der Verhaftung 
der Bande die Senjation der finni- 
ihen Tagesprejje bildete. Die Un- 
terfjuchung ergab, dab die Bande jeit 
1928 die rujlische Negierung mit ge 
nauen Angaben, Plänen, Dofumen- 
ten, Rhotograpbien und Bermejjun- 
gen der finniichen Feitungsanlagen 
verjorgte, 

— (Golon, Aanal-Zone. Bei der 
Durdyquerung des PBanama-stanals 
durd; die amerifanische Flotte, die in 
der Nefordzeit von 48 Stunden voll- 
bradyt wurde, mußten bejondere VBor- 
jihtsmahregeln ergriffen werden. 
Dem Sicherheitsdienit des Heeres war 
ihon vor Monaten befannt gewor- 
den, da ein Anichlan auf die Flotte 
beim Bajlieren der Htanal-Schleujen 
geplant jein jolle, 

— #rüfjel. lleberzengt davon 
dab nur durd) die Rititungsporichläge 
bon Premier Mujjolini die Löfung 
der Streitfragen zwiichen Stalien 
Frankreich, Deutichland und England 
herbeigeführt werden fann, traf Ful 
vio Suvich, der perjönliche VBertraute 
des „Duce“, hier ein. Suvic hatte 
in der Rititungsfrage in London län- 
gere Beiprecdjhungen gehabt, die er 
bier mit Außenminiiter Paul Sy- 
mans, dem belgiihen Außenminiiter, 
und Premier de Broqueville fort 
legte. 

Suvich iit auf Grumd feiner legten 
Bejuche mehr und mehr zu der Ueber- 
zeugung gefommen, dab Mufjolini 
das Rezept für die Löjung des Rii- 
itungsfonilitts hat. 

. — Xondon, 28, April. Die nod) 
Immer in engliichen amtlichen Krei- 
jen gebegte Hoffnung, Frankreich 
Tonne zu einer Abrüjtung im wirkli- 
den Sinne bewogen werden, eriveiit 
id) nad) den aus Paris gedrahteten 
Meldungen der englifchen Blätter als 
bollfommmen unbegründet. Der Ba 
tifer Berichterjtatter der „Times 
ttellt ein für allemal feit, da nad) 
der legten Beratung des franzöfi- 








ihen Zandesverteidigungsausichuffes 
die Anficht der militäriichen Sadıver- 
itändigen unter allen Umjtänden da3 
Feld beberrihen würde. Aus der 
deutichen Aufrüftung als Tatjacdhe er- 
gebe jich, dai jede Hoffnung auf eine 
fofortige nur merfliche Serabjegung 
der franzöfiichen Rütjtungen, ganz 
gleichgültig, was für Garantien aud) 
gegeben werden mögen, verjchmwunden 
11t. 

Die unmittelbare franzöfiiche Si- 
cherheit mus nad der Auffaljung 
Franfreichs von der franzöfiichen ü- 
biafeit der KXandesverteidigung im 
Falle eines Weberrajchungsangrifis 
abhängen. TÜroßdem bliebe nod) im- 
mer eine geviffe Hoffnung, dah 
ssranfreid) jid) zu einer Begrenzungs- 
fonvention verjtehen fönne. Dieje 
babe den eriten Schodt überlebt. Die 
franzöfiiche Meinung jei, dab eine 
Sortjeßung von Abrüitungsverhand- 
lungen nur ein Berluit fojtbarer Zeit 
wäre, und die Anfidt, dab eine 
ichlecdhte Konvention bejjer als gar 
feine fei, würde von Franfreid, nicht 
geteilt, befonders jeitdem man fic) in 
sranfreich darüber far wäre, daf 
man von England feinerlei Territo- 
rialbürgichaft erhalten fünne, Die 
Neife Barthous wird von d. gleichen 
Berichteritatter als recht wejentlid) 
hervorgehoben, denn die polniicd- 
franzöfiihen Beziehungen bedürften 
nad) franzöfiicher Anficht einer flaren 
Definition der polnischen Anfichten 
bezüglich der ojteuropäiichen Lage. 

Der diplomatische Berichteritatter 
beurteilt die gegenwärtige Lage ähn- 
lid) wie der Barifer Storreipondent 
der „Times“. Er hebt aber mit be- 
ionderem Ernit hervor, weldyer Art 
die franzöfiihen VBoritellungen von 
Sanktionen jeien. Dieje wirrden 
nad; Mahgabe des Ernites des Bru- 
ches einer Vertragsianktion diploma- 
tiicher, wirtichaftlicher, finanzieller 
und militärischer Natur jein. Die 
Sanktionen würden vor allen Dingen 
nadı Befanntiverden eines Bruches 
der Stonvention automatiic) eintre- 
ten, ohne vorherige Konjultation zwi 
chen den beteiligten Mächten; wie jie 
bon. dem uriprünglichen engliichen 
Konventionsentwurf vorgejeben jei. 
Außerdem wirde nad) franzöfiicher 
Anficht ein Bruch der Konvention an- 
dere Mächte von ihren Berpflichtun- 
gen befreien, ihre militärischen 
Streitkräfte zu begrenzen. Sclieh- 
fi miülfje eine befondere englische 
Berpflichtung gegeben werden, dafs 
England unter allen Uıinitänden an 
Frankreichs Seite jtehen würde, jall3 
fi) Frankreich in einer gefährlichen 
Lage oder in großen Schwierigfeiten 
befäande. Braftiih läuft eine joldye 
Iuficherung jelbitveritändlich auf die 
vollflommene Aufhebung der Xocar- 
no-Berträge hinaus, 

— Gleveland, 27. April. Zwei 
junge Räuber ergatterten bei einem 
liberfall 100 Dollar, büßten aber ihr 
Auto ein. Ein Fuhgänger jah den 
leberfall und jeßte die Zündung an 
dem Auto der Verbreder außer Be 
trieb. Bergeblicdh verjuchten die Gau- 
ner nad) dem Weberfall, das Auto in 
Betrieb zu fegen. Sie entfamen zu 
Fuß. Die Polizei jucht jegt mittels 
des Autos die Perjonalien der Räu- 
ber jeitzuitellen. 

— Brüffel, 28. April, Auf Grund 
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der herrjchenden Geieggebung bat in 
Belgien der militärische Nachwuchs 
das Net zu wählen, in welder 
Sprade die Initruftionen erteilt wer- 
den jollen. In dieiem Jahr haben 
22,238 Nekruten die flämiiche md 
17,776 die franzöfiihe Sprade ge 
wählt. 

mt 0 NR fivo Mb dh Fii ibD aw,it 

Dieje Tatjache beweiit erneut die 
Veberlegenheit des flämifchen Ele 
ments und vor allem das Erwacen 
des flämijchen Gewiljens. In allen 
Hlämischen Provinzen zujammen ba 
ben nur 1267 Nefruten ihre Stimme 
fiir die franzöfiihe Sprade abgege 
ben. In Brüfjel haben jih 2773 
Nefruten fiir die franzöfiiche und 
1869 fir die flämifche Spracde ent 
ihieden. 315 Nefruten baben die 
deutiche Spracdıe gewählt. 

— Die große internationale Schul 
denfonferenz bat unter nicht gerade 
gimitig zu nennenden Auspizien im 
Berlin ihren Anfang aenommten. 
Während jich die deutjichen Negie- 
rungsitellen ängitli” bemühen, auf 
der einen Seite die Anterejien der 
verjchiedenen Släubigergruppen auf 
einen gemeinfamen Nenner zu brin 
gen und gleichzeitig eine Verband 
(ungsbajis zwiichen Schuldner und 
Släubiger zu finden, verlangen auf 
d. anderen Seite d. Negierungen von 
sranfreih und England ihr Geld. 

— In den Vereinigten Staaten, 
wo die Segeniäße zwiichen den An 
bängern des Nationaljozialismus 
und den Deutichjeindlichen Streiien 
ihärfer als in Kanada bervortreten, 
macht die Beweaung der „sreunde 
des Neuen Deutichlands“ (Efdende) 
beträchtliche Fortichritte. Eine aroße 
VBerjammlung der „Freude des 
Neuen Deutichland” in Brooklyn 
wurde von Kommumilten und Nuden 
geitört, jo dab Boliziiten eingreifen 
mußten. 

— Gmunden, (ESalztammerant), 
Deiterreih. Gmumden, der von Ver 
anügungsreilenden jo gern aufgejucd 
te Ort am Traunjee, war Schauplat 
willter politiiher Tumulte, Eine 
große Anzahl von Arbeitern umzin 
gelte das Wohnhaus des VBiirgermei 
ters und bombardierte es mit Stei 
nen, alle Feniterjcheiben des Gebäu 
des zertriimmernd,. 

— Nanshofen, Oberöiterreidh. Drei 
Berfonen wurden verlegt, als ein 
fremder eine Sandaranate gegen 
eine Abteilung der faichiitiichen Hilfs 
polizei jchleuderte. 

— #erlin. Die Neniernngen Eng 
lands und Frankreichs liehen durd) 
ihre Botichafter in Berlin erklären, 
fie müßten Deutichland vor einem 
Aufichub jeiner Damwes- und Moung 
planzablungen „warnen“, Die Ver 
einigten Staaten jchlojien jich dem 
Schritte der beiden anderen Mächte 
nidjt an. 

— Mosfan. Dentihland hat ein 
ruffiiches Baftangebot, durd) das an 
geblidh die Unabbängiafeit und ln 
verleglichfeit der Ditieeländer aaraı 
tiert werden jollte, alatt abaelebnt. 
Die rufliihe Erflärung fpricht von 
einer „falten“ Mblebnung Berlin 
und betont, dab der Baftvorichlag 
zur „Stärfung des Friedens in Dit 
europa und zur Bellerung der Be 
jiehungen ziwiichen Deutichland und 
Rußland” gemacht worden jei. 








Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen» 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
venihmwäde, Schlaflofigfeit, Herazflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., mo alles 
verjagte, in der garantiert giftfreien 
; „Ematojan-Kur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6=-mwöchige Kur $2.55) 

)  VBrofhüren und Dantesichreiben 
2 umjonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 
3 31 Serfimer St, NRodefter, N. 9. 











— Berlin. Der dentiche Botidhaf- 
ter Rudolf Nadolny, dem der Bor-- 
Ihlag am 28. März gemacht wurde 
und der am 14, April erwiderte, er- 
flärte, daß der Plan „politisch feinen 
Zinn babe.“ Er lieh durchbliden, 
dab es fi) um ein gegen Deutjchland 
aerichtetes politisches Manöver hand- 
le. Bor einiger Zeit jei Polen der 
gleiche Vorjchlag gemacht worden, 

Nadolny jagt: „Obgleich wir nicht 
tpiifen, wie jich dieje Angelegenheit 
entivicfelt bat, finden wir e8 dod 
ganz ungewöhnlich, da; die Somjet- 
regierung  Denjelben Plan einem 
deutich-ruffiihen Balt einverleiben 
wollte. Soldy ein Angebot fann die 
deutich-rufliihe Beziehungen nicht 
verbejiern. Es läßt ji) aber ein an- 
derer Weg finden, der auf dem Ber- 
liner Vertrag beruhen müßte, Die 
Neichsregierung it gern bereit, ein 
Abfommen über die Wiederberitel- 
lung des Vertrauens zwiichen der 
beiden Yandern zu diskutieren,” 

Verdädtigungen und Vernrtei- 
lung der Haltung der Regierung der 
Ver. Staaten den japaniichen Erflä- 
rungen über dejjen ?erne Djten-Po- 
litif gegenüber wurden beute in den 
seitungen im ganzen KXande ge 
wliBert. 

Als Hanptipieltane für die 
Oberammergauer Ballionsipiele 
wurden der 21. und 30. Mai, der 20. 

und der 23. September feitge- 








Bruchleidende 


Werft die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stnart’s Plapao-Bads find ver- 
Idhieden vom Brucband, weil fie ab» 
fichtlich jelbitanhaftend gemadht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stablfedern — fönnen nit rutjchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fid) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
lujt behandelt und die hartnädigften 
Falle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Senejungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
jonit zujchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 

Senden Sie Ainpon heute an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuard Blde., St. Lonis, Mo, 
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Vierhundert Jahre deutfher Bibel. 


Sm Kahre 1534 erjchien die erjte volljtändige 
Bibel in deuticher Sprache nad) der Weberjegung 
Martin Luthers. Vierhundert Jahre find jeit- 
dem verflojien, und wir wären undankbar, 
wollten wir jenes jo wichtigen, weltbewegenden 
Ereignifjes nicht gedenken. 

Schon auf der Wartburg hatte Zuther fic) 
borgenommen feinem lieben deutichen Wolf die 
Bibel in die Hand zu geben. Wollte er allen 
Srrtum Noms erfolgreich befämpfen, jo mußte 
aud) der gemeine Mann Gottes Wort zur Hand 
haben, damit die Lehren desjelben ihn gegen die 
alten Srrtümer Roms und jeine Anmaßung wie 
aud) gegen die neuen Irrtümer der Scwärmer, 
die eben aufitanden, und ihren Yanatismus 
wappnen könnten, Nur wenn das Volk Gottes 
Mort in feiner Sprache hatte, fonnte e8 in dem- 
felben forjchen, „ob fich’8 alfo hielte,“ (Apg. 17, 
11) und alle Lehre daran prüfen und das Gute 
behalten (1. Theil. 5, 21). 

Luther hatte jelbit aus der Bibel unter viel 
Not und Ächwerem Ringen den Frieden mit Gott 
gefunden. Nirgend fonjt hatte er ihn erlangen 
fönnen. Die Werke, die ihm die Kirche befahl, 
wie ernit er e8 auch damit nahm, hatten ihn in 
fteter Unruhe gelafien, jelbit was die Kirche als 
das Söchjite angepriejen hatte, der Welt den Rür- 
fen zu kehren und im Nlojter Gott in befonderer 
Meile zu dienen, hatte ihm die Unruhe und Qua- 
Ien des Gewilfens nicht genommen. Al3 er beim 
Korichen in der verbotenen und vergefienen Bi- 
bel den Krieden in der Gewihheit des Glaubens 
an den Sünderheiland durch Gottes Gnade fand, 
entdeefte er zugleich, die Grundirrtüümer Roms, 
die mu bei Unkenntnis der Bibel beitehen fonn- 
ten. Welche Erguichung hatte jeine Shmadhtende 
Seele, die vom Gefek Gottes zericdhlagen war 
und nur mit Sittern an Gott, den Heiligen und 
Berechten, denken fonnte, aus den trojtreichen 
Berheiungen des Evangeliums geihöpft! Die 
Ströme friichen, Iebendignen Waffer8 aus dem 
Mıimde Nefu hatten den Durjt feiner Seele ge- 
ftillt. Gottes Wort war feines Fuhes Leuchte 
und ein Licht auf feinem Wege aeworden. Hier 
gelanate er zur Alarbeit; bier fand er Wahrheit 
und felige Gewiäheit. Wie viel Troit, Nat und 
Kraft hatte jein Herz aus diefem Föjtlichen Bud 
aefhöpft! Ne mehr er fih und fein Leben dem 
Gericht dieies Wortes unteritellte und fich in den 
Staub beugte, dann aber nad Anleitung des- 
felben Wortes feine Zuverficht auf den feßte, der 
alle Siinde aetilgt und die verlorene Menjchheit 
mit ®ott verföhnt hat, deito gewiffer wurde er 
im Glauben, deito aewiffer wurde ihm dies Wort 
und machte ihn bereit, alles dafür zu wagen und 
binzuaeben. Wie hatte der Geiit Gottes durd 
dies Wort fein Herz jomwohl zerichmettert, wie 
aub aufaerihtet! Er fühlte, er mußte: dies 
Wort ijt Geiit und LZeben, die Sottesfraft, felia 
zu machen alle, die daran alauben. Um nichts 
hätte er e8 bergegeben. Er hatte fi in Worms 
fo Eiihn au diefem Worte befannt und ımd der 
ganzen Welt aetroßt. Trok Bann und Verfol- 
gung war er ein fröhliches, jelines Mind Gottes, 
in Gottes Sand und Schuß. Die Gewißheit hatte 
er mı3 diefem Wort. 

Dies Bud follten feine Tieben Deutichen ha- 
ben! Er mollte e8 ihnen aeben! Aus diefem 
Wort hatte er geprediat und wollte nichts wij- 
fen als deffen lern umd Stern. Kefus den Ge-- 
freuzigten. Er lebte in der Schrift. Wie viel 
Gegen würde dies Bud ftiften, wenn feine Deut- 
fchen, fiir die er geboren war, denen er dienen 
mwollte, e8 jelbit Iefen fonnten. &8 würde dem 
aemeinen Mann eine ımerfhöpfliche Quelle des 
Troites ınd der Slaubensgewihheit werden und 
das Ttärfite Bollwerk gegen die Srrtümer Roms, 
Er, der in der Schrift Iebte, und dem der Segen, 
der aus ihr ftrömt, fo Iebhaft bewußt war, fonnte 
fi) voritellen, melch reiche Segensitröme au8 der 
offenen Pibel in feiner einenen Spradye ins 
Volfsleben und die Serzen fliehen würden. So 
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rief er feinem Volk, ja der ganzen Ehrijtenheit 
zu: „Sinein in die Schrift! Zurüd zu Gottes 
Wort!“ 

Zwar hatte es vor Zuther aud) Ueberjegun- 
gen einzelner Bücher der Schrift, ja auch der 
ganzen Bibel gegeben. Aber diefe waren nicht 
nur gänzlicdy unzureichend, weil fie einmal auf 
einer Weberjegung, die noch dazu oft ganz falich 
und mihverjtändlich war, rubten und fodann in 
einer jchiver veritändlichen Spradhe fo unbehol- 
fen waren, dad fie das Flare Gottes Wort ver- 
dunfelten. Ferner waren dieje Bücher des über- 
aus hohen Preijes wegen (bi$ zu $300 und 500) 
nicht weit verbreitet und fonnten aljo aud) des» 
wegen feine VBolfsbücher werden. Das pabte ja 
aud der Kirche Roms, die nicht wollte, daß je- 
mand die Bibel Ieje und jelbjt heute noch feinen 
Sliedern nur eine nad) den Irrlehren Roms ge- 
änderte Bibel in die Hand gibt. 

Auf der Wartburg alio faßte Quther den 
Entihluß, die Heilige Schrift in gemein ver- 
tändliches Deutic; zu üiberfegen. Er begann fo» 
fort mit dem Neuen Tejtament und vollendete e8 
zu Anfang 1522 in der fait unglaublid furzen 
Zeit von drei Monaten. Schon 1817 hatte er 
bezeichnenderweije die fieben Bupialmen iüber- 
feßt und fie mit einer Erklärung druden laffen. 
Zum erjten Mal erwähnt er feinen Plan in 
einem Brief vom 18. Dezember 1521 an feinen 
Freund Sohann Lang, Mönd in Erfuhrt. Die 
Arbeit war nicht leicht; jchon deswegen nicht, 
weil es ihn an den meilten jpradjlichen Hülfs- 
mitteln fehlte, die wir heute befigen, aber aud) 
weil es feine einheitliche deutfche Sprache gab, 
jo da er unter Grundlegung der Worte und 
Bortformen, wie fie in der fächjischen Kanzlei 
gebräuchlich waren, jich gewiffermaffen erjt die 
Sprade mit ihrem Fluß und ihren Wendungen 
ihaffen mußte, um die Schrift feinen „lieben 
Deutichen“ veritändlich umd lieb zu machen, Er 
wünjchte oft feine Freunde herbei, hatte fogar 
einmal den Plan, beimlicy nad) Wittenberg zu 
gehen und in einem verborgenen Rämmerlein die 
Hülfe feiner Freunde zeitweilig zu benußen. 
Aber dies fonnte nicht gejchehen; er blieb auf fich 
jelbjt angewiefen. Und dadurd ijt das Wert 
eben aud) wie aus einem Guß. Daß er e8 aber fo 
bald vollendete, zeugt von feiner ungeheuren 
Arbeitsfraft und -Iuit. 

Er nahm die fertige Arbeit mit, als er nad 
Wittenberg zurücdkehrte, um den Schwärmern, 
die hier fchreflihes Unheil anrichteten, ihr trau- 
riges Sandwerf zu legen. Hier wurde die ganze 
Arbeit no einmal forgfältig unter Seranzie- 
bung jeiner Mitarbeiter revidiert und dann dem 
Buchdruder Melhior Mihlenberg in Wittenberg 
übergeben, der das Werk jchlieglih am 21. Sep- 
tember 1522 auf drei Prejjen vollendete, Das 
fertige Buch Foitete anderthalb Gulden, etwa 
jehs Dollar nad) unferem Gelde, was im Ver- 
gleich mit früher ungeheuer billig war. 

©. 


Was die Paflionsaloden bewirken Fönnen. 


So lange ich zurücbliden kann, habe ich un- 
ter dem vielen Elend, das ich in der Welt jah, 
gelitten. Unbefangene, jugendliche Lebensfreude 
babe ich eigentlich nie gefannt und alaube, da 
e3 vielen Kindern ebenfo ergeht, wenn fie auch 
äußerlich froh und ganz forglos jcheinen. ns. 
bejondere litt ich darımter, dab die armen Tiere 
fo viel Schmerzen ımd Not auszuftehen haben. 
Der Anblick eines alten hinfenden Pferdes, das 
ein Mann hinter fich berzerrte, während ein an- 
derer mit einem Steden auf e8 einjchlug — e8 
wurde nad) Kolmar ins Schlahthaus getrie- 
ben —, bat mich wochenlang verfolgt. 

Ganz unfahbar erfchien mir — das war fchon 
ehe ich in die Schule ging —, dah ich in meinem 
Abendgebete nur für Menichen beten follte. Da- 
rum, wenn meine Mutter mit mir gebetet ımd 
mir den Gutenachtfuh geaeben hatte, betete ich 
heimlich no ein von mir felbft verfaßtes Zu- 
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jatgebet für alle lebendigen Wejen. Es [autete- 
„Xieber Gott. Schüte und jegne alles, was Odem 
bat, bewahre e3 vor allem Webel und laf; e3 ru. 
big fchlafen!” 

Einen tiefen Eindrud machte mir ein Erlebnig 
aus meinem jiebten oder adıten Nahre. Sein. 
ric; Bräfch und id; hatten uns Schleudern aus 
Summijchnüren gemadt, mit denen man fleine 
Steine jchleuderte. E83 war im Frühling, in der 
Paflionszeit. An einem Sonntagmorgen fagte 
er zu mir: „Komm, jet gehen wir in den Reh. 
berg und jchießen Vögel.“ Diefer Vorjchlag war 
ichrelich, aber ich wagte nicht zu wiederfprechen, 
aus Angft, er könnte mich ausladhen. So famen 
wir in die Nähe eines nod fahlen Baumes, auf 
dem die Vögel, ohne fid) vor uns zu fürchten, 
lieblid) in den Morgen hinaus fangen. Sich wie 
ein jagender Nndianer dudend legte mein Be. 
aleiter einen Kliefel in das Leder feiner Schleu. 
der und fpannte diejelbe. 

Seinem gebieteriichen Bid gehorchend, tat ic 
unter furchtbaren Sewiffensbilien dasjelbe, mir 
feft aelobend, danebenzufchiehen. In demjelben 
Augenblide fingen die Kirchengloden an, in den 
Sonnenichein ımd in den Gejang der Bönel hi. 
neinzuläuten,. &E3 war das „Zeichen Läuten“, das 
dem Sauptläuten eine halbe Stunde voranging, 
Kir mich war es eine Stimme aus dem Simmel, 
Sch tat die Schleuder weg, jcheuchte die Wögel 
auf, dah fie megfloaen und vor der Schleuder 
meines Pegleiters ficher waren, und floh nad 
Sanfe, Und immer wieder, wenn die Gloden der 
Raflionszeit in Sonnenschein und fahle Bäume 
hinausflingen, denfe ich ergriffen und dankbar 
daran, iwie fie mir damals das Gebot: „Du jollit 
nicht töten“ ins Serz geläutet haben. 

Bon jenem Tage an habe id; gewagt, mid) von 
der Menichenfurcht zu befreien. Wo meine inner. 
fte Weberzeugumng mit im Spiele war, gab ich jekt 
auf die Meimmmg anderer weniger als vorher. 
Die Scheu vor dem Nusgeladhtwerden durd die 
Kameraden fuchte ich zu verlernen. 

Die Art, wie das Gebot, dak wir nicht töten 
und quälen follen, an mir arbeitete, ift das große 
Erlebnis meiner Rindheit und Yugend. Neben 
ihm verblaffen alle anderen. 

(D. A. Schweiker in „Aus memer Hindheit 
und Nugenzeit“.) 


Der Mann der Schmerzen. 

Der beriihmte eneral Gordon, weldher au 
als ein rechter Krieger Chrifti iiber diefe Erde 
gegangen it und durch feinen Chriftenfinn nod 
mehr Erfolge errungen hat als durch feine mili. 
tärtiche Tüichtigfeit, fchrieb in der Paffionszeit in 
fein Taaebuh: Bift dur müde? Chriftus war e8 
auch. Bift du betrübt? Er war es auch. Findeit 
du dich in deiner Liebe unveritanden, und beaeg- 
net man dir mit Hälte? Ihm ging e8 nicht beffer. 
In feinem aroßen Erbarmen bat er fich unter 
alle jeine Brüder erniedrigt. Wie milde, wie ein- 
fam, wie betrübt war er auf diejer Erde, ein 
Mann der Schmerzen, der Leid trug mit Ge. 


ihrei und Tränen! Und wir folltem.) 
über unfer Elend murren, daß 


doh bald vorüber ift? 


Das Hlrenz. 

Das Areuz ift alles Troftes Fern, 
Des Evangeliums leuchtendfter Stern, 
Shr Steden und Licht für dumfle Pfade, 
Zeihen ımd Zeugnis der ewigen Gnade, 

Kein Menih hat die Lehre vom Kreuz 

erfonnen, 

Kein Doktor in feinem Sirn fie erfponnen. 
Sott jelber hat e8 hineingeftellt 
Als Brennpunkt feiner Liebe der Welt. 

Und die armen Sünder laufen hinzu 
Suchen und finden Gemwiffensruh’ 
Und wandern den Weg aus ihrem BVerlieh 
ns wiedergeöffnete Raradies. 


dr. Gilfhoff. 












1934. 


jg © SUERMED CEHED (EIER (0 GUEEEEEHERER GREEN ERGENED 0 ORHHER OEREEE GEHEN: 0 GENRE VENEN 
on << 


a 


Früh 
Swift G 
$. Wien 

Früh 
noof, A 

Früh 
391 Re 
Rev. 3. 

Friih 
Sornler 
ta., c. 0. 
Harder. 


—y\ 
Boticha! 
Gelegern 
zeigen, 
Terfpre 
die ruf 

Herr 

eh 

en & 
bon de 
Zuficher 
Präfide 


— 


— 
\ 


| 


mit Müd 
äu berre 





wi WEB WEEOCHO3O WE 








1934. 


Reitimmen 
Nuheitand treten möchten, 
ren. Gtellen 
würden, 
Dann treffen 


Sie jekt, 


ungen, Ahnen Dieje 
anszuzahlen. 


Die meijten 


Leben geniehen, 


Diefer Plan gewährt 
su Iparen als 
einem niedrigeren 
ein beitimmtes 
Zie jterben Sollten, ebe 
reicht haben, 
wert des Geldes, das 
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mit welchem Alter 
ob mit 55, 
Sie den Betrag feit, den 
um ein forgenlojes Leben führen au fönnen. 
Sie mit der Great-Weit Life Vereinbar: 
Summe 


Leute haben im Mlter von 60 Rabren 
feine Erfparnifie und fein Einfommen; 
nen fich unabhängig machen. 
wenn Gie 
Sreat- Weit Life Netirement Annuith fichern. 


Khnen die Möglichkeit, 
irgend ein anderer Plan, 
Rreife. 
Einfommen Nbr Leben lang. 
Cie das FReitgefekte Alter er: 
erhalten Nhre Hinterbliebenen den Bar- 
Sie eingezahlt haben. 
fann auch feine rau in diefen Plan einfließen um für 
beide ein Einfommen zu fichern, 


ALEXANDER GRAF 


52 Donald St, — 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 
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Sie in den 
60 oder 65 Nah: 
Sie benötigen 


mit monatlichen Cched3 


aber Sie fön> 
Sie fönnen forgenfrei das 
Khre Zukunft mit einer 


mehr 
und zwar zu 
Er garantiert Nhnen 
Am Ralle 
Ein Mann 


fo lange als fie leben. 


Res. Teleph. 29 568 
Winnipeg, Man, 
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Ndrefienveränderungen. 
Früher: Herbert Sastf., 
Swift Erurent, Sasf. Bor 151. 
9. Wiens. 

rüber: 


jeßt: 
Staeti 
Sacob Bet. Funk, Chi- 
noof, Alta., jegt Tofield, Alta. 

Früher: 510 Alerander Ave. jet 
391 Pacific Ave, Winnipeg, Man. 
Rev. 3.9. Enns. 

rüber: Lethbridae, Alta., c. 0. 
Sornley Farm, jekt: Lethbridge, Al- 
ta.,c.0. ER. Daniel Farm, Heinrid) 
Harder. 


— Mostan. — Der amerikanische 
Botichhafter William E. Bullitt hatte 
Gelegenheit, Präfident Roofevelt zu 
zeigen, dab er ein einmal gegebenes 
Verfprehen gehalten hat — nämlid) 
die ruffiiche Sprache zu erlernen. 

Serr Buflitt hielt in Moskau feine 

Rede in rufliiher Spradhe für 

en Somwiet-Tonfilm und lieh fidh 
bon den Nameraleuten nacdber die 
Sufiherung aeben, dab fie den Film 
Fräfident Noojevelt fchicen werden. 








” .” 
Swei Zimmer 
mit Müche und Herd auch Möbel, billig 
du berrenten. Gebe auch Nachtquartier. 
M. Kröfer 
518 William pe. 


$ür 
Weltausitellunasbejucher 


Nur 65 Cents für Bett und Frübftüd 





im der Gofpel Miffion Dormitorh an 
2812 Lincoln Wpe., Chichgo. freies 
Bad und freie Information. Man 


ihreibe oder telephoniere a ty Late 
Bien 1354) M. Hofer. 


— Brannicdiweig. — Im Zufam- 
menbang mit der frage der Aufwer- 
tung und Auszahlung des Welfen- 
Fonds it nad) längeren Berhand- 
lungen der Abichluß eines Vertra- 
ges zwijchen dem preußiichen Staat 
und dem Herzog Ernit Mugujt von 
Braunjchweig und Liineburg zujtande 
aefommen, dur den die am 29. 
September 1867 über das Schloß 
Serrenhaufen bei Sannover umd die 
Domäne Calenberg verhängte Be- 
ichlagnnahme aufgehoben worden ilt. 
Mit dem 1. Mpril find die beiden Be- 
fitungen wieder in da3 unbejchränfte 
Eigentum des Herzogs übergegangen. 

— Leigh, England. Fünf Berg- 
leute verunglüdten tödlih und man 
fürchtete, daß nody mehr Xeben zu be- 
flagen find, als eine Erplofion einen 
Schacht veritörte, während die ganze 
Schicht no amı Arbeiten war. 

— Die mittleren Staaten der Ber- 
einigten Staaten leiden unter einer 
ungewöhnlichen Dürre, jo dab die 
Ernteausfichten in vielen Gegenden 
ichon bis auf ein Minimum gefunfen 
find. Und Staubwolfen maden den 
Tag zur Nadıt. 

— (ine Abteilung der Banf of 
Montreal in Winnipegq wurde be- 
raubt. Schon in einer halben Stunde 
jaßen alle drei Banditen mit dem 
aanzen Selde, das fie aeitoblen, ımd 
eö8ö waren fait $3000.00, hinter 
Schloß und Riegel. 

— Gin franzöfiihes Inftzenn, daf 
zum Bajlagierdienit zwiichen Paris 
und London verfehrte, ftürzte in den 
engliiden Kanal mit 3 Mann Be- 












Im Sentrum 


ber Mennoniten, 48 Lily ©t., 
für niedrige Rreife ; Zimmer, mit oder ob- 
ne Rot, vermietet. Der Blab ift amei 
Blod vom E.B.R.:Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
peaetuecne — Phone 93 822 — Man. 


merden 





Eine halbe Sektion | 


Land zu berfaufen oder zu berrenten. 
 Renter kann etivas Gerätichaft: Bins | 
der, Drille, Pflug mitrenten, wenn $ 
gewünscht, oder billig faufen. 
8 Ader Bradhe, 60 Ader waren le» 
tes Jahr bradd. Iingefähr 3 Meilen 
bon Herbert. Viel Wajler. Gebäude. 
Um Auskunft wende man fi an 
’ Bor 301, Sunnyslope. Alta. ) 


v 








PER 


Bekanntmachung. 


Der M. 2. ®. bietet bei Mauf bon 
Wirtihafts- und Hausbedarf und bei 


Verfanf von Rarmerzeugnifien feine 
Vermittlung an. 
Für Geflügel, Gier und Butter $ 


zahlen wir Marftpreije. 

Safolin, Heroin und Oel; Pflugfchare 
für irgend ein Model von Pflügen 
(die bewährten Gebr. Eberhard 
Erzeugnifje) ; Cream Separatoren vers 
jchiedener Marken u, Werkzeuge; For» 
malin; jeglicher Zubehör für Bienens 
züchter; Sämereien für Feld u. Gars 
ten; Groceried irgend einer Art Föns 
nen durch den Verein mit gutem Nab» { 
bat getauft werben. 

Um perfönliche oder fchriftlide Bes 
ftellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Diennonitifcher 

Landwirtfchaftlicher Verein 
! 213 Selfirf Ave. — Winnipeg, Man. 











Wawanesa Mutual Insurance Co. 


bat in den Ießten 35 Nabren ihren uns 
den bon 15 bis 85 Prozent jährlich 
an einfadher Reuers und Wutomobilver- 
fiherung erfpart. Leihgeichäfte alzep» 
tieren unsere ®olicen. Erkundigen Gie 
fih nach unferen Preijen für Bar und 
Natenzahlungen. Jeder Nunde erhält eis 
nen großen Kalender. 
Lopt and Go, 
Advofaten. 


322 Main St., — Winnipeg, Man. 





fagung und 3 Raffagieren. Alle fan- 
den den Tod. 

— In Caffornia tunrde ein Milli- 
onär W, %. Gettle von feiner Som- 
merrefidenz entführt, mährend er 
mehrere Freunde zu Bejuch hatte. 
Die Banditen verlangen $75,000.00 
Löjegeld. 

— Die Abrüftungsfonferenz foll 
am 29. Mai wieder eröffnet werden. 

— Gommendatore Ninato Donati 
von Stalien hat den Söhenmeltreford 
von 47,000 Fuß errungen. 

— Gtarfe Nervöfität in Franf- 
reid. Man fieht Gejpenfter. — Fran- 
zöftiche Polizei will wieder ein „Spi- 
onage-Organifation“ entdedt haben, 

— Grand Nsland, Neb. — Die 
Farmer find in Sorge; denn der 
Negenfall in den eriten vier Mona- 
ten diejes Nabhres betrug nur 1.73 
Zoll. Der Boden ift vollitändig aus- 


getrocdnet. Wenn nicht bald ein tiidh- 
tiger Regen fommt, 
mager ausfallen. 

— In nenn Monaten hatte eine 
Kaugummi-Fabrif einen Reingewinn 
bon über fieben Millionen Dollars. 


wird die Ernte 


D. U. Dy 
Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Ub- 
ren aller Art, jowie an Goldfadhen 
und Brillen, werden gewifjenhaft und 
u erniedrigten Breiien ausgeführt. 
Boftanfträge werden möglichjt jchnell 
urüdgejanbt. 

Seit 80 Yabren b bemährtes Gejhäft! 











Deutiches Büro ver- 
mittelt: 


Geldfendungen nad Rußland und über» 
allbin, Teitamente, Wlterspenfion, Bürs 
erhapiere, Schiffsfarten, Vilas, Fener- 
erjicherungen, Verkauf und Unlauf von 
Häujer und armen, etc. 


G. P. FRIESON 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 61% Res. Ph. 54 0987 


Spart Geld 
Derficherunasprämien 


Wir verficheren Ihre Gebäude und Ins 
bentar in gute, jichere, Tapitalfräftige 
Gejellichaften für eine geringere Prämie, 
Ebenfo Uutomobil-, Unfalle, und Dieb» 
ftahleBerficderungen. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 


Transfer. 


Etehe mit meinen beiden Truds bei 
VWohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
PBrompte Bedienung, "mäßige Preife. 

Q. Wiens, 











140 Gllen &t., Teleph. 22 078 
Winnipeg, Manitsbe, 
un ” 














Achtung! 


Bei Mohnungeivechiel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Ber- 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 














A. BUHR 


Deuticher Kehtsanmwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Redits 
und Nadlakfragnen. 

Dffice Tel. 97 621 Mei. 38 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





Gebrauchte Kahrräder, Nähmafdhinen, 
PRianos, Rukharmoniums und Grammo», 
phons find nach gründlicder Durdharbeit 
für mäßige Preife zu laufen bon 

®. Löwen 
39 Martha St., — Winniyeg, Dan. 


Bis zum 1. Juni 
nehmen mir alte Uhren als Teilgablung 
in Taufh für neue Uhren an; Breife 
find von $1.10 $1.75 $5.50 und auf 
märtse; $5.50 und höher find von ben 
mohlbefannten Schmweiterußren unb find 
auf ein volles Nahr garantiert. 

Man ichreibe an: 

J. KOSLOWSKY 

7062 Arlington St. Winnipeg, Man. 


THE MUTUAL : SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine, 

Die Lebensverficheruna für ben fpar» 
famen Mann. Wer gemöhnt ift mit dem 
Solar vorfichtig umaugeben, und mwünfdt 
jede® Nahr eine folide Summe am Tas 
rife au fparen, mende fih um Yusfunft 
fotwie Verfiherung an ben Smuptagent 
für Canada: 


J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave, Suite 2 
Winnipeg, 
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Aiennonitifsche RBundichau 





Eine aroije Mennenitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Kort Bed Nefervation von Montana 


bei Bolt und Lujtre, 


t nördlich von den Stationen Wolf Boint bis DOsmwego, tt eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweitlichen Staaten. 


Sie umfabt einen 


ge bon ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weiten und ungefähr 15 
i 


en nad Norden und Gübden. 


Vieie befannte Unfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beitehen aus 820 bis 640 


anz wenig mwellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meiften armer 
haben fozufagen alles Land unter Kultur. 


Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


ge Beizen. 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


e Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Schmwarzbrade zu 


lügen. 


An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 


der, und in den meniger guten Jahren jchütt das Schwargbradhenfufitem fie vor 


einer Mibernte, obztwar die Erträge’ nur gering find. 
Ale Farmer halten Kühe, Schweine und 


wie Safer, Gerite und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


E3 wird aud Futtergetreide 


Es find gute Gelegenbeiten vorhanden auf der mennonitifchen Unfiedlung 


wmbearbeitetes oder bearbeitete® Land zu erwerben, 


bautes Land, melches den Indianern 8 
Um Einzelheiten und niedrige 


Es ift dort auch noch unbe» 


ebört, für einen billigen Preis zu padhten. 
undfabrtpreije wende man ji an 


GE. ©. Leedn, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Rortbern Railway, 


&t, Baul, Diinn. 





— Halifar, RN. S. Auf den Sdif- 
fahrtsitraßen tauchen mächtige Eis 
berge auf, weldye unter den Schuße 
eine® wundurchdringlichen Nebels, 
dem jchweriten, welchen die transat 
lantiihen Schiffer je erlebten, in 
jiidweitliher Richtung Schwimmen. 
Die hier eingetroffenen Schiffsfapi 
täne berichten, das; jie die aufregend 
te Reife während ihrer Starriere 
madten, Sie verbradten ichlafloje 
Nächte und Tage, während ihre Schif 
fe in dem jchweriten Nebel, den jelbit 
Die jtärfiten Scheinwerfer nicht durch 
dringen fonnten, einfach itillitanden, 
und fie jederzeit Gefahr liefen, von 
einem Eisberg gerammt zu werden. 


— Tofio. NAufenminiiter Kofi 
Sirota hat den ausländiichen Dip- 
lomaten nunmehr eine amtlide Er- 
flärung über die Stellungnahme Na- 
pans zu den fernöitlichen Fragen ge- 
geben und damit eine Grundlage für 
weitere diplomatijhe Erörterungen 
jener nichtamtlichen Meubßerung ge- 
geben, die iiberall in der Welt jo viel 
Staub aufgewirbelt hat, In Be- 
jprechungen mit dem amerifanijchen 
Botichafter Nofeph Clark Grew bat 
der japaniiche Miniiter des Neube- 
ren diefem eine jchriftliche Erläute- 
rung übergeben. 

Srew hatte eine Beiprehung mit 
Sirota, nadydem eine Erklärung ver- 





Der Alennonitifjche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön nebunden 
Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitifche Katechismus, 
Preis per Exemplar portofrei 


ohne den Glaubensartifeln, fdön gebunden. 


0.40 


Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat 
Bei Ubnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314 Prozent Nabbat. 
nie Hahiung jende man mıt der wettellung an vas 
Munbihan Bublifping Oonte 


672 Arlington Street, 


— 


Winnipeg, Man., Canada. 





_ 


weiteren Arbeit. 


An: Rundidam Bublifbing Houfe, 
672 Wrlinston St., Winnipeg, Wan. 


Sa ichide hiermit Hr: 


Steht hinter Deinem Namen der Bermerf daf „bezahlt bis 1934?“ 
Dürften wir Did, bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudhen e8 zur 
Im vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


1. Die Rennonitiide Munbidau (81.85) 


8 Den Khrifilichen Ingendfreund (80.50) 
(1 unb 2 awiammen beftellt: 81.58) 


Weigelepnt find: 





Bo Office. 





Staat oder Brovina 


Hei Ndrefienweciel gebe man and) die alte Adrefle an. 








lege „Bant Draft“, 
Rote“ ein. 


Ramıe...... 
nrefie. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
„Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „Boftal 
(Bon den 1.6.9. au perfönlicdde Sched8.) 


Witte Probenummer frei anauididen. 


Üdrefie ift wie folgt: 

















öffentlicht worden war, Japan ver- 
lange, dab es um jeine Meinung be- 
fragt werde, wenn ausländiiche Mäd)- 
te mit China Stontrafte abicdhließen 
wollen, weil mancde dieier Abmadun- 
gen geeignet fein fünnten, den Frie 
den in Ajien zu Jtoren. 

— MWaihingten. Der Staatsje- 
fretär Hull verlangte vom Senats- 
finanzfomitee joeben, dab es jid) 
unverzüglih mit der Yollverhand 
lungsvorlage der Verwaltung bejal- 
je. Er erklärte, da „der Kongreß 
und die ganze Negierung Jich nie 
einer erniteren wirtichaftlichen Strije 
gegenübergejehen babe.“ 

-— Cofia. Seit ichs Woden 
berricht hier eine furdhtbare Dürre, 
die jchon jet für die Ernte das 
ihlimmite befürchten läßt. Wie mit- 
geteilt wird, werden, wenn es nicht 
binnen 10 Tagen anfängt zu reg- 
nen, für diejes Jahr feine landwirt- 
ihaftlihen Produfte zur Ausfuhr 
fommen fönnen. In verichiedenen 
Sebieten halten die Bauern PBrozejlio- 
nen ab und beten um Regen. 

— Herzog Mar von Hohenberg ein 
Sohn des ermordeten Crzberzog3 
Franz Ferdinand von SDeiterreid, 
dejien Ermordung das Signal zum 
Yusbrud, des Weltkrieges war, tritt 
naddrüdlich fiir Erzherzog Dtto ein, 
der ji) un den öjterreidhiichen Thron 
bewirbt. 

— Friedridishafen. Dr. Hugo 
Ecfener litt in den legten vier Wochen 
an einer Eingeweideerfranfung, wie 
fein Sohn joeben angab. Infolge: 
dejien hält er ji augenblidlid in 
einer Klinik zu Ehlingen am Nedar 
auf. 

— Madrid. Ileber ganz Spanien 
wurde der Belagerungszuitand ver: 
hängt. Die Befürdtung, dab ein 
Bürgerfrieg unaufhaltbar iit, wad)- 
jen, nadydem Premier Alejandro Ler- 
rouxr zurücdgetreten iit und fich die 
Serüchte haufen, da auch der Riid- 


16. Mai 1 


tritt des Präfidenten Alcala Zam 

erfolgen wird. Die Lage iit im 

zen Lande kritiih. Zu der politie 
Unruhe in allen Scichten der 7 
völferung gejellt fi die wire. 
lihe Not des Proletariats, das ER 
außerdem noch um die „Früchte 
Revolution betrogen fühlt. Ym Bar 
lament fonnte ein Abgeordneter u 
der Monardijt Honorio Mauro 
e8 wagen, ein Hod) auf den Am 
auszubringen. a 

— ©t. Antoine-Nbbe, One, 
unerhörte jdhwere Beichuldigung HE 
gegen den 42 Sabre alten E. Grofem 
und jeine Frau erhoben worden, SE 
haben ihre jehs Sahre alte Todie 
Verzweiflung, um nur ihren 
zu jtillen, einen großen Schludf Kers 
fin nahm, der ihr den Tod bradhte, 

—— Münden. Das Gebäude der 
päpitlihen Nuntiatur, das dieje fürg 
lich verlajien bat, ijt von der Natie 
nalfozialijtiichen Deutichen Arbeiter- 
pratei gefauft worden. 8 liegt ge 
genüber dem Braunen Haus in der 
Brienner Straße in d. Straßenvier 
tel, in dem die Partei ihre großen 
neuen Berwaltungsbauten auffühek 

— London, 25. April. Der Nie 
tritt des japaniichen Kriegsminiitere 
Arafi und die jüngiten Reden jap 
nijcher Miniiter haben in den Mok 
fauer politiihen Kreifen nicht Da 
gavinjichte Echo hervorgerufen. Die 
jovietruffiiche militärische Fachpreiie 
befaßt jich nad) wie vor jehr einge 
hend mit der militärischen Entwik 
lung und mit den jonjtigen Maßnah 
men Napans im Fernen Diten um 
jtellt feit, daß in der Erpanfionspolk 
tit Japans fein Nachlafjen zu bemet 
fen iit. 

— Nerv York, 26. April. Auf 
jucdyen der kubanischen Behörden bir 
ben die Bundesbehörden einen Safk 
befehl gegen den abgejegten Präfiden 
ten Serardo Machado erlaiien. Die 
Anklage lautet auf Mord. Bunde 
beamte juchen jegt Macjado. 





Winnipen Motors 


Einziges Deutjches Automobilenaejchäft 
in Winnipea 


Haupt-Office an 256 Main St, 
Garage 216 Sort Str. 


Phone 94 057 
Phone 95 6553. 


Mit Mebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeit 


Shrem Auto oder Truf auszuführen. 


Unjere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str 
mo Eie fi in Ungelegenbeit eines Naufes, 
Abram Nadjtigal oder den Geidhäftsführer 


und 181 ort Gi 
an die Verkäufer Johann Neimek 
%. Slafien wenden möchten. 


Sehen Cie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 


ma3 Gie fuchen, 


fo wenden Cie fih do an uns, 
irgend ein Auto oder Trud zu verfcaffen. 


wir find in der Lage nen 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1926 
1927 
1927 
1927 
1929 
1929 
1928 
1928 
1929 
1927 
1933 
1929 
1928 
1927 
1928 
1926 
1929 
1929 
1928 
1928 


Dperland Coad 
Whippet Coad) 
Chryiler Coupe 
Kord Goad 
Kord Koad) 
Kord Y T 
Chevrolet Koupe 
Chevrolet Sedan 
Yandow Tedan 
Chevrolet Goupe 
Chevrolet Zedan 
Chevrolet Trud 
Chevrolet Y, 7 
Gier Coad) 
Ejier Sedan 
Naihb Sedan 
Naihb Sedan 
Hudion Tedan 
Durant Sedan 
Billis Anight 








